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VORWORT

Medjugorje hat seit den Ereignissen von 1981 weltweit für Diskussionen ge
sorgt. Während die einen davon überzeugt sind, dass den sechs Sehern tatsäch
lich die Muttergottes erschienen ist, verweisen andere das Ganze in das Reich
der Phantasie oder sprechen gar von einem planwirtschaftlichen Schachzug
bzw. Betrug.

Jenseits dieser oft sehr emotionalen Urteile wurde aber vom Beginn der
Ereignisse an versucht, das Phänomen Medjugorje durch verschiedene For
men der Beobachtung sowie durch medizinische, psychologische und sozi
ologische Untersuchungen zu klären. Ohne den je eigenen Wert der vielen
Einzelinitiativen in diesem Erklärungsbemühen schmälern zu wollen — vom
wissenschaftlichen Standpunkt aus sind letztlich nur die psychophysiologi-
schen Untersuchungen von Prof. Joyeux und seinem Team aus Montpellier
von 1984 (Untersuchung I), die Untersuchungen des italienischen Ärzteteams
von 1985 (Untersuchung II) und die von mir gemeinsam mit Dr. Giorgio
Gagliardi geleitete Untersuchung von 1998 (Untersuchung III) von besonde
rer Bedeutung.

Die Untersuchung von 1998 geht auf das Bemühen des inzwischen leider
verstorbenen P. Dr. Slavko Barbaric und des damaligen Pfarrers von Med
jugorje, P. Ivan Landeka, zurück. Aus ihrer Verantwortung für den inzwischen
entstandenen Wallfahrtsort Medjugorje heraus wollten die beiden Franzis
kaner die Seher einer umfassenden Untersuchung unterziehen, um die Kon
sistenz ihrer Erlebnisse und Überzeugungen nach 17 Jahren noch einmal zu
überprüfen.
Es hat den Anschein, als hätte P. Slavko seinen frühen Abgang bereits vo

rausgeahnt und wollte deshalb ein letztes Mal zur Klärung des Phänomens
beitragen. Jedenfalls ließ er 1997 meine anfanglich ablehnende Haltung nicht
gelten und redete in immer entschiedeneren Ansätzen solange auf mich ein,
bis ich nach Absicherung der Mitarbeit des Centro di Studi e Ricerche sulla
Psicoßsiologia degli Stati di Coscienza in Mailand schließlich zusagte.

Die Ergebnisse dieser umfangreichen Untersuchung von 1998 wurden im
Jahr 2000 unter dem Titel / Veggenü di Medjugorje: Ricerca psicofisiologica
1998^ veröffentlicht und von der Pfarre Medjugorje allen Kardinälen und Erz-

' Andreas Resch /Giorgio Gagliardi: I Veggenti di Medjugorje (2000).



VI Vorwort

bischöfen der Welt sowie den Diözesanbischöfen Europas zugesandt. Ansons
ten erreichte die Publikation aufgrund der umfangreichen technischen Daten
einen nur begrenzten Leserkreis.
Es ist daher angebracht, die Ergebnisse zusammen mit den Ergebnissen von

Untersuchung I und II in einer gerafften und allgemein verständlichen Form
zugänglich zu machen, wobei neben den medizinischen und psychodiagnosti-
schen Untersuchungen sowie dem experimentell nachgewiesenen Unterschied
zwischen Hypnose und Ekstase besonders auf die inhaltlichen Aussagen der
Seher in der persönlichen Anamnese eingegangen wird.
Die aus den drei Untersuchungen gezogenen Schlussfolgerungen sollen

schließlich der allgemeinen Orientierung dienen.

Diese Orientierung fußt auf den Arbeiten aller Mitarbeiter an den Untersu

chungen I-III, denen ich an dieser Stelle meinen Dank aussprechen möchte,
wobei Dr. Giorgio Gagliardi und der inzwischen leider verstorbene Dr. Marco

Margnelli stellvertretend für all die anderen namentlich genannt seien. Ein
weiterer Dank gilt den Sehern selbst, die trotz aller Unannehmlichkeiten, die
solche Untersuchungen mit sich bringen, verantwortungsbewusst mitarbeite
ten. Mein besonderer Dank gilt schließlich P. Slavko Barbaric und P. Ivan

Landeka für ihr Vertrauen und ihre Unterstützung sowie Mag. Priska Kapferer
für die Gestaltung der vorliegenden Arbeit.

Mögen die folgenden Ausfuhrungen all jenen eine Stütze sein, die an der

Klärung des Phänomens Medjugoije interessiert sind und für die Beurteilung
der zahlreichen Marienerscheinungen nach Richtlinien suchen, welche auf der

wissenschaftlichen Höhe von heute stehen.

Innsbruck, am 27. Juli 2005 P. Andreas Resch C.Ss.R.
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EINLEITUNG

Seit dem 24. Juni 1981 erklären Vicka Ivankovic-Mijatovic, Mirjana Dragice-
vic-Soldo, Marija Pavlovic-Lunetti, Ivan Dragicevic, Ivanka Ivankovic-Elez
und Jakov Colo, in Medjugoije (Citluk, Bosnien-Herzegowina) die Gottes
mutter oder - wie man dort sagt - die „Gospa", gesehen zu haben und zum
Teil bis heute noch täglich bzw. jährlich zu sehen. Sie bekräftigten ihre Aussa
gen sogar unter Eid und werden seither „Seher von Medjugoije" genannt.

Die Aussagen haben sie bislang nicht widerrufen und so ist Medjugoije
inzwischen zu einem weltbekannten Wallfahrtsort geworden, obwohl die
kirchliche Anerkennung noch aussteht und die Diskussion um die Echtheit
der Phänomene daher weiter anhält.

1. Die Seher

Die um die genannten Ereignisse entfachte Diskussion veranlasste die für
das Geschehen zuständige Pfarre Medjugorje im Jahre 1998, den gesamten
Fragenkreis nach den seit 1981 erfolgten Untersuchungen einer nochmaligen
Prüfung zu unterziehen, um vor der Welt sagen zu können, zur Klärung der
Echtheit oder Unechtheit der von den sechs Sehern behaupteten Mariener
scheinungen alles Menschenmögliche getan zu haben.

Obwohl die Seher von den permanenten Untersuchungen und Befragungen
bereits mehr als überfordert waren, stimmten sie aufgrund des besonderen Be
mühens der Franziskaner, denen die Pfarre Medjugorje anvertraut ist, nämlich
des inzwischen verstorbenen P. Dr. Slavko Barbaric (Abb. 1) und des dama
ligen Pfarrers von Medjugorje, P. Ivan Landeka (Abb. 2), einer nochmaligen
Untersuchung zu, wenngleich mit gewissen Einschränkungen, wie wir noch
sehen werden.

Da die einzelnen Seher, die bis heute überzeugt sind, dass ihnen die Gospa
erschienen ist, zusammen mit dem jeweiligen Untersuchungsbericht näher
vorgestellt werden, sollen hier zu einer ersten Orientierung nur die Namen
und Geburtsdaten in der Reihung ihres Alters angeführt werden (Abb. 3-8):

Vwka Ivankovic, geb. am 3. September 1964 in Bijakovici in der Pfarre
Medjugorje als ältestes von acht Kindern von Pero und Zlata Ivankovic
(Abb. 3);
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Mirjana Dragicevic-Soldo, geb. am 18. März 1965 in Sarajewo als Toch
ter des Röntgentechnikes Jozo Dragicevic und der Fabrikarbeiterin Milena
(Abb. 4);

Marija Pavlovic-Lunetti, geb. am 1. April 1965 in Bijakovici in der Pfarrei
Medjugorje als Tochter der Landwirte Filippo und Iva Pavlovic (Abb. 5);

Ivan Dragicevic, geb. am 25. Mai 1965 in Bijakovici in der Pfarre Med
jugorje als Sohn der Landwirte Stanko und Zlata Dragicevic (Abb. 6);

Ivanka Ivankovic-Elez, geb. am 21. Juni 1966 in Bijakovici in der Pfarre

Medjugoije als Tochter von Ivan und Jagoda Ivankovic (Abb. 7);

Jakov Colo, geb. am 6. März 1971 in Bijakovici in der Pfarre Medjugoije
als Sohn von Ante und Jaca Colo (Abb. 8).

2. Die ersten zehn Erscheinungstage

Unsere Untersuchung von 1998 konzentrierte sich vornehmlich auf die Prä
gung der Seher durch die ersten Erscheinungserlebnisse, weshalb ich die
persönliche Anamnese der Seher, die hier in vollem Umfang wiedergegeben
wird, auf die ersten zehn Tage beschränkte. Neben den psychologischen und
psychophysiologischen Untersuchungen sollen auch die Erinnerungen an die
ersten zehn Tage der gemeinsamen Erscheinungserlebnisse in der Gruppe
wachgerufen und auf ihre Konstanz nach 17 Jahren überprüft werden. Dabei
geht es neben der Prüfung der Erinnerungsfähigkeit und der Inhaltskonsis
tenz auch um die Aufdeckung etwaiger Widersprüche in den Aussagen über
das gemeinsam Erlebte. Dies ist mit ein Grund, warum wir die persönliche
Anamnese auf die zehn gemeinsamen Gruppenerlebnisse beschränken, weil
nur diese eine volle Vergleichsmöglichkeit bieten. Bei Einzelerlebnissen ist
dies nicht möglich.

Für das richtige Verständnis der gesamten Untersuchung, insbesondere aber
der persönlichen Anamnese, ist daher eine kurze Darstellung der Ereignisse
dieser ersten zehn Tage unabdingbar. Den eigentlichen Verlauf der Ereignis
se beschreiben die Seher in ihrer persönlichen Anamnese dann selbst. Es ist

jedoch nicht Aufgabe dieser Arbeit, die Ereignisse von 1981 näher zu deuten,
sondern vielmehr aufzuzeigen, was sich 1998, also 17 Jahre später, in den
Vorstellungen und Reaktionen der Seher noch auswirkt und inwieweit ihre
Aussagen untereinander und mit den geschichtlichen Daten übereinstimmen.
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Wie schon erwähnt, behaupten die Seher, dass ihnen als Gruppe von 24. Juni
bis 3. Juli 1981, also an zehn aufeinander folgenden Tagen, die Gospa er
schienen sei. Die Ereignisse dieser Tage lassen sich im Einzelnen wie folgt
beschreiben:

Erster Tag ( 24. Juni 1981)

Am Mittwochnachmittag, den 24. Juni 1981, nimmt Ivanka Ivankovic am

Fuße des Berges Podbrdo in Medjugorje, einem kleinen Dorf in Bosnien-
Herzegowina, eine lichte Gestalt mit verschwommenen Umrissen wahr, die
ca. 30 cm über dem Boden schwebt. Vom ersten Augenblick an überzeugt,
die Gospa, die Muttergottes, gesehen zu haben, macht sie ihre Begleiterinnen
Miijana Dragicevic und Milka Pavlovic darauf aufmerksam. Miijana will zu
nächst nichts davon wissen und geht in das Dorf. Als sie jedoch in die Nähe
der ersten Häuser kommt, fühlt sie sich gedrängt, zu Ivanka zurückzukehren.
Dort erblickt nun auch sie eine Frau in einem langen, grauen Kleid mit ei
nem Kind auf dem Arm. Später werden auf ihr Zurufen hin noch die ihnen
entgegenkommende Vicka Ivankovic auf sie aufmerksam und ebenso Ivan

Dragicevic, der zufällig des Weges kommt. Um ca. 18.00 Uhr sehen dann
Ivanka Ivankovic (15 Jahre), Mirjana Dragicevic (16 Jahre), Milka Pavlovic
(13 Jahre) und Vicka Ivankovic (17 Jahre) sowie Ivan Dragicevic (16 Jahre) in
etwa 200 Metern Entfernung auf dem Gelände des Hügels Cmica, bekannt als
„Erscheinungsberg", eine Frau, die ihnen ein Zeichen gibt, näher zu kommen.
Sie aber werden von Furcht ergriffen und machen sich auf den Heimweg.

Zweiter Tag (25. Juni 1981)

Am Donnerstag, den 25. Juni 1981, beschließen die Jugendlichen, sich
abends wiederum am selben Ort einzufinden, an dem ihnen am Vortag die
Gospa erschienen war - in der Hoffnung, sie nochmals zu sehen. Ivan und
Milka können allerdings nicht kommen. Ivan muss zum Arzt, Milka wird von
den Eltern zurückgehalten und zu Hause mit Arbeit eingedeckt. Dafür kom
men Marija Pavlovic und Jakov Colo.

Plötzlich kommt es zu einem Lichtblitz, die Jugendlichen schauen auf und
sehen die Gospa, diesmal ohne das Kind. Sie lächelt sehr freundlich und ist

unbeschreiblich schön. Mit Winken deutet sie ihnen an, näher zu kommen.

Die Jugendlichen ermutigen sich gegenseitig und gehen auf sie zu. Dann fal

len sie augenblicklich auf die Knie und fangen zu beten an. Nach dem Gebet

spricht die Erscheinung mit ihnen. Ivanka fragt sie als erste von allen über ihre
Mutter, die kurz vorher gestorben war. Dann bittet Mirjana die Gospa um eini-
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Abb. 1: P. Dr. Slavko Barbaric Abb. 2: P. Ivan Landcka

Abb. 3: Vicka Ivankovic
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Abb. 4; Mirjana Dragicevic-Soldo
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Abb. 5: Marija Paviovic-Luiielti
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Abb. 6: Ivan Dragicevic
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Abb. 7: Ivanka ivankovic-Elez Abb. 8: Jakov Colo
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ge Zeichen, die den Leuten zeigen sollen, dass sie weder lügen noch geistes
krank sind, wie einige behauptet hatten. Auf die Frage, ob sie am nächsten Tag
wiederkommen würde, antwortet die Erscheinung mit einem Kopfnicken.

Dritter Tag (26. Juni 1981)

Am Freitag, den 26. Juni 1981, warten die Jugendlichen gespannt bis ge
gen 18.00 Uhr, dem Zeitpunkt der fniheren Erscheinungen. Als sie ihre Häu
ser verlassen, rät ihnen eine ältere Frau, Weihwasser mitzunehmen, um si
cherzugehen, dass die Erscheinung nicht vom Teufel sei. Während sie noch
unterwegs sind, zeigt sich dreimal ein Licht in Richtung Erscheinungsort.
Auf dieses Zeichen hin laufen sie auf den Hügel. An dem Tag strömen auch
aus allen Ortschaften der Umgebung Menschen herbei. Als die Erscheinung
schließlich kommt, nimmt Vicka das Weihwasser und besprengt sie mit den
Worten: „Wenn du die Gospa bist, dann bitte bleib', wenn nicht, dann wei
che von uns!" Die Erscheinung lächelt und bleibt bei den Jugendlichen. Dann
fragt Miijana sie nach ihrem Namen, und sie antwortet: „Ich bin die Jungfrau
Maria". An diesem Tag ist auch Milka anwesend, sie kann die Erscheinung
aber nicht sehen.

Auf dem Heimweg wählt Marija einen kürzeren Pfad. Auf halbem Weg
erscheint ihr die Gospa ein zweites Mal und fordert sie auf, für den Frieden in
den Herzen der Menschen und in den Familien zu beten. Hinter der Erschei
nung kann Marija ein Kreuz erkennen. Danach wiederholt die Erscheinung
unter Tränen folgende Worte: „Friede muss herrschen zwischen den Men
schen und Gott und unter allen Menschen!"

Vierter Tag (27. Juni 1981)

Am Samstagmorgen, den 27. Juni 1981, bestellt die Polizei die Seher zu ei
nem Verhör nach Citluk, dem Hauptort des Bezirkes. Die Jugendlichen werden
streng und eingehend befragt. Auf alle Versuche, ihnen das Ganze auszureden,
reagieren sie mit unerschütterlicher Standhaftigkeit. Anschließend werden sie
vom Arzt Ante Vujevic in einer kleinen Praxis auf ihren Geisteszustand hin
untersucht und für normal erklärt.

Da bereits der Zeitpunkt der Erscheinung naht, fahren sie mit dem Taxi
nach Hause. Ivan bleibt in der Stadt und folgt erst später nach. Die anderen
gehen zum Erscheinungsberg. Da sie nicht wissen, an welcher Stelle sich die
Gospa zeigen würde, bleiben Marija und Jakov auf dem Weg am Fuß des
Berges, während die anderen den Hügel hinansteigen. Marija und Jakov sehen
den Lichtblitz zuerst und laufen nach oben, wo sie auch die anderen treffen
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Bei dieser Gelegenheit stellen die Seher alle möglichen Fragen. Jakov und
Mirjana bitten um ein Zeichen, weil die Leute sie bereits der Lüge bezichtigen
und behaupten, sie würden Drogen nehmen. Vor ihrem Verschwinden wird die
Erscheinung gefragt, ob sie wiederkomme, was sie bejaht. Da sie sich ohne

Gruß verabschiedet, erscheint sie den Jugendlichen auf dem Rückweg vom
Erscheinungsberg noch einmal, um ihnen Lebewohl zu sagen mit den Worten:

„Gott möge bei euch sein, meine Engel, geht in Frieden!"

Fünfter Tag (28. Juni 1981)

Am Sonntag den 28. Juni 1981, werden die Jugendlichen nach dem Gottes

dienst von Pater Jozo Zovko, dem Pfarrer von Medjugorje, in das Pfarrhaus
gerufen, wo er sie einzeln und eindringlich über die Erlebnisse der vergange
nen Tage befragt.

Inzwischen strömen von überallher Menschen zusammen, bis zum Abend

sind es an die 15.000. Den Sehern muss abends ein Weg durch die Menge
gebahnt werden. Die Erscheinung zeigt sich zur gewohnten Zeit. Die Seher
beten mit ihr und stellen Fragen. An diesem Tag kommt und geht die Erschei
nung öfters wieder.

Obwohl die vielen Menschen die Jugendlichen mit ihren Fragen und ihrer
Neugier bedrängen und es ein schwüler und schwieriger Tag war, fühlen sie

sich wie im Himmel.

Sechster Tag (29. Juni 1981)

Am Montag, den 29. Juni 1981, werden die Seher von Polizisten aus Citluk

zu einer ärztlichen Untersuchung in die neuropsychiatrische Abteilung des
Krankenhauses S. Mujic nach Mostar gebracht. Die Untersuchung nimmt
Frau Dr. M. Dzudza vor. Sie erklärt die Jugendlichen für vollkommen gesund.
Die Erfahrung in der psychiatrischen Anstalt war für die Seher besonders auf

reibend. Anschließend führt sie die Polizei, die der Situation nicht gewachsen
ist, noch in ein Leichenschauhaus, um ihnen einen Schreck einzujagen und

eventuell so die „Wahrheit" herauszufinden. Gegen 14.00 Uhr kommen die

Jugendlichen wieder nach Hause, wo sie von einer großen Menschenmenge
erwartet werden, die sich nach ihrem Verbleib erkundigt.

Auch auf dem Erscheinungsberg sind an diesem Abend mehr Menschen

als je zuvor. Einige Personen bilden einen Kreis um die Seher, damit sie nicht

von der Menge erdrückt werden. Sobald die Jugendlichen an den gewohnten
Platz kommen und zu beten beginnen, erscheint die Gospa. Die Situation der

Seher wird nun besonders schwierig. Auf der einen Seite lastet auf ihnen der
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Druck der kommunistischen Gemeindefiihrung, die mit einer Einweisung in
die psychiatrische Klinik droht, falls die Erscheinungen auf dem Berg nicht
aufhören; auf der anderen Seite bekommen sie die mahnenden Worte so man
cher Seelsorger zu hören, dass Gott diejenigen bestrafe, die das Volk in die
Irre führen. An diesem Tag befindet sich eine Ärztin bei den Jugendlichen, die
die Aufgabe hat, sie während der Erscheinung zu beobachten. Dabei äußert
sie den Wunsch, die Gospa zu berühren. Man fuhrt ihre Hand an die Stelle,
wo sich die Schulter der Gospa befindet, und sie empfindet ein prickelndes
Gefühl. Die Ärztin, die Atheistin ist, gesteht, dass hier etwas Merkwürdiges
vor sich geht.

Zudem bitten die Seher die Gospa, ein Kind mit Namen Daniel Setka zu

heilen, dessen Zustand in der Folge tatsächlich eine wesentliche Besserung
erfährt.

Siebter Tag (30. Juni 1981)

Am Dienstag, den 30. Juni 1981, überreden zwei junge Frauen, Ljubica
Vasilj und Mica Ivankovic, die Seher zu einem Ausflug mit dem Auto, um
anschließend in Ruhe einen Spaziergang zu machen. In Wirklichkeit wollen

sie die Jugendlichen davon abhalten, zur üblichen Zeit auf den Erscheinungs
berg zu gehen. Da diese die List nicht durchschauen, steigen fünf von ihnen
in das Auto. Ivan ist nicht dabei. Am Abend, zum Zeitpunkt der Erscheinung,
befinden sie sich in Cemo. Sie ersuchen die beiden Frauen, sie für eine kurze

Rast aussteigen zu lassen. Neben der Straße beginnen sie zu beten und zu
singen, während sich die Erscheinung zeigt. Die Frauen hatten so mit ihrem
Trick keinen Erfolg.

Achter Tag (1. Juli 1981)

Am Mittwoch, den 1. Juli 1981, dem achten Tag der Erscheinungen, wer
den die Seher mit ihren Eltern vom „Amt für innere Angelegenheiten" in die
Schule vorgeladen. Man will Eltern und Seher überreden, nicht mehr auf den
Erscheinungsberg zu gehen, weil man sonst die Seher für krank erklären wür
de und sie in keiner Schule mehr Aufnahme fanden. Man ist anscheinend der
Ansicht, dass, sofern die Seher nicht mehr auf den Podbrdo gingen, auch das
Volk dem Berg fernbleiben würde.

Als am Abend der Zeitpunkt der Erscheinung naht und Vicka, Ivanka und
Marija auf den Berg gehen wollen, werden sie samt Begleitern von zwei Ge-
meindemitgliedem in einen Lieferwagen verfrachtet. Auch Jakov drängen sie
in das Auto, doch holt ihn seine Mutter wieder heraus. Dann fahren sie los.
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Als sie an der Kirche vorbeikommen, beginnen die Seher zu lärmen und zu

poltern, sodass der Wagen anhält und zur Kirche zurückfährt. Die 8. Erschei
nung findet somit im Auto statt. Marija und Ivanka sind wie erstarrt, weshalb
sie von den beiden Begleitern als „Hexen" bezeichnet werden.

Neunter Tag (2. Juli 1981)

Am Donnerstag, den 2. Juli 1981, erscheint die Gospa den Sehern zum ers

ten Mal in der Kirche. Am Ende des Gottesdienstes spricht jemand von ihnen
über die Erscheinung.

Zehnter Tag (3, Juli 1981)

Am Freitag, den 3. Juli 1981, zeigt sich die Erscheinung den Sehern ge
meinsam ein letztes Mal, diesmal in einem Zimmer des Pfarrhauses. Von den

Sehern sind nur Ivanka, Vicka, Marija und Jakov anwesend.



1. Kapitel

FRÜHERE UNTERSUCHUNGEN

Der bereits in den ersten Tagen erfolgte Andrang von bis zu 15.000 Menschen

rief notgedrungen nicht nur die Ordnungskräfte und die öffentlichen Behör
den, sondern auch die Vertreter der Kirche auf den Plan. So vvurden die „Seher

von Medjugorje" schon von Beginn der Erscheinungen an den verschiedens

ten Untersuchungen unterzogen.

Die ersten Untersuchungen führte, wie erwähnt, die Polizei von Citluk

durch. Am Samstag, den 27. Juni 1981, wurde von dem Arzt Dr. Ante Vujevic

an den Sehern eine erste medizinische Untersuchung vorgenommen, wobei er

sie für körperlich und seelisch gesund erklärte. Er erinnert sich wie folgt:

„Ich hatte gerade Wochenenddienst, als jemand von der Gemeindeverwal
tung kam und mir erzählte, dass sich bereits eine große Menschenansamm

lung gebildet hatte. Ich war völlig damit überfordert, dass ausgerechnet

ich die Kinder untersuchen sollte. Ich wusste nicht einmal, was ich ihnen

für Fragen stellen sollte. Ich habe ihnen dann einige allgemeine Fragen
gestellt, um festzustellen, ob die Kinder noch nonnal sind. Aus diesen all
gemeinen Gesprächen ließ sich entnehmen, dass ihr Raum- und Zeitgefühl

völlig intakt war. Sie hatten weder Wahnvorstellungen noch Halluzinati
onen akustischer oder visueller Natur. Sie haben die Ereignisse beschrieben

und ich habe sie gefragt, ob sie Drogen genommen hätten. Sie verneinten
und waren absolut überzeugt von dem, was sie gesehen hatten."'

Am Montag, den 29. Juni 1981, erfolgte dann die zweite und letzte Untersu

chung auf Anordnung der Polizei. Die Seher wurden in die neuropsychiatri-

sche Abteilung des Krankenhauses S. Mujic in Mostar gebracht und dort von

der Ärztin Dr. M Dzudza untersucht. Auch sie erklärte die Jugendlichen für
völlig gesund.

Ebenfalls 1981 wurde vom damaligen Bischof von Mostar, Pavao Zanic,

durch die Ernennung einer Kommission eine offizielle Untersuchung einge

leitet, die sich aber nur mit psychologischen und psychiatrischen Fragen be-

' Die Seher von Medjugorje auf dem Prüfstand der Wissenschaft (Dokumentarfilm).
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fasste, ohne eine eingehende wissenschaftsmethodische Untersuchung unter
Einschluss instrumentelier Kontrollen zu inkludieren. Die gemachten Aussa
gen sind allgemeiner Natur, ohne spezielle wissenschaftliche Bedeutung.
Neben diesen offiziellen Untersuchungen erfolgten mehrere Kontrollen

durch Einzelpersonen in Form von Beobachtungen und Befragungen (Abb.
9). Hier wären zu nennen: die psychologische Untersuchung durch P. Slavko
Barboric 1982^, die Untersuchung durch Dr. Ludvik Stopar von 1982 und
1983\ die Beobachtungen und Messergebnisse von Dr. Mario Botta von
1984'' und schließlich, neben den Beobachtungen weiterer Experten, der von
Nikola Bulat, einem Mitglied der Bischöflichen Kommission, am 2. Juni 1984
durchgeführte Test, bei dem die Schmerzunempfindlichkeit durch Nadelstiche
überprüft wurde.^

1. Henri Joyeux und sein Team aus Montpellier, 1984

Untersuchung I

Die erste systematische Untersuchung erfolgte durch ein Ärzteteam aus Mont
pellier in Frankreich, das sich folgendermaßen zusammensetzte:

Dr. Henri Joyeux, Leiter des Untersuchungsteams, Professor für Onko

logie an der medizinischen Fakultät Montpellier und Direktor des For

schungslaboratoriums für Ernährung und experimentelle Onkologie.

Dr. Jacques Phiiippot, Facharzt für Augenheilkunde. Er führte die Unter

suchungen der Augen- und Sehfunktionen der jungen Leute durch.

Dr. Francois Rouquerol, Facharzt für Hals-, Nasen- und Ohrenheilkunde

und Sachverständiger bei Gerichten, führte die Untersuchungen der Ge
hör- und Stimmfunktionen durch.

Dr. Bernard Hoarau, Facharzt für Innere Krankheiten, war für die allge
meinärztlich-klinische Untersuchung der Probanden zuständig.

Dr. Renaud Volpiliere, leitender Arzt am Herzzentrum der Universität

- In: Zbomil Krsni Zavicaj, Nr. 15.
' Rene Laurf.ntin: Das Geschehen von Medjugorje (1985).

Mario Botta/Luigi Frigfrio: Le apparizioni di Medjugorje (1984), S. 108-110.
' Emdes medicales et scientifiques sur les apparitions de Medjugorje (1985); Rene Lauren-
TiN/Henri Joyfux: Medizinische Untersuchungen in Medjugorje (1986), S. 26-28.
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Montpellier und Konziliararzt an anderen Kliniken, war für die Ergeb
nisse der elektro-kardiographischen Aufzeichnungen und für die Blutdruck
messungen zuständig.

Dr. Jean Cadilhac, Professor für Neurologie, Neurophysiologie und ex
perimentelle Medizin sowie Mitglied der „Jugoslawischen Neurophy-
siologischen Gesellschaft", wertete die neurologischen und neurophy-
siologischen Untersuchungen, z. B. EEGs, aus und begutachtete die ver
schiedenen Videoaufzeichnungen während der „Ekstasen in Medjugorje".

Rene Dubois-Chabert war als Elektronikingenieur für die technischen Ab
läufe der medizinischen Untersuchungen verantwortlich.

Dr. Joyeux führte mit den Mitgliedem seines Teams bei vier Aufenthalten
in Medjugorje (24.-25. März, 9.-10 Juni, 6.-7. Oktober, 28.-29. Dezember
1984) an fünf Sehern, nämlich Vicka, Marija, Ivan, Ivanka und Jakov - nicht
anwesend war Miijana — die im Folgenden angeführten Untersuchungen durch
(Abb. 10-12):

Beim ersten Aufenthalt, von 24.-25. März 1984, wurde an Vicka, Ivan,
Marija und Jakov lediglich eine klinische Untersuchung vorgenommen.

Beim zweiten Aufenthalt, von 9.-10. Juni 1984, wurde an Ivan, Marija,
Jakov und Ivanka eine klinische Untersuchung durchgeführt. Zudem wurden
bei Ivan und Marija Elektroenzephalogramme aufgezeichnet und bei Ivanka
Herzrhythmus und Blutdruck gemessen.
Das an Ivan durchgeführte EEG zeigte die Rhythmen der Himtätigkeit

an, und zwar auf 8 Diagrammen, denen 8 Elektroden entsprachen, die über 8
Punkte des Schädels verteilt wurden. Ivan unterzog sich diesem Test am 10.
Juni 1984 vor, während und nach der Ekstase. Nach dem EEG befand sich
Ivan im Rhythmus Alpha, im Rhythmus der Kontemplation, beim stillen Ge
bet. Das EEG schließt zudem Epilepsie und Halluzination im pathologischen
Sinn aus.

Beim dritten Aufenthalt, am 6. und 7. Oktober 1984, wurden nach der kli
nischen Untersuchung von Vicka, Marija und Ivanka bei Marija ein Elektro
enzephalogramm und bei Vicka ein Elektrokardiogramm mit Messung von
Herzrhythmus und Blutdruck aufgezeichnet. Zudem wurden alle vor, während
und nach der Ekstase einer ophthalmologischen Untersuchung unterzogen.
Mit dem Elektrookulogramm wurde die Fähigkeit des Auges gemessen,
sich vertikal und horizontal zu bewegen. Die Untersuchung des Augenhin-
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Abb. 9: Ekstase/Vision der Scher Vicka. Jakov. Ivanka. Mirjaiia (verdeckt). Marija und Ivan (1982)

Abb. 10: Umcrsuclnin-i I (Henri Joyciix, 1984): Prof. Henry Joycux befestigt die Manschette zur Messung
von Herzrhythmus und Blutdruck bei Ivan (Nach: Laurentin Joyeux: Medizinische Untersuchungen in
Medjugorje. 1986. S. 67).



Frühere Unlcrsucluingen 15

Abb. 11: Untersuchung 1 (Henri Joyeux, 1984): Ivan, Marija und Ivanka. Erstes Elektroenzephalogramm,
aufgenommen bei Ivan und Marija am Pfingstsonntag. den 10. Juni 1984 (Laurentin/Joyeux: Medizinische
Untersuchungen in Medjiigorjc, S. 65).

Abb. 12: Untersuchung 1 (Henri Joyeux. 1984): die Seher Ivan. Ivanka und Marija in Ekstase/Vision;
Schirmtest bei Ivanka, auf den sie aber nicht reagierte (Laurentin/Joyeux. S. 67).
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tergrundes diente dem Nachweis eines etwaig vorhandenen Hochdrucks
innerhalb des Schädels, wie er beispielweise von einem Tumor verursacht

wird. Anhand der Untersuchung der photomotorischen Reflexe wurde die
Funktion der Pupille überprüft, die sich normalerweise im Dunkeln zu
sammenzieht und im Hellen bis zum Blinzeln erweitert. Dieser Reflex ver

schwand während der Ekstase und setzte am Ende der Ekstase unverzüg

lich wieder ein.

Zur Kontrolle wurde zudem vor, während und nach der Ekstase an

beiden Tagen eine Videoaufzeichnung gemacht.

Beim vierten Aufenthalt, am 28. und 29. Dezember 1984, wurde nach der
klinischen Untersuchung von Jakov, Marija, Ivan und Ivanka bei Ivan
und Marija während der Ekstase simultan eine Aufzeichnung der Augenbe
wegungen durchgeführt, während bei Ivanka die Kehlkopfbewegung unter
sucht wurde. Bei Ivan kam noch die Aufzeichnung der evozierten auditiven

Potentiale hinzu. Dabei wurden nach Dr. F. Rouquerol unter anderem folgen

den Feststellungen gemacht:

Die Augenbewegungen hörten zu Beginn der Ekstase bei beiden Sehern
gleichzeitig auf die Sekunde genau auf. Die Hörwege besaßen vor und wäh
rend der Ekstase die normale Leitfähigkeit. Doch während Ivan vor der Eks
tase auf 70 Dezibel reagierte, zeigte er in der Ekstase nicht einmal auf 90 De
zibel eine Reaktion. Die Kehlkopfbewegung hörte bei Ivanka bei Beginn der
Ekstase mit dem Erlöschen der Stimme auf und setzte auch nicht ein, wenn

sie mit der Erscheinung sprach.*^
Auch an diesen Tagen wurde vor, während und nach der Ekstase eine

Videoaufzeichnung gemacht.

Durch die Untersuchungen sollte vor allem folgende Frage geklärt wer
den:

Zeigen die psychophysiologischen Funktionen der Seher während der
Ekstase besondere Veränderungen oder ist lediglich Betrug am Werk?

H. Joyeux fasst die Ergebnisse seiner Untersuchungen in einer Videomit
teilung wie folgt zusammen:

„Alle Ergebnisse sind sehr verblüffen!^ und finden wissenschaftlich kei
ne Erklärung. Außerdem ergibt eine durch längere Zeit hindurch mehr-

® Rene Laurentin/Henri Joyeux; Medizinische Untersuchungen in Medjugorje (1986), S.
39-40.
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fach gemachte wissenschaftliche Untersuchung, dass alle fünf Seher vom

wissenschaftlichen „Standpunkt" her seelisch und geistig völlig normal

einzustufen sind. Die klinischen und paraklinischen Untersuchungen er

lauben festzustellen, dass es keine Epilepsie ist, was durch die Elektroen

zephalogramme bestätigt wird. Es handelt sich auch nicht um einen Schlaf

oder einen Traum, weil auch dies die medizinischen Messungen bestätigt

hätten. Es handelt sich auch nicht um Halluzinationen, wie die Medizin

nachweisen kann, ebenso ist keine Unregelmäßigkeit betreffend die Sin

nesorgane Auge und Ohr festgestellt worden. Betreffend Halluzinationen

ist auch noch zu bemerken, dass auch die verschiedenen Spielarten von

Halluzinationen im Wach- oder Schlafzustand usw. nicht in Frage kom

men. Es handelt sich auch nicht um Hysterie in irgendeiner Spielart, da

keinerlei Anzeichen dafür bei den Sehern festzustellen sind. Bei der Eks

tase tritt die Augentätigkeit der Seher nahezu gleichzeitig auf. Der Unter

schied beträgt nur eine Fünftel Sekunde. Die Untersuchungen lassen die

Schlussfolgerung zu, dass die Seher mit einem Gegenüber Kontakt haben,

das wir jedoch mit unseren Möglichkeiten nicht feststellen können.

Die Seher von Medjugorje sind keine Träumer und Fantasten, sondern

realistisch in unsere Zeit und in unsere Welt integriert. Alles was wir an

Fakten medizinisch exakt untersucht haben, kann in keinerlei Hinsicht auf

parapsychologische Ursachen zurückgeführt werden. Ebenso ist die Eks
tase in keinerlei Weise auf Krankheitsursachen zurückzuführen."'

2. Dr. Luigi Frigerio und Dr. Giacomo Mattalia

mit italienischem Ärzteteam, 1985

UNTERSUCHUNG II

Die Seher von Medjugorje (Abb. 13-18) wurden nach den 1984 durchgeführ

ten Tests (Abb. 19) von italienischen Forschem einer weiteren Untersuchung
unterzogen. Während 1985 eine Gmppe von Ärzten eine Reihe psychophysi-
ologischer Experimente machte, wurde 1986 von Technikem die Ionisation

der Luft in Medjugorje geprüft.

Die Seher von Medjugorje auf dem Prüfstand der Wissenschaft (Dokumentarfilm).
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Abb. 13; Vicka Ivankovic Abb. 14: Mirjana Dragiccvic Abb. 15: Marija Pavlovic

Abb. 16: Ivan Dragicovic Abb. 17: Ivaiika Ivankovic Abb. 18: .lakov Colo

a) Psychophysiologische Untersuchungen

Nach den Untersuchungen der französischen Gruppe und einigen medizini

schen Kontrollen durch italienische Ärzte von 8.-10. März 1985 kam schließ

lich von 7.-9. September 1985 eine italienische Gruppe nach Medjugorje, die
sich aus folgenden Mitgliedern zusammensetzte:

Dr. Luigi Frigerio und Dr. Giacomo Mattalia, Koordinationsärzte

Prof. Giuseppe Bigi, Physiopathologe, Universität Mailand
Dr. Giorgio GagUardi, Kardiologe und Psychologe
Dr. Paolo Maestri, Hals-Nasen-Ohrenarzt
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Abb. 19: Die Scher Ivanka. Jakov und Vicka in der likslasc (1984)

Dr. h4arco Margnellu Neurophysi-

ologe

Dr, Raffaele Pugliese. Chirurg

Prof. Maurizio Saiuini, Neuro-

pharmakologe. Universität Mai

land.

Zudem stand fiir die technischen Be

lange der Elektronikingenieur Savcrio
Brigcnite mit einer Reihe von Geräten
zur Messung und Aufzeichnung der
verschiedenen physiologischen Re

aktionen bereit, wie Schmcrzcmp-

hndlichkeit, Augenreaktionen, Herz

frequenz. Atmung, elektrischer Haut
widerstand. Venenveränderungen,

akustische, somalische und visuelle

Reaktionen auf evozierte Reize usw.

Eine Telekamera diente zur Messung

der Pupillenreaktion (Abb. 20-24).

Abb. 20: Messung der Schmerzempfindiing bei Ivan
(nach: L. Frigeriou. a.: Dossier scientifico. 1986. S.
129; ebenso Abb. 20-24, S. 130/131, 162/163)
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Die beiden Koordinatoren der Untersuchung, die Ärzte Dr. Luigi Frigerio
und Dr. Giacomo Mattalia fassen die Ergebnisse von 1985 unter Einschluss
der Beobachtungen und Einzeluntersuchungen von 1983 in folgende Aus
sagen zusammen:

• Während der Ekstase ist die Schmerzempfindung aufgehoben bzw.
die Schmerzschwelle um 700% erhöht. Außerhalb der Ekstase ist das

Schmerzempfinden der Seher normal.

• Betrug und Simulation sind ausgeschlossen.

• Während der Ekstase ist ein mittlerer Anstieg folgender physiologi
scher Parameter festzustellen: Herzfrequenz, Blutdruck, Pupillenerwei
terung.

• Bei allen untersuchten Sehern konnte während der Ekstase eine diffuse

Hypotonie des orthosympatischen Nervensystems festgestellt werden.
Dabei ist festzuhalten, dass das neurovegetative Nervensystem sich dem
Willen des Individuums entzieht.

• Die elektrische Hautaktivität zeigt das Entschwinden der Sinneswahr
nehmung der Seher im Augenblick der Erscheinung an. Das beweist das
Vorhandensein dessen, was wörtlich mit Ekstase bezeichnet wird.

• Die Untersuchung der evozierten Seh- und Gehörpotentiale und die
Stapediusreflexmessung zeigen eine Normalität der Hör- und Sehbahnen

sowie des Stapediusreflexes vor, während und nach der Ekstase.

• Die funktionale Integrität der Sinnesbahnen während der Ekstase wider

spricht offensichtlich dem Zustand einer vollständigen Schmerzunemp-
findlichkeit verbunden mit einer völligen Aufhebung des Umweltkontak

tes.

• Außerhalb des ekstatischen Zustandes erweisen sich die Jugendlichen
psychophysisch als völlig normal. Der ekstatische Zustand der Seher von

Medjugorje ist rein wissenschaftlich nicht zu erklären.

• Die Persönlichkeitsuntersuchungen zeigten keine pathologischen Züge.

Damit wurde der Nachweis erbracht, dass es sich beim Zustand der Ekstase

um einen durchaus nomialen Zustand handelte, der aber von hoher Emotiona-

lität begleitet war.''

FRicrRio, Luigi/Matfalia, Giacomo/Bianciii, Luigi: Dossier scientifico su Medjugorje
(-1986).
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b) Ionisation der Luft

Am 16. und 19. Juni 1986 untersuchten Emanuele Mor, Prof. für Elektroche
mie an der Universität Mailand, und Paolo Ameglio, Prof. für Theorie und
Technik der Nukleareaktoren der Universität Mailand, die Ionisation der Luft
von Medjugoije, um die zuvor von Prof. Lipinsky aus Boston gemachten Un
tersuchungen zu überprüfen. Lipinsky hatte während der Erscheinungen in
der Nähe der Seher und in der Kirche S. Jakob eine erhöhte atmosphärische
Ionisation festgestellt.

Die beiden Professoren wurden dabei vom Vertreter der Firma des von
Lipinsky verwendeten Elektroskops, C. Balbis, sowie von F. Scherrer, dem
Inhaber des Electronics Research Laboratory, Periso, Schweiz, und seinem
Elektronik-Ingenieur L. Guerra begleitet. Ein weiterer Anlass für die Unter
suchungen war die von Prof. Mor gemachte Beobachtung, dass eine große
Zahl von Pilgern beim Aufenthalt in Medjugorje jenseits der spirituellen und
psychischen Faktoren ein körperliches Wohlbefinden verspürt.

Die Untersuchungen, die am 17. und 18. Juni 1986 durchgeführt und deren
Daten am genannten Electronics Research Laboratory und am Polytechnikum
von Zürich ausgearbeitet wurden, erbrachten folgende Ergebnisse:

Die erhöhten konstanten Werte der lonenkonzentration von über 1.000
positiven Ionen/cm^ und über 700 negativen Ionen/cm^ im Erscheinungs
raum sind logisch nicht erklärbar, sofern man nicht irgendeine natürliche oder
künstliche Ionisation (Radioaktivität, ionisierende Strahlungen) annimmt, die
allerdings nicht festgestellt und zudem durch Kontrolluntersuchungen ausge
schlossen wurde.

Normalerweise hätte die genannte Konzentration nach Ankunft von 25 Per
sonen im Raum nicht konstant bleiben dürfen, sondern auf Minimal werte ab
sinken müssen. Woher kamen diese Ionen? Die Frage wurde offen gelassen.*'

'' Dies., ebd., S. 153-166.
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Abb. 2!: Kontrolle der Augcnbcweuiingcii wälircncl Abb. 22: Erliebiing der evozicrien Geliürpoleiizialc
der Ekstase bei Ivan vor der Vision

Abb. 23: Compiilerisierte Untcrsneliung. um Beting Abb. 24: Die l-orscber Frigerio, Maltalia und Gagli-
und Sinuilalion aus/uscblielJen ardi (\on links) mit den Sehern Marija und Jakov
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PSYCHOPHYSIOLOGISCHE UNTERSUCHUNG 1998

UNTERSUCHUNG III

Im Jahre 1998 beauftragte mich, wie erwähnt, nach eingehenden Vorgesprä
chen und entschiedenem Drängen von R Slavko Barbaric die Pfarrei von
Medjugorje unter Pfarrer P. Ivan Landeka mit einer neuerlichen Untersuchung
der „Seher von Medjugorje".' Da eine solche nur mit einem interdisziplinären
Team aus Medizinern, Psychologen und Theologen zu bewältigen ist, wandte
ich mich nach reiflicher Überlegung an den mittlerweile leider verstorbenen
Dr. Marco Margnelli, Direktor des Centro di Studi e Ricerche sulla Psico-

fisiologia degli Stati di Coscienza in Mailand, und dessen Vizedirektor Dr.

Giorgio Gagliardi. Die beiden Forscher haben mit ihrem Institut umfangrei
che Untersuchungen zur Psychophysiologie der Bewusstseinszustände, vor
allem auch im religiösen Kontext, durchgeführt. Als Mitglieder des italieni
schen Untersuchungsteams von 1985 konnten sie zudem noch die damals ge
machten Erfahrungen in die neue Untersuchung einbauen. Außerdem waren
mir die beiden durch ihre Mitarbeit bei Kongressen wohl bekannt. So waren
wir uns auch über das weitere Vorgehen rasch einig. Margnelli übernahm die
wissenschaftliche Beratung und Gagliardi die wissenschaftliche Koordinati
on, während ich die Gesamtleitung innehatte.

- Rescii, Andreas/Gagliardi, Giorgio: I veggenti di Medjugorje (2000).



24 2. Kapitel

I. UNTERSUCHUNGSPROGRAMM UND

UNTERSUCHUNGSTERMINE

Wir entschieden uns für eine umfassende psychophysiologische Untersuchung
und gaben dieser, in Beachtung der beiden bereits genannten Untersuchungen,
die Bezeichnung UNTERSUCHUNG III.

Die Pfarrei Medjugorje und die sie betreuenden Franziskaner erwarteten
sich durch eine neuerliche und eingehende Untersuchung Antworten auf die

immer noch anstehenden Fragen hinsichtlich der Ekstasen und Visionen der

„Seher" Marija Paviovic-Lunetti, Ivan Dragicevic, Vicka Ivankovic, Mirjana
Dragicevic-Soldo, Ivanka Ivankovic-Eiez und Jakov Coio.

1. Untersuchungsprogramm

Zur Verwirklichung des Vorhabens war es notwendig, den schon 1984 und
1985 konstatierten medizinischen und psychischen Gesundheitszustand der

Seher mittels umfangreicher Tests noch einmal genau zu überprüfen. Femer
sollten die Seher in Hypnose versetzt werden, um zu ergründen, ob die Er
scheinungen und die Ekstase durch Suggestion von außen hervorgerufen wer
den können. Darüber hinaus wurde eine eingehende persönliche Anamnese

angesetzt, um die Erinnemngen, Erlebnisse und Empfindungen der Seher bei
den Ereignissen in den ersten 10 Tagen wachzumfen und die Erlebnistiefe,
die Aussagenkonkordanz sowie die persönlichen Überzeugungen der Seher zu
prüfen. Zusätzlich standen folgende Fragen zur Diskussion;

• Wurden die genannten Personen aus persönlichen Motiven in die Erwar
tung außergewöhnlicher Phänomene getrieben?

• Wurden die genannten Personen religiös-kulturellen Einflüssen ausge
setzt, die diese außergewöhnlichen Phänomene auslösten oder förderten?

• Unterstanden die genannten Personen einer geistigen Konditionierung,
die zur Bildung der Gmppe der sogenannten „Seher" führte?

• Wurden die genannten Personen von jemandem hörig gemacht oder ma
nipuliert, der sie für seine Zwecke einer solchen suggestiven Erfahmng
aussetzte, die dann zur Auslösung der kollektiven Ekstasen/Visionen
führte?

• Hatten die genannten Personen tiefgreifende spontane Initialerfahmngen,
wie die nicht induzierten modifizierten religiösen Bewusstseinszustände?
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• Haben die genannten Personen ihre Erlebnisse nach den anfanglichen Er
fahrungen von Ekstasen/Visionen/Erscheinungen gleichsam zur Vertei

digung ihrer ursprünglichen Aussagen lediglich durch Wiederholung der
diesbezüglichen Verhaltensmuster aufrecht erhalten?

2. Arbeitsgruppe

Zur bestmöglichen Durchfuhrung der genannten Untersuchungen und zur Klä
rung der gestellten Fragen wurde folgende spezielle Arbeitsgruppe eingesetzt,
die sich am 22. und 23. April 1998 in der Casa Incontri Cristiani, Capiago bei
Como, Italien (Abb. 25) konstitutierte:

Prof. Dr. Dr. P. Andreas Resch, Theologe/Psychologe, Redemptorist, Di
rektor des Instituts für Grenzgebiete der Wissenschaft (IGW) in Innsbruck
und Prof. für Klinische Psychologie und Paranormologie an der Accade-
mia Alfonsiana, Päpstliche Lateranuniversität, Rom: Leiter der Untersu

chung (Abb. 26)

Dr. Giorgio Gagliardi, Arzt, Psychophysiologe, Psychotherapeut, Vizedi
rektor des Centro di Studi e Ricerche sulla Psicofisiologia degli Stati di
Coscienza in Mailand, Mitglied des Lehrkörpers der Europäischen Schule
für Hypnose und Hypnotherapie in Mailand und Mitglied des Zentrums für
Parapsychologie in Bologna: Wissenschaftlicher Koordinator (Abb. 27)

Dr. Marco Margnelli, Psycho- und Neurophysiologe, Direktor des Centro
di Studi e Ricerche sulla Psicofisiologia degli Stati di Coscienza in Mai
land und Mitglied des Zentrums für Parapsychologie in Bologna: Wissen
schaftlicher Fachberater (Abb. 28)

Dr. Fabio Alberghina, Arzt für Allgemeinmedizin in Valbrona, Como
(Abb. 29)

Dr. Marianna Bolco, Ärztin für Psychiatrie und Psychoanalyse, Dozentin
für Spezialisierung in Psychotherapie an der Universität von Bologna

Dr. Mario Cigada, Arzt, Psychotherapeut, Augenfacharzt und Mitglied des
Lehrkörpers der Europäischen Schule für Hypnose und Hypnotherapie in
Mailand (Abb. 30)

Dr. Rosanna Costantini, Psychologin, Dozentin an der Päpstlichen Fakul

tät für Erziehungswissenschaffen „Auxilium" in Rom

Dr. Giovanni Ii Rosi, Frauenarzt am Spital von Varese und Experte in
Hypnose (Abb. 31)
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Abb. 25: UntcrsiiclningsCcani, Seher und Beobachter: Capiago. 22. April 1998

1 Frater Lino

2 P. Luigi Gueeini

3 P. Andreas Rcsch

4 Marija Paviovic-Lunetti
5 Dr. Marco Margnelli

6 Dr. Virginio Nava

7 Vickü hankovic

8 Dr. Gabricila RalTaelli

9 Dr. Luigi Ravagnati

10 Fiorclla Gagliardi

11 Dr. Giorgio Gagliardi

12 P. Slavko Barbaric

13 Dr. Giovanni Li Rosi

14 Ivan Dragicevic

15 P, Hnzio Franchini

16 P, Ivan Landeka

Es fehlen auf dem Foto:

Dr. Fabio Aiberghina
Dr. Marianna Boico

Dr. Rosanna Costaiuini

Dr. Daniela Lucini

Prof. Massimo Pagani

Dr. Gaeiano Pcrricone

Abb. 26: P. Andreas Resch Abb. 27: Dr. Giorgio Gagliardi Abb. 28: Dr. Marco Margnelli
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Abb. 29: Dr. Fabio Albcrghina Abb. 30: Dr. Mario Cigada Abb. 31: Dr. Giovanni Li Rosi

Abb. 32: Dr. Daniela Lucini Abb. 33: Dr. Virginio Nava Abb. 34; Dr. Luigi Ravagnati

Abb. 35: Dr. Gabriclia RalTacIli Abb. 36: Fiorclla Gagliardi



28 2. Kapitel

Dr. Daniela Lucini, MD, PhD, Zentrum für Neurovegetative Therapie,
Universität Mailand (Abb. 32)

Dr. Virginia Nava, Psychiater, ehemaliger Primär der Psychiatrie von
Como (Abb. 33)

Dr. Massimo Pagani, Prof. der Medizin an der Universität von Mailand

und Direktor des Forschungszentrums für Neurovegetative Therapie, Uni
versität Mailand

Dr. Gaetano Perricone, Internist am Spital der Barmherzigen Brüder von
Erba (Como)

Dr. Luigi Ravagnati, Neurochirurg, ehemaliger Assistent für Neurochirur
gie der Universität Mailand, Dozent an der Europäischen Schule für Hyp
nose und Hypnotherapie in Mailand (Abb. 34)

Dr. Gabriella Raffaelli, Sekretärin des Centro Studi e Ricerche sulla Psi-

cofisiologia degli Stati di Coscienza in Mailand: Wissenschaftssekretärin
der Gruppe (Abb. 35)

Fiorella Gagliardi, ehemalige Sekretärin des Centro Studi e Ricerche sulla
Psicofisiologia degli Stati di Coscienza in Mailand und ehemalige Assis
tentin von Therapiegruppen: Assistentin der Gruppe (Abb. 36)

3. Arbeitsmethoden

Die Untersuchungen wurden von den einzelnen Fachexperten auf der Basis
des aktuellen psychophysiologischen und psychologischen Wissensstandes

unter Anwendung der folgenden Methoden mit insgesamt 42 Tests durchge
führt:

Medizinische Anamnese: Li Rosi

Psychologische Tests: Bolco, Nava, Gagliardi, Raffaelli

MMPl (Minnesota Multiphasic Personality Inventory)
EPl (Eysenck-Persönlichkeits-lnventar)

MHQ (Middlesex Hospital Questionary)

Baumtest

Persönlichkeitstest

Progressiver Matrizen-Test von Raven

Rorschachtest

Hand-Test
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Lügentest von Valsecchi

Neurologische Untersuchung; Ravagnati

Psychophysiologische Untersuchung: Alberghina, Cigada, Gagliardi.
Margnelli, Perricone

Computerisierte Polygraphie (Elektrische Hautaktivität/Galvanische

Haut-Reaktion-GSR), Plethysmographie und Herzfrequenz, kostale
und diaphragmatische Pneumographie)

während des Erscheinungserlebnisses
während des Bewusstmachens der Erscheinungserfahrung durch
Hypnose

während der geführten Visualisierung.
Holter-Monitoring des Blutdruckes

Holter-Monitoring des EKG und des Respirogramms
Pupillenreflex- (fotomotorisch) und Blinzelreflexkontrolle

Persönliche Anamnese: Resch

Video-Aufnahmen: Li Rosi, Raffaelli

Fotografie: Gagliardi Fiorella

4. Untersuchungstermine

Die konkrete Durchfuhrung der Untersuchungen erfolgte aufgrund der unter
schiedlichen Disponibilität der Seher in vier Etappen:

22./23. April 1998: Untersuchung von Marija Pavhvic-Limetti, Ivan Dra-
gicevic und Vicka Ivankovic in Capiago Intimiano (Como), Italien (Abb. 37)

23./24. Juli 1998: Untersuchung von Mirjana Dragicevic-Soldo und Ivanka
Ivankovic-Elez durch Prof. Resch, Dr. Gagliardi und Dr. Alberghina in Med-
jugorje, Bosnien-Herzogowina; mit Vicka Ivankovic wurde ein weiteres Ge
spräch geführt.

3. November 1998: Psychologische Anamnese vmXJakov Colo in Medjugor-
je im Auftrag der Gruppe durch die kanadische Psychologin Lori Bradvica in
Zusammenarbeit mit P. Landeka

12. Dezember 1998: Neuerliche psychophysiologische Aufzeichnung der
Ekstase von Marija Paviovic-Lunetti durch Dr. Gagliardi und Prof. Resch in
Capiago Intimiano
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%

Abb. 37; Capiago. 22. April I99S: Marija Pavlovic-Liinclti. Ivan Dragiccvic. Vicka Ivaiikovic (von links)

5. Untersuchungen der Seher

Nach diesen einführenden Hinweisen können nun die 1998 durchgeführten
Untersuchungen der einzelnen Seher näher beschrieben werden. Die Be
schreibung folgt dem Abiauf der Untersuchung und dem Ausmaß der von den
einzelnen Sehern gewonnenen Daten.

Neben einer kurzen biographischen Einführung und dem Hinweis auf die
medizinischen, psychodiagnoslischen und neurologischen Untersuchungen
werden die Ergebnisse der psychophysiologischcn Untersuchungen beschrie
ben. Hier geht es vor allem darum, die aus Hypnose und Ekstase gewonnenen
Daten zur Abklärung der wiederholt geäußerten Ansicht, dass Ekstase eine
Form der Hypnose sei und folglich durch Suggestion hervorgerufen werden
könne, auszuwerten.

Um hier die Fülle des Untersuchungsmaterials, das bereits ausführlich vor
gestellt wurdet nicht unnötig wiederzugeben, wird in dieser Zusammenfas
sung besonders auf die Untersuchungen von Marija und Ivan eingegangen,
weil die beiden auch täglich die Ekstase erlebten und gerade der Zusammen-

- Dies., ebd.
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hang von Hypnose und Ekstase von grundsätzlicher Bedeutung für die Klä
rung der Eigenart der Ekstase ist.

Neben diesen psychologischen und psychophysiologischen Untersuchun
gen, die zur Absicherung der Echtheit des spontanen Phänomens der Ekstase
dienen, aber nichts über den Inhalt der Erlebnisse der Seher aussagen, habe
ich eine persönliche Anamnese derselben über den Zeitraum der ersten 10

gemeinsamen Ekstasen anberaumt und, außer bei Jakov, auch selbst durch
geführt, um einen persönlichen Einblick in die Erlebnis- und Gefühlswelt der

Seher zur Zeit der ersten Erscheinungen und Visionen zu erhalten und für ein

Gesamturteil gerüstet zu sein.

Die experimentellen Untersuchungen und die persönlichen Anamnesen
sind daher als Einheit zu betrachten, mögen die technischen Ausfühmngen an
den Leser zuweilen auch erhöhte Anfordemngen stellen.



II. MARIJA PAVLOVIC-LUNETTI

Capiago, 22. und 23. April 1998

Die Seherin Marija Pavlovic-Lunetti wurde am 1. April 1965 als Tochter der
Landwirte Filippo und Iva Pavlovic in Bijakovici, Pfarrei Medjugorje, gebo

ren. Sie hat zwei Schwestern, Ruzica und Milka, sowie drei Brüder, Pero,

Andrija und Ante, und ist die Cousine von Jakov. Nach der Pflichtschule
machte sie die Friseurausbildung in Mostar. Am 8. September 1993 heiratete

sie in Mailand Paolo Lunetti und zog nach Monza. Sie ist Mutter von vier Kin

dern. Durch sie wurden bis 1985 wöchentlich und werden seit dem 25. Januar

1987 jeweils am 25. des Monats Botschaften vermittelt.

Marija erlebt bis heute täglich die Ekstase und war daher für unsere Unter

suchungen vor allem für den Vergleich von Hypnose und Ekstase von beson

derer Bedeutung, weil man derartige Vergleiche nur anstellen kann, wenn man

Ekstase und Hypnose derselben Person in derselben Untersuchung verglei

chen kann. Dies war auch bei Ivan gegeben, wie wir noch sehen werden.

1. Medizinische, psychodiagnostische und

neurologische Untersuchungen

Grundvoraussetzung jedweder Untersuchung angeblicher Ekstasen, Erschei
nungen und Visionen ist eine eingehende medizinische, psychodiagnostische
und neurologische Begutachtung der betreffenden Person. Diese Untersu
chungen wurden an Marija von den einzelnen Sachverständigen wie folgt
durchgeführt:

Die medizinische Anamnese, also die Untersuchung des aktuellen Gesund

heitszustandes, wurde von Giovanni Li Rosi übernommen.

Die psychodiagnostischen Untersuchungen teilten sich Marianna Bolco,
Rosanna Costantini, Giorgio Gagliardi, Virginio Nava und Gabriella Raffaelii,
wobei folgende Tests zum Einsatz kamen:

MMPI (Minnesota Multiphasic Personality Inventory): Messung der we
sentlichen Persönlichkeitsbereiche, die für krankhafte oder in anderer Wei

se störende psychische Auffälligkeiten charakteristisch sind.
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EPI (Eysenck-Persönlichkeits-Inventar): Messung von Extraversion/In-
traversion und emotionaler Stabilität/Labilität.

MHQ (Middlesex Hospital Questionary): Multidimensionaler Gesund
heitsfragebogen.

Baumtest: Baumzeichnen zur Darstellung des persönlichen „In-zu-der-
Welt-Stehens".

Persönlichkeitstest: Erfassung der Persönlichkeitsdimensionen, welche die
Art und Weise des Vollzugs von Verhalten bestimmen, wie Stabilität, Labi
lität, Ich-Stärke, Dominanzstreben usw.

Progressiver Matrizen-Test von Raven: sprachfreies Erfassen des Intelli
genzpotentials

Rorschachtest: Messung von Persönlichkeitsstruktur und -dynamik

Hand-Test: Erfassung der Aggressivität

Lügentest von Valsecchi •.

Die neurologische Untersuchung erfolgte durch Luigi Ravagnati, der zudem
noch das Verhalten von Marija und Ivan während der Ekstase begutachtete,
wovon später die Rede sein wird.

Die genannten Untersuchungen (Abb. 38) dienten vor allem der Feststel
lung, ob wir es bei der Seherin mit einer kranken, psychisch gestörten oder
mit einer medizinisch gesunden und psychisch ausgeglichenen Person zu tun
haben, um eine einwandfreie instrumenteile psychophysiologische Untersu
chung von Hypnose, Ekstase/Erscheinung durchfuhren zu können.

Die psychodiagnostischen Verfahren sollten außerdem klären, inwieweit
die Person zu Aggression, Fixierung, erhöhtem Geltungsdrang, Lügenhaftig
keit, Missionierungsdrang, Phantasieproduktion, Selbstdarstellung, Simulati
on, Situationsanpassung, Weltflucht usw. neigt.
Es versteht sich von selbst, dass über so persönliche Daten keine näheren

Aussagen gemacht werden können, doch darf ich ganz allgemein vermerken,
dass Marija in jeder Hinsicht eine gesunde, ausgeglichene und verantwor-
tungsbewusste Person ist, ohne erhöhten Drang zur Selbstdarstellung. Sie hat
vielmehr eine Vorliebe für Ruhe und Innerlichkeit und zeichnet sich durch ein

besonderes Maß an Nächstenliebe aus, hat sie doch ihrem Bruder eine Niere
gespendet. Damit waren bei ihr alle Voraussetzungen für eine verwertbare in-
strumentelle psychophysiologische Untersuchung gegeben.
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Abb. 38: Marija Pavlovic-Lunclti bei den psychologischen Tests mit Dr. Giorgio Gagliardi

2. Instrumentelle psychophysiologische Untersuchungen

Die instrumentellenpsychophysiologiscben Untersuchungen an Marija wur
den von Alberghina, Cigada, Gagliardi. Margnelli. Perricone und Ravagnati
durchgeführt und ausgewertet. Es standen dabei vor allem die Untersuchung
von Hypnose, Ekstase/Erscheinung und die Prüfung der Beziehungen zwi
schen den beiden veränderten Bcwusslseinszuständen im Mittelpunkt. Kon

kret ging es um die Bestätigung bzw. Widerlegung der Ansicht, dass Eks
tasen/Erscheinungen durch Hypnose hervorgerufen werden können. Sollte

es nämlich möglich sein, die Ekstase willkürlich durch Autosuggestion oder
Fremdsuggestion zu evozieren, hätten die genannten Ekstasen/Erscheinungen
rein subjektive Bedeutung.
Zudem wollten wir bei diesen Untersuchungen 17 Jahre nach der ersten Er

scheinung auch in Erfahnmg bringen, ob die Veränderungen, die sich bei den
Untersuchungen von 1984 und 1985 während und nach der Ekstase zeigten,
immer noch bestehen. Wir erstellten daher für die Zusammenkunft am 22.

und 23. April 1998 in Capiago ein Untersuchungsprogramm, bei dem drei der
Seher von Medjugorje, nämlich Marija, Ivan und Vicka einer Hypnose mit
Registriemng der Reaktionen auf dem Polygraphen unterzogen wurden, um
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Abb. 39: Marija wäbrciui der Suggestion einer frübcren Vision in Hypnose

diese dann mit der Registrierung der

Ekstasen zu vergleichen.

Beim Polygraphen handelt es

sich, wie schon der Name sagt, um

ein Mehrzweckinstrument: der erste

Kanal misst die Brustalmung. der

zweite die Zwerchfcllatmung, der

dritte die Hautelektrizität, der vierte

die Herzfrequenz und der fünfte den
Blutdruck. All diese Aufzeichnun

gen können direkt in den Computer
eingespeist, am Monitor angezeigt,

gespeichert und am Gerät selbst

ausgedruckt werden.

Zur Beurteilung des Zusammen

hangs zwischen Hypnose und Eks

tase wurde vor allem die einmali

ge Gelegenheit der Hypnose und
Eksta.se von Marija und Ivan voll
ausgeschöpft. Zu diesem Zweck

Abb. 40: Mari ja. angeschlossen an den Polygraphen,

währeiul der Hypnose
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legte Cigada Marija und Ivan, die noch täglich die Ekstase erleben, über ei
nen Zeitraum von 24 Stunden das Langzeit-EKG oder Holter-EKG-Gerät zur

Messung von Herzrhythmus und Atmung an, um in einer Spektralanalyse
die verschiedenen Tätigkeiten des vegetativen Nervensystems bei Hypnose
und Ekstase darzustellen, die Marija und Ivan im Verlauf dieser 24-stündigen
Langzeitmessung zeigten.

a) Hypnose^ 22. und 23. April 1998

Nachdem Marija die medizinischen, psychodiagnostischen und neurolo
gischen Untersuchungen erfolgreich abgeschlossen hatte, versetzte sie Dr.
Gagliardi am 22. und 23. April in Hypnose. Da sich die Ergebnisse der beiden
Hypnosen im Wesentlichen decken, sei hier nur auf die Hypnose vom 23.
April näher eingegangen, weil Marija an diesem Tag auch das Gerät zur Mes
sung des 24-Stunden-EKG bzw. Holter-EKG an sich trug, wie später noch
ausgeführt wird (Abb. 39-40).

In der Hypnose wurde Marija mit direkten Schlüsselwörtern aufgefordert,
sich die letzte Erscheinung vorzustellen: ,Jetzt erscheint die Madonna", sug
gerierte ihr Gagliardi. Jn Kürze wirst du die Gestalt sehen, die du schon oft
gesehen hast. " Der hypnotische Zustand dauerte 28 Minuten.

BrustaUnung

^erchfellatmung

HauteleMrizität

Hinweii auf EkstaseIpulsltuive

Abb. 41: Hypnose mit Hinweis auf Ekstase

Die Aufzeichnungen des Polygraphen (Abb. 41) zeigen, dass Marijas Atmung
in der Hypnose völlig normal ist. Die elektrische Hautaktivität ist sehr nied
rig, nur bei den Schlüsselwörtern zur Emotionalisierung tritt eine phasische
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Reaktion auf (Pfeil). Die Herzfrequenz ist normal und die Ausdehnung der
Kapillaren beachtlich, weil die Person sehr entspannt ist.

Als Gagliardi Marija dann die vollständige und genaue Vorstellung der Visi
on suggeriert (Abb. 42), erreicht die Hautelektrizität einen sehr geringen Wert
mit phasischen Reaktionen auf die Schlüsselwörter (Pfeile). Herzfrequenz und
Atmung bleiben dagegen gleich. Nur die Ausdehnung der Kapillaren ist gerin
ger. Wie am Vortag hat auch diesmal die Suggestion der Ekstase/Erscheinung
keine besondere Reaktion hervorgerufen.

ßmstätmung

J__J

Jimrvhfellatmun^

1

1

'er Tonüs: Püls urve

Du ̂)i5t b^Mhr Sie spricht dlSuPnestibn deiiVisio

Abb. 42: Hypnose mit Evokation der Ekstase

Ziel dieser Rückführung in Hypnose war es, wie schon gesagt, zu klären, ob
die mit der Ekstase verbundene Erscheinung durch Suggestion hervorgerufen
werden kann und somit in den Bereich der Autosuggestion und Einbildung
einzureihen ist. Damit könnte man die Seher als Simulanten bezeichnen.
Kann hingegen die Ekstase durch Hypnose nicht hervorgerufen werden,

was bei Marija der Fall war, so kann auch die Erscheinung im Zustand der
Ekstase weder als Selbsthypnose oder Autosuggestion noch als Einbildung
bezeichnet werden.

b) Ekstase, 22. - 23. April und 12. Dezember 1998

Der Zustand der Ekstase bei Marija wurde am 22. und 23. April sowie am 12.
Dezember 1998 ebenfalls mit dem Polygraphen aufgezeichnet, während die
Augenbewegungen photomotorisch und die Schmerzempfindung planmäßig
geprüft wurden (Abb. 43-44).
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Abb. 43: Capiauo. 12. Dezember 199S: Marija heim Roseiikran/gebel. Über der Bnisl und an der linken
Hand belinden sieh die Sensoren iVir die Aiir/eicluing mil dem Polygraphen.

Abb. 44: Marija während ihrer Vision. Dr. (iagliardi kontrollieil die Aiil/eiehmingen.
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Die Vorbereitung auf die Ekstase begann jeweils mit dem Rosenkranzgebet.
Bs wurden die Elektroden zur Messung von Atemfrequenz, elektrischer Haut
reaktion, Herzfrequenz sowie Erweiterung und Verengung der Kapillaren an
gelegt. Die Pupillenreaktion wurde mittels einer Lampe geprüft.
Am 22. April 1998 hatte Marija die Ekstase im gleichen Raum wie Ivan.

Nach Anschluss der Seher an die Aufzeichnungsgeräte begannen sie mit dem
Rosenkranzgebet, wie dies bei den Ekstasen von Medjugorje üblich ist, wenn
sie öffentlich stattfinden.

Gebet

0  1 2 3 4 5 6 7 e 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 28 27 28

Arterieller Tonus: Pulskurve Ekstase

Abb. 45: Pulskurve

Die Aufzeichnung des Geschehens dauerte bei Marija 28 Minuten. Der Ein
tritt in die Ekstase erfolgte, wie üblich, plötzlich im Verlauf des gemeinsamen
Gebets (Vaterunser) und synchron mit Ivan. Die Ekstase/Erscheinung begann
bei der 23. Minute, mit dem Unterbrechen des Gebets, der Ausrichtung und
Fixierung der Augen nach oben, der Unbeweglichkeit, verbunden mit einer
lautlosen Zwiesprache, und dauerte bis zur 26. Minute, laut Aufzeichnung ge
nau 90 Sekunden. Während des Rosenkranzgebets nahm die Größe des arteri
ellen Pulses (Abb. 45) zusehends ab und war 3 Minuten vor der Ekstase kaum

noch wahrnehmbar, um 2 Minuten nach der Erscheinung wieder anzusteigen.
Die Aufzeichnung der elektrischen Hautaktivität fiel aus.

Die Herzfrequenz (Abb. 46) stieg zu Beginn des Rosenkranzes auf 90-96
Schläge pro Minute und erreichte kurz vor der Ekstase/Erscheinung für die
Dauer von 15 Sekunden 108 Schläge, um nach einem Absinken zu Beginn
der Ekstase auf 110 anzusteigen und 10 Minuten nach der Ekstase auf 72-78
Schläge abzusinken. Die Augen zeigten während der Ekstase auch bei direkter

Berührung der Pupille nur eine geringe Lidbewegung.
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Herzfrequenz

0  1 2 3 4 S 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 25 26 27 26

Abb. 46; Herzfrequenz (22. April 1998)

Die Aufzeichnung der Ekstase vom 23. April 1998 dauerte 37 Minuten und

war bei Marija auch dadurch von besonderer Bedeutung, weil sie an diesem

Tag bei Hypnose und Ekstase einer Langzeitmessung des EKG nach Holter
unterstand. Die Ekstase/Erscheinung erfolgte zwischen der 32. und 34. Minu

te in der Dauer von 100 Sekunden (Abb. 47).

Gebet
Herzfrequenz

0  1 2 3 4 5 8 7 e 9 10 II 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22 23 24 ZS 26 37 M 29 30 31 32 33 34 3S 36 37

Abb. 47: Herzfrequenz (23. April 1998)

Marija hatte die Ekstase im gleichen Raum wie am Vortag, während Ivan sie
in einem Nebenraum hatte. Der Beginn des Rosenkranzgebetes wurde bei

Marija ca. 10 Minuten früher angesetzt. Am Ende des Rosenkranzes dauerte
die Schweigeperiode vor der Ekstase/Erscheinung ca. 5 Minuten, also länger
als am Vortag, und in einem bestimmten Augenblick fragte Marija R Slavko,
ob Ivan schon in Ekstase sei (30. Minute). Die Herzfrequenz stieg auf 100
Schläge, um bis zum Eintritt in die Ekstase auf 96 und während der Ekstase
auf 82 zu sinken. Kurz nach der Ekstase stieg die Herzfrequenz wieder auf 96
Schläge pro Minute.
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Wie schon am Vortrag reduzierte sich der gefäßerweiternde arterielle Tonus

(Abb. 48) im Verlauf des Rosenkranzes, vor und während der Ekstase zu
kaum sichtbaren Oszillationen, während der gefaßverengende arterielle Tonus
wie am Vortag zunahm.

Beginn
derAufeeichnung I

12. Minute

20. Minute

27. Minute

Beginn
der Ekstase

1——I'
11 iWii iw

V M "

1  1 I I 1 1 1
f^wfWw'* vw^W-•tf'

Ende
der Ekstase

38. Minute

1  1 1 1. I I L.. . 184 ■« -

MffiijiiifflLjirfimiWi'MMi'iJU Hiiiii ■  " ''Ml 'Ulli I" I

1 ZI
I Ml. 1

MllWpifilililIiHMlltttnrIM*
5 sec

Abb. 48: Plethysmogramm
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Die spontane elektrische Hautaktivität (Abb. 49) blieb vor der Ekstase kon

stant bei 5 EDA (Eiektrodermale Aktivität) pro Minute, stieg während der

Ekstase auf 12 EDA/Minute und lag in den drei darauffolgenden Minuten bei

9 EDA/Minute.

Spontane elektrische Hautaktivität
Ekstase

0  1 2 3 4 6 S 7 & e 10 II 12 13 14 15 ts 17 IS 18 20 21 22 23 24 2S » 27 28 29 M 31 32 33 34 3S 38 37

Abb. 49: Spontane elektrische Hautaktivität

Was hingegen die evozierte phasische elektrische Hautaktivität durch Berüh
rungsreize betrifft, so wurden während der Aufzeichnung 10 Reizungen vor
genommen. Vor der Ekstase/Erscheinung hatte jeder Reiz starke Aktivitäten
hervorgerufen (Abb. 50), welche die obere Grenze der Sensibilitätsskala des
Instruments häufig überschritten. Während der Ekstase/Erscheinung riefen
die Reize eine sehr geringe EDA hervor (ein Drittel bis zur Hälfte der Kon
trollwerte). Diese niedrigen EDA-Werte bei direkter äußerer Reizung weisen
auf einen partiellen Verlust des Umweltkontaktes hin.

Evozierte elektrische Hautaktivität Ekstase

0  1 2 3 4 5 6 7 8 8 10 II 12 13 14 tS 18 17 t0 19 20 2t 22 23 24 25 28 27 26 29 X 31 32 33 54 35 39 37

Abb. 50; Evozierte phasische elektrische Hautaktivitüt

Auch der Verlauf der Atmung (Abb. 51) entsprach in etwa dem vom Vortag.
Nach dem Ende des gemeinsamen Gebets, in der Zeit vor der Ekstase/Er

scheinung, lag die Atemfrequenz bei 18-20 Zyklen pro Minute. Der Eintritt
in die Ekstase war gekennzeichnet durch eine Apnoe (Atemstillstand) von 30
Sekunden. In der Ekstase lagen Ein- und Ausatmung bei einer Frequenz von
16-18/min.
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Gebet

5. Minute

10. Minute

30. Minute

Beginn der

Ekstase

Ende der

Ekstase

51

Abb. 51: Respirogramm

c) Das sympathische und parasympathische Nervensystem

Den letzten Beweis für den Unterschied zwischen Hypnose und Ekstase er

brachten schließlich die Untersuchungen Cigadas. Der bei der Ekstase fest
gestellte partielle bis gänzliche „Ausfall der Sinne" und die Modifikation des

vegetativen Nervensystems führten zu einer näheren Beobachtung beider Sys
teme.

Was die Sinne betrifft, so konzentrierten wir uns auf die beiden Hauptre
flexe der Augen, nämlich den photomotorischen Reflex und den Blinzelreflex

der Hornhaut.

Hinsichtlich der Aktivität des vegetativen Nervensystems wurden Marija

(23. April) und Ivan (22. April) einer autonomen, nicht invasiven kardiovas
kulären Prüfung unterzogen, wobei die Spektralanalyse der Serie der Interval-
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le von Herzschlag-Herzschlag des Elektrokardiogramms (Tachogramms) und

des Respirogramms (Atmung) zum Einsatz kam. Die für eine solche Auswer

tung notwendigen Daten wurden auf folgende Weise gewonnen:

22/4/1998:

1. durch eine ganztägige dynamisch-graphische EKG-Messung nach Hol
ter und Registrierung des Respirogramms an Ivan Dragicevic (also auch
während der Ekstase);

2. durch die Bewertung der Augenreflexe bei Marija Pavlovic im Zustand
der Ruhe und der Ekstase;

23/4/1998:

1. durch eine ganztägige graphisch-dynamische EKG-Messung nach Holter
und Registrierung des Respirogramms an Marija Pavlovic. Da Marija im
Verlauf des Tages auch einer Hypnose unterzogen wurde, um fhihere ana
loge Erfahrungen der „Ekstase" hervorzurufen, fand die autonome Mes

sung sowohl während der eigentlichen „Ekstase" als auch während der

evozierten Ekstase in der Hypnose statt;

2. durch Bewertung der Augenreflexe von Marija Pavlovic während der
„Ekstase".

Die bei diesen Messungen an Ivan und Marija gewonnenen Ergebnisse weisen
klare Unterschiede zwischen Hypnose und Ekstase aus:

Tachogramm Respirogramm
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Hadia =
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Fi le=x>lvan. ao<iat

isea 3880 2588 1 588 X8ee 1580 2888 l>taa
Uaicianxa = 4.5530-883 Hedla = X.267e*« UaPianza = ST877efei4

Rosenkranzgebet Ekstase Rosenkranzgebet Ekstase

Abb. 52: Tachogramm und Respirogramm während des Rosenkranzgebetes und der Ekstase von Ivan
Dragicevic. Der Pfeil im Tachogramm weist nach dem Rosenkranzgebet beim Einstieg in die Ekstase eine
brüske Änderung der Herzfrequenz auf, die von 103 Schlägen plötzlich auf 134-135 Schläge pro Minute
ansteigt. Dabei ist zu beachten, dass auf der Ordinate die Distanz von einem Herzschlag zum nächsten
aufgetragen ist, sodass eine Verschiebung der Graphik nach unten eine Steigerung der Herzfrequenz be
deutet.

In Abb. 52 ist der Unterschied zwischen Hypnose und Ekstase klar ersichtlich:
Die Herzfrequenz von Ivan - und dasselbe gilt für Marija - ändert sich im
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Moment des Eintritts in die Ekstase ganz plötzlich (Pfeil). Die Darstellung
hier ist in umgekehrter Form zu sehen. Die Herzfrequenz steigt sehr stark an
und der Puls nimmt stark zu. Bei der Atmung gibt es hingegen auf den ersten
Blick keine großen Veränderungen.

Betrachtet man die Aufzeichnungen jedoch näher, so zeigen sich interes
sante Einzelheiten.
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Das Tachogramm von Marija im Zustand der Ekstase (Abb. 53a) - dasselbe
gilt für Ivan - zeigt ganz links einen sehr starken Ausschlag. Das besagt, dass
von den beiden Teilen des autonomen (vegetativen) Nervensystems das sym
pathische System aktiv ist.

Bekanntlich regelt das vegetative Nervensystem die inneren Abläufe im
Körper, hält alle lebenswichtigen Organtätigkeiten aufrecht und passt den Kör
per an wechselnde Umweltbedingungen an. Es steuert Kreislauf, Atmung,
Stoffwechsel, Ernährung, Eingeweide, Verdauung, Drüsentätigkeit, Tempe
ratur, Ausscheidung, Aktivität, Schlaf, Wachstum, Reifung und Fortpflanzung.
Dabei halten zwei Teile des Systems, die gegensätzliche Funktionen haben,
durch ihr Zusammenspiel das vegetative Gleichgewicht des Körpers (Ho
möostase) aufrecht:
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Das sympathische Nervensystem steht für Aktivität und Leistung, so auch fiir
die Steigerung des Herzschlags.
Das parasympathische Nervensystem sorgt für Erholung, Entspannung und

Energieaufbau, so auch für die Verlangsamung des Herzschlags.
In dem Moment, wo Marija in Hypnose versetzt und ihr suggeriert wird,

sich eine frühere Ekstase einfach nur vorzustellen, hat sie an einer völlig an

deren Stelle den größten Ausschlag (Abb. 54)
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Dies signalisiert einen radikalen Unterschied zwischen dem Zustand der Hyp
nose und jenem der Ekstase. Damit ist die Ansicht, dass die Ekstase eine Art
hypnotischer Zustand sei und durch Auto- oder Fremdsuggestion hervorgeru
fen werden könne, endgültig widerlegt.

Bei Hypnose und Ekstase sind, wie erwähnt, zwei Systeme des vegetativen
Nervensystems tätig, die. sich gegenseitig ausschließen, nämlich das sympa
thische, das für Aktivität sorgt, und das parasympathische, welches für Ruhe
sorgt. Das sympathische vegetative Nervensystem ist bei der Ekstase aktiv,
das parasympathische Nervensystem bei der Hypnose.
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Durch den Einsatz der Langzeit-EKG-Messung an Marija und Ivan, die
innerhalb des jeweiligen Zeitraumes von 24 Stunden in Hypnose versetzt wur
den und die Ekstase hatten, bot sich die einmalige Gelegenheit zur Erfassung
von Daten, welche in einer Spektralanalyse den eindeutigen Unterschied zwi
schen Ekstase und Hypnose aufzeigen und damit das Hervorrufen der Ekstase

durch Suggestion grundsätzlich ausschließen. Eine etwaige Simulation der
Ekstase bei Marija und Ivan ist damit widerlegt.
Zu dieser Feststellung kam auch unser Neurologe Ravagnati, der neben den

Messungen den Verlauf der Hypnosen und Ekstasen bei Marija und Ivan einer
strengen Kontrolle und Analyse unterzog, um abzuklären, ob die beiden die
Ekstase nur vortäuschen und bewusst die entsprechende Körperhaltung ein
nehmen, ob vielleicht epileptische Reaktionen wirksam werden oder ob hinter
allem eine Steuerung des vegetativen Nervensystems zu beobachten ist:
„Zusammenfassend", bemerkt Ravagnati, „kann ich meinen Eindruck zu

den Ekstasen so beschreiben: Was mir bei der Beobachtung dieser Phänomene
als unmittelbare Definition eingefallen ist, war jene des sogenannten Staring.
Darunter versteht man den plötzlichen Verlust des Kontaktes zur Umgebung.
Es findet eine Fixierung der Szene statt, wobei die Person mit offenen Augen
ins Leere starrt, als ob sie von der Szene selbst betroffen wäre. Dieser Zustand

dauerte ungefähr eine Minute. Ihm ging etwas voraus, das ich als Ritual be
zeichnen möchte und das gesprochen wie gesungen ungefähr eine Viertelstun
de dauerte. Es wurde der Rosenkranz gebetet und es wurden Lieder gesungen.
Daraus ziehe ich letztendlich folgenden Schluss:

Ich schließe als Ursache dieser Begebenheiten eine Täuschung von Seiten
der Versuchspersonen aus. Auch schließe ich aufgrund meiner Erfahrung aus,
dass es sich um Episoden handelt, die aus epileptischen Krisen resultieren.
Ebenso wenig liegt hier ein Umgebungsverlust vor, wie man ihn bei psycho-
motorisch-epileptischen Krisen und epileptischen Anfallen vorfindet.
Während dieser Episoden fand außerdem eine Modifikation der Bewusst-

seinszustände der betreffenden Personen statt. Die Seher standen mit ihrer

Umgebung in keiner Weise in Verbindung. Sie waren abgelenkt wie von einer
Gesichtshalluzination." (Video-Aufzeichnung)

3. Persönliche Anamnese

So wichtig die angeführten psychologischen und psychophysiologischen Un
tersuchungen zur Abklärung der Echtheit der veränderten Bewusstseinszu-
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Stände von Ekstase, Visionen und Erscheinungen gerade im Zusammenhang
von Marienerscheinungen auch sind, so köimen sie doch über das Erlebnis
der Seher und dessen Inhalt keine Aussagen machen. Es war daher für mich
als Leiter der gesamten Untersuchung und für alle Mitarbeiter von besonderer
Wichtigkeit, auch die Frage nach dem Erlebten und dem Erlebnis des Erlebten
aufzugreifen. Dies ist nur in einem persönlichen Gespräch mit den Sehern
selbst möglich. Ein solches Gespräch ermöglicht nicht nur die Aufdeckung
von Täuschung und Ehrlichkeit, Betroffenheit und Konfabulation, sondern
vor allem auch das einfühlende Erfassen der Gestimmtheiten beim Erleben

der Erscheinungen und der erlebten Inhalte.
Da in diesem Zusammenhang von behaupteten Marienerscheinungen nicht

nur eine psychologische, sondern auch eine theologische Dimension herein
spielt, habe ich diese Gespräche als persönliche Anamnese selbst durchgeführt.
Diese Anamnese in Form eines zentrierten Gesprächs wurde auf die ersten 10

Erscheinungstage in der Zeit von 24. Juni bis 3. Juli 1981 ausgerichtet, da
sich starke außergewöhnliche und völlig unbekannte Erfahrungen, sogenannte
Schlüsselerlebnisse, von Beginn an derart in das Gedächtnis einprägen, dass
sie dort sowohl vom Inhalt als auch vom Gefühl her unauslöschliche Spuren
hinterlassen. Zudem sollten durch diesen Dialog, der im freien Fluss, aber

nach den Regeln psychologischer Gesprächsführung erfolgte, Entsprechun
gen und Widersprüche in den Aussagen der Seher aufgedeckt werden. Solche
Widersprüche sind nämlich bei allgemeinen, vorgefertigten oder eingebilde
ten Erlebnissen eines Ereignisses bei 6 Personen schon nach kürzester Zeit
und erst recht nach 17 Jahren eine Selbstverständlichkeit.

Um schon von vornherein jede Möglichkeit einer Ausdrucksbeschränkung
der Seher auszuschließen, sprach Marija in ihrer Muttersprache, also kroatisch,
wobei mir F. Landeka als überaus einfühlsamer Übersetzer zur Seite stand,
da ich persönlich des Kroatischen nicht mächtig bin. Marija spricht zwar auch
fließend italienisch, doch wurden die Erscheinungen auf Kroatisch erlebt, und
können daher in der damit verbundenen Gefühlsbegleitung nur in der Sprache
des Erlebten original wiedergegeben werden.

Bei einer solchen persönlichen Anamnese geht es in erster Linie darum,
was die betreffende Person erlebt und gefühlt hat, und nicht so sehr um Ant
worten auf die gestellten Fragen. Diese müssen vielmehr aus den gemachten
Mitteilungen erwachsen. Marijas diesbezügliche Offenheit hat das Gespräch
wesentlich bereichert. Dieses wurde am 22. und 23 April 1998 in Capiago

durchgeführt und durch Ton- und Videoaufzeichnungen abgesichert.
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Gespräch vom 22. April 1998

Resch: Beschreibe, was am ersten Erscheinungstag passiert ist!

Marija: Am ersten Tag hat meine Schwester Milka (die Gospa) gesehen. Am
nächsten Tag haben meine Eltern Milka zur Feldarbeit mitgenommen, in der
Hoffnung, die Situation auf diese Art bereinigen zu können. Jakov war bei mir,
und ich war gerade dabei, das Abendessen zu richten. Vicka hatte das Haus

verlassen; sie sagte, dass sie den Drang habe, an den Ort zu gehen, wo die
Gospa erschienen war. Also sind auch Jakov und ich hingegangen. Miijana,
Ivanka und Ivan waren schon dort, und die Gospa erschien (von neuem). Wir
standen am Fuß des Hügels, die Gospa war auf dem Hügel. Wir haben sie
alle gesehen. Es waren auch noch andere Leute da - eine schwangere Frau
(Milenka, die Frau von Stipe Sege) - , und wir sagten, dass die Gospa uns
aufforderte, hinaufzugehen. Sie und noch ein paar ältere Frauen sind unten
geblieben, wir sind hinaufgegangen und haben uns der Gospa bis auf ca. 500
m genähert.

Resch: Habt ihr sie gesehen, bevor ihr hinaufgegangen seid?

Marija: Anfangs waren wir immer am Fuß des Berges, und die Gospa war auf
dem Berg. Wir haben herunten angefangen zu beten, und als dann die Gospa
erschienen ist, sind wir hinaufgegangen.

Resch: Wie war das, als ihr da hinaufgegangen seid?

Marija: In dem Moment, wo wir uns ihr genähert haben, hat die Gospa mit uns
zu beten begonnen. Am zweiten Tag hat Vicka dann auf den Rat ihrer Groß
mutter Weihwasser mitgenommen und gesagt: „Wenn du von Gott kommst,
dann bleibe bei uns! Wenn nicht, dann geh'!" Und sie hat die Gospa mit Weih
wasser besprengt. Vicka war die älteste und die mutigste von uns.

Resch: Was hast du gesehen?

Marija: Ich sah eine junge Frau von ca. 20-25 Jahren, die auf einer Wolke
über dem Boden schwebte. Sie trug ein graues Gewand mit einem weißen
Schleier und eine Stemenkrone auf dem Haupt. An den ersten Tagen hat sie
nur mit uns gebetet. Dann haben wir sie gefragt, wer sie sei.

Resch: Ich möchte wissen, wie das damals war, um zu sehen, an wie viel ihr
euch erinnert.

Marija: Ich habe schon ein bisschen davon erzählt, was auch am 26. Juni

geschehen ist, aber am dritten Tag hat Vicka dann das Weihwasser mitgenom
men.
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Resch: Wie hast du reagiert, als du die Gospa zum ersten Mal gesehen hast?

Marija: Am ersten Tag haben wir uns gefragt, ob das die Muttergottes war,
und ich konnte nicht schlafen, ich habe ständig daran denken müssen. Wir

haben uns auch gefragt, ob wir normal sind. Ich erinnere mich, dass ich in die
sen Momenten tausend Fragen hatte. Alles war so verwirrend für mich. Auch

mein Glaube, wie ich ihn bis dahin hatte, alles kam ins Wanken.

Resch: Hast du einen Schock bekommen, als du die Gospa gesehen hast?

Marija: Es war etwas, das ich auch heute noch nicht beschreiben kann. Freude

und Angst zugleich. Wir freuten uns über ihre Schönheit, ihre Stinune, die so
schön, so sanft war; und ich habe daher immer gedacht, dass da droben im

Himmel wohl Gott wohnen müsse. In diesem Moment, an diesen ersten Ta

gen, war alles verwirrend. Wir fragten uns: Warum gerade ich? Ich bin nicht

die Beste, es gibt Bessere, bessere junge Leute als mich. Ich weiß gar nicht

mehr, was ich gedacht habe. Was mich am meisten angespomt hat, war das

Beten. Ich glaube, ich habe noch nie so gebetet wie an diesen ersten Tagen der
Erscheinung.

Resch: Wie seid ihr plötzlich zu dem Schluss gekommen, dass es sich um die
Gospa handelt?

Marija: Als wir sie gesehen haben, sie sah aus wie ein Mensch, das Licht, die

Stemenkrone - all das hat uns auf den Gedanken gebracht.

Resch: Kehren wir jetzt zum 26. Juni zurück. Auch du bist auf den Hügel

gegangen, und dort waren noch andere Leute, aber du bist etwas später ge
kommen, oder?

Marija: Nein, wir waren alle in der Gruppe, aber die Gospa ist an derselben
Stelle auf dem Berg erschienen. Wir waren am Fuß des Berges und sind zu
ihr hinaufgegangen. Dort war aber keine Straße und so sind wir über steiniges
Gelände und durch Domengestrüpp gewandert, dort, wo es eben möglich war.

Es gab da einen Pfad für die Schafe. Ich habe mich an den gehalten und habe
vorgeschlagen, diesem Pfad zu folgen, weil man viel leichter vorankam. Als
ich nach der Erscheinung den Weg zurückgegangen bin, ist mir die Gospa ein
zweites Mal erschienen.

Resch: Einen Moment! Du hast die Gospa zusammen mit den anderen gese
hen. Wamm seid ihr da hinaufgegangen, was hat euch so angezogen? Wieso
hast du gesagt, dass ihr „hinaufgetragen" wurdet? Was hat euch da hinaufge
zogen?
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Marija: Wenn der Zeitpunkt der Erscheinung kam, haben wir immer das Be

dürfnis gehabt, an den Ort zu gehen, wo die Gospa erscheinen würde. Wir
wurden von etwas angezogen, über das wir keine Kontrolle hatten - von ei

nem Gefühl. Vor der Erscheinung zum Beispiel, die ersten Tage, haben wir
nicht auf die Uhr geschaut, und trotzdem haben wir die Erscheinung immer
zur gleichen Zeit gehabt.

Resch: Wann hat die Gospa gesprochen?

Marija: Ich glaube, sie hat gesprochen, als wir sie fragten, wer sie sei. Sie
sagte: „Ich bin die Mutter Gottes."

Resch: Dann seid ihr nach Hause gegangen und du hast auf dem Rückweg
noch eine Erscheinung gehabt?

Marija: Der einzige Gedanke war, nach Hause zu gehen, und ich habe einen
bequemeren und näheren Weg gewählt. Zum Zeitpunkt der Erscheinung hatte
ich nicht das Gefühl oder den Drang zu gehen. Dann ist mir die Gospa auf
halbem Weg erschienen.

Resch: Könntest du mir diese Erscheinung beschreiben, weil ich glaube, dass
dies eine von den wichtigeren war?

Marija: Ich habe die Gospa zum ersten Mal weinen gesehen. Hinter ihr war
ein Kreuz, nur das Holz, ohne Jesus, man hat viele rote Flecken gesehen.
Dann hat uns die Gospa aufgefordert zu beten - für den Frieden in unseren
Herzen und in der Familie. Da habe ich gesehen, dass Tränen über ihr Gesicht
flössen.

Resch: Hast du danach einen Schmerz oder sonst etwas verspürt?

Marija: Ich habe vor allem das Bedürfnis gehabt, die Gospa zu unterstützen;
allen, die inzwischen dazugekommen sind, sofort die Botschaft weiterzuge
ben, zu beten und sich zu bekehren. Damals haben sich meine Familie und alle

um mich herum zum ersten Mal gewimdert, wie ich geredet habe; vorher war
ich nämlich sehr verschlossen.

Resch: Stimmt es, dass du nach dieser Erscheinung Schwierigkeiten beim

Gehen hattest und dich andere nach Hause getragen haben?

Marija: Nein, das ist nicht wahr. Ich bin vom Erscheinungsberg hinunterge
gangen, habe mit den Leuten gesprochen und ihnen die Botschaft weiterge
geben.
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Resch: Wie lange hat diese Erscheinung gedauert?

Marija: Ich weiß nicht, aber es war sicher nicht lange.

Resch: Am ersten Erscheinungstag warst du nicht da, aber am zweiten Tag bist

du gekommen. Hast du dich vom Rest der Gruppe ausgeschlossen gefühlt?

Marija: Niemand von uns hat den Drang gehabt, wichtig zu sein. Es waren so
viele Leute da, dass wir, auch wenn wir zwanzig gewesen wären, alle zu tun

gehabt hätten.

Resch: Hat es keine Eifersüchteleien oder Rivalitäten unter euch gegeben?

Marija: Nein. Wir haben damals immer nur gesagt: „Vicka, du bist die älteste

und die offenste von uns. Wenn sie uns also etwas fragen, dann sprich du mit
ihnen!" Aber wir waren immer zusammen.

Resch: An diesem Tag waren viele Leute da, die einen Schutzring um euch
gebildet haben?

Marija: Die Leute sind nach und nach gekommen.

Resch: Als du die Menschen gesehen hast, hast du da das Empfinden gehabt,
etwas Besonderes zu sein, wichtiger zu sein als sie?

Marija: Nein, im Gegenteil. Wir haben genau das Gegenteil empfunden, weil
da Leute gekommen sind, die einfach ein paar grundlegende Dinge brauchten

- Wasser z. B., ein Bad, und wir konnten ihnen nicht helfen. Wir hatten Re

genwasser in den Zisternen, aber es waren so viele gekommen, dass wir prak
tisch kein Wasser mehr hatten, auch unsere Nachbarn nicht. Die Leute haben

plötzlich das Bedürfnis gehabt, allen zu helfen, die mit Problemen kamen;
den Kindem haben wir immer versucht zu helfen. Dabei habe ich mich nie

als etwas Besonderes gefühlt, sondern wir haben durch gemeinsames Beten

versucht, auch den anderen zu helfen. Trotz allem habe ich immer gedacht,

dass Gott heilt, nicht ich. Das war auch schon mein Prinzip vor den Erschei

nungen.

Resch: Kommen wir jetzt zum 27. Juni. An dem Tag kam die Polizei aus

Citluk und dann war da der Arztbesuch. Beschreibe diesen Tag und erzähl' mir
etwas mehr über eure psychische Verfassung von damals.

Marija: Wir waren sehr ruhig; was uns in dieser Situation geholfen hat, war,
dass zwischen uns keine besonderen Bindungen bestanden. Jeder von uns

lebte sein eigenes Leben, in diesem Moment aber war es gerade unsere Situ-
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ation, die uns einte und stärker zusammenhielt als sonst. So war z. B. Vickas
Schwester meine Freundin und nicht Vicka selbst, und das blieb auch nach den
Erscheinungen so. Persönlich habe ich mich innerlich gefragt, ob ich normal
sei, aber ich habe gesehen, dass ich normal reagierte und in diesem Moment
hatte ich keinen Grund zu zweifeln. Wenn ich gesagt hätte, dass ich ein Prob
lem habe oder dass ich z. B. dies oder jenes fühlte und dann nicht mehr fühlte,
hätte ich schon Zweifel gehabt, das aber war so klar wie Tag und Nacht. Die
Erscheinungen waren vom ersten Tag an einfach; die Probleme sind erst auf
getaucht, als die Leute angefangen haben, tausend Fragen zu stellen.

Resch: Du hast auch ein Licht gesehen und dann ist die Gospa erschienen. Es
waren Leute bei euch. Am 27. Juni haben sie euch dann zur medizinischen
Untersuchung nach Citluk gebracht?

Marija: Alle in der Gruppe haben wir die Gospa gesehen.

Resch: Hast du nicht zuerst ein Licht gesehen?

Marija: Nein.

Resch: Dann, bei der Rückkehr von Citluk — wo hast du die Erscheinung
gehabt?

Marija: Daran erinnere ich mich jetzt nicht genau.

Resch: Wenn du nicht mehr weißt, wo, könntest du uns sagen, wie das mit der
Erscheinung war?

Marija: Wir waren im Auto, als der Zeitpunkt der Erscheinung kam. Wir sind
stehen geblieben und haben die Erscheinung gehabt.

Resch: Es ist doch jemand der Gospa auf den Mantel getreten?

Marija: Nein, das stimmt nicht ganz. Das ist passiert, als wir auf dem Er
scheinungsberg waren und die Gospa wegging und dann wieder zurückkam.
Es waren viele Leute dort und im Gedränge ist es dann passiert - aber nicht an
dem Tag, den Sie meinen. Sie dürfen das nicht durcheinander bringen.

Resch: Kehren wir zum 28. Juni zurück, als euch die Polizei verhört hat und
das Treffen mit Pater Jozo und Pater Kosir stattfand, und sie wollten, dass ihr
die Erscheinungen in die Kirche verlegt.

Marija: Ich weiß, dass wir nicht wussten, dass Pater Kosir Priester war, weil
er zivile Kleidung trug und Pater Jozo ihn uns als Arzt vorgestellt hat. Er hat
uns dann persönlich Fragen gestellt. Ich erinnere mich, dass uns noch niemand
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solche Fragen gestellt hatte und wir unter Schock standen. Pater Jozo hat da
mals noch nicht an die Erscheinungen geglaubt. Am Vormittag sind wir zu
Pater Jozo und Pater Kosir gegangen. Er hat uns die Fragen gestellt und dann
sind wir nach Hause gegangen. Zu Hause haben wir dann die Erscheinung ge
habt, glaube ich, aber ich bin mir nicht sicher. Ich glaube, wir waren zu Hause,
weil man uns damals verboten hatte, auf den Erscheinungsberg zu gehen und

an allen Ecken die Polizei war.

Resch: Ihr habt die Erscheinung zu Hause gehabt. Was heißt das?

Marija: Ich glaube, dass es eine PrivatofTenbarung war, oder waren wir in der
Gruppe? - Ich weiß es nicht mehr. Es war jedenfalls nicht auf dem Erschei
nungsberg.

Resch: Wir kommen jetzt zum 29. Juni und zur psychiatrischen Untersuchung
in Mostar, dann zur Polizeistation in Citluk, schließlich zu den Leuten auf dem

Berg, die einen Schutzring um euch gebildet haben; und dann war da dieser
Fleck auf dem Mantel der Gospa. Kannst du dich von alledem noch an etwas
erinnern?

Marija: Ich glaube, wir müssen da ein wenig unterscheiden.

Resch: Das sind keine Fragen. Erzähl' einfach über deine Erfahrungen!

Marija: Später haben wir die Erscheinung um 18.45 Uhr gehabt. Die Gospa
ist zu Hause erschienen und hat gesagt, dass sie abends um 22.30 Uhr wieder
kommen werde. Sie sagte, wir sollten auf das Feld unter Jakovs Haus kom
men und das nur den Leuten aus Podbrdo mitteilen, damit sie uns begleiten.

Wir haben den Rosenkranz gebetet und die Gospa ist erschienen; dann hat sie
gesagt, wir sollten näher kommen und sie berühren. Wir haben gefragt: „Wie
sollen sie Dich berühren, wenn sie Dich nicht sehen?" Die Gospa meinte:

„Nehmt sie an der Hand!" Das haben wir gemacht, und alle haben die Gospa
berührt.

Resch: Ich habe gehört, dass man für die Heilung eines Kindes gebetet hat.

Marija: Wir haben der Gospa dieses Kind ans Herz gelegt, aber nicht an dem
Abend, sondern am Tag vorher.

Resch: Stimmt es, dass die Gospa kommt, wenn ihr sie um ein Wunder bit
tet?

Marija: Meistens wenn wir der Gospa eine Frage stellen und sie uns nicht
antworten will, fangt sie an zu beten.
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Resch: Wie lange hat diese Erscheinung gedauert?

Marija: Es hat niemand von uns eine Uhr gehabt.

Resch: Kehren wir jetzt zum 30. Juni zurück, als zwei Frauen bei euch waren
- Mica und Ljubica. Wo war das?

Marija: Auf dem Heimweg haben wir innerlich gespürt, dass der Zeitpunkt
der Erscheinung gekommen war. Mica war unsere Nachbarin, die Kusine von
Vicka und Ivanka. Wir kannten sie. Für uns waren die vielen Menschen, die
Tag und Nacht gekommen sind, eine große Belastung. Und da haben sie den
Vorschlag gemacht, einen Kreis um uns zu bilden, damit wir Ruhe hatten. Wir
wussten nicht, dass sie mit der Polizei in Verbindung standen. Mica sagte, die
andere sei eine Freundin. Wir gingen in Richtung Poitelja, Capljina und LJu-
buski, und sie haben versucht, uns vom Zeitpunkt der Erscheinung abzulen
ken. Wir aber hatten in dem Moment den Drang niederzuknien und zu beten,
und das haben wir ihnen gesagt.

Gespräch vom 23. April 1998

Resch: Kannst du uns etwas über das Paradies sagen?

Marija: Die Gospa hat uns von Anfang an gesagt, dass es ein anderes Leben
gibt. Bei einer Gelegenheit sind Jakov und Vicka mit der Gospa in das Para
dies gegangen, ein anderes Mal ist Ivan allein gegangen und vorher, am An
fang, haben wir alle das Paradies gesehen, die Hölle und das Fegefeuer, wie in
einem Film, als ob wir aus einem Fenster schauen würden.

Resch: Als du das Paradies gesehen hast, was hast du dort gesehen?

Marija: Wir haben eine endlose Weite gesehen, mit lauter zufriedenen Men
schen. Sie trugen lange Kleider. Einige haben sich miteinander unterhalten,
andere sind nur hin und her gewandert. Dann das Fegfeuer. Dort haben wir
zwar nichts gesehen, aber wir haben Stimmen gehört. Und dann haben wir
die Hölle gesehen - ein großes Feuer, und eine schöne, Junge Frau - sie ist im
Feuer verbrannt.

Resch: Sind euch Geheimnisse anvertraut worden?

Marija: Jedem von uns sind Geheimnisse anvertraut worden. Ich glaube, es
waren die gleichen sieben oder acht. Ein paar von uns haben auch persönliche
Geheimnisse. Ich z. B. nicht. Die Geheimnisse betreffen die Kirche und die
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Welt. Die Gospa hat gesagt, dass Sie jedem von uns zehn Geheimnisse anver
trauen werde.

Resch: Können diese Geheimnisse nicht gelüftet werden?

Marija: Jetzt kann ich das nicht machen, erst wenn es mir die Gospa erlaubt.

Resch: Ist es schwer, die Geheimnisse für sich zu behalten?

Marija: Nein.

Resch: Wenn jemand darauf bestünde, was würdest du machen?

Marija: Ich habe gespürt, dass ich die Geheimnisse so lange für mich behalten
muss, bis die Gospa mir sagt, ich solle sie preisgeben.

Resch: Ich habe gehört, dass es einem achtzigjährigen Psychiater gelungen
ist, alles über die Geheimnisse zu erfahren.

Marija: Ich weiß, dass ein Priester aus Slowenien behauptet hat, er habe eine
Hypnose durchgeführt und wisse über die Geheimnisse Bescheid; aber soviel
ich weiß, habe ich dazu nie meine Einwilligung gegeben. Ich habe nie ge-
wusst, dass er die Geheimnisse kennt, die wir kennen.

Resch: Was hältst du von dem Gespräch und was sollte ich dich deiner Mei
nung nach noch fragen?

Marija: Ich denke, dass wir viel um die Gospa herumreden, aber nicht ei
gentlich von ihr sprechen. Ich glaube, dass ihre Gegenwart das Wichtigste ist
und dass ohne diese nichts von alledem wäre. Ohne die Gospa wären auch

Sie nicht gekommen und hätten nichts über die Situation erfahren, in der Gott
ist.

Resch: Ist Jesus nahe bei der Gospa?

Marija: An den ersten Erscheinungstagen, von Anfang an, habe ich immer
gedacht, dass wir an der Gospa Gefallen finden würden und sie für uns eine
Offenbarung sein würde. Dann hat uns die Gospa über die Gebetserfahrung
nach und nach an Gott herangeführt, wir haben Gott erkannt und Ihn an die
erste Stelle in unserem Leben gereiht. Ich habe gerade durch die Gospa, in all
den Jahren des Gebets und des Lebens mit ihr, begriffen und jetzt glaube ich,
dass der einzige und sicherste Weg zu Gott über die Gospa führt.

Resch: Im Gespräch mit den anderen Sehern habe ich gehört, dass einmal
gesagt wurde, dass ihr, wenn ihr zwischen der Gospa und der Sonntagsmesse
hättet wählen müssen, euch für die Messe entschieden hättet.
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Marija: Das haben wir von der Gospa gelernt, obwohl für uns das off schwie

rig ist, denn die eine Sache, ist die Gospa zu spüren, d. h. konkret: sie zu be
rühren und als Person wahrzunehmen, und eine ganz andere Sache ist Jesus in
der Hostie - es ist der Glaube, der einen trägt.

Resch: Ich war in Medjugorje in der Kirche und habe das Allerheiligste Al
tarsakrament im Zentrum der Liturgie gesehen. Ist das für die Seher ein Är
gernis?

Marija: Nein, für uns ist es immer eine Freude zu sehen, wenn sich erfüllt,
was die Gospa sagt.

Resch: Mir ist aufgefallen, dass es in der Kirche keine Bilder oder Statuen der

Gospa gibt, so wie ihr sie seht. Warum?

Marija: Weil es bis jetzt nicht gelungen ist, sie in dieser Feinheit darzustellen,
wie wir sie sehen. Wenn jemand versucht, die Gospa abzubilden, sagen wir
immer, dass sie zwar schön ist, aber eben doch anders aussieht. Daher glaube
ich, wird es nie ein Bild geben, das der Gospa gleichkommt, weil wir sie se
hen, wie sie ist.

Resch: Soviel ich sehe, habt ihr die Erscheinung zehnmal in der Gruppe ge
habt und dann jeder für sich persönlich. Jetzt könnte ich euch eine Kritik ent
gegenhalten, die aus Italien kommt. Pater Giuseppe Capra, ein Exorzist aus
der Diözese Turin, hat euch angerufen und gesagt, dass er euch verbietet, von
der Gospa und den Erscheinungen zu sprechen und diese in die Kirche zu
verlegen, und dass ich euch die Erscheinungen verbieten soll. Meiner Mei
nung nach ist das nicht möglich, weil die Erscheinungen etwas Persönliches
sind, das niemand verbieten kann. Mit der Erscheinung in Fatima ist das etwas
anderes, weil die beiden Kinder gestorben sind und alles, was von ihnen ge
blieben ist, sind Bilder, und damit ist die Sache beendet. Hier aber geht es um
sechs Kinder, die inzwischen erwachsen sind und in der ganzen Welt herum
reisen, um von ihren Erscheinungen Zeugnis abzulegen.

Marija: Spielen Sie auf die Aussagen an, die wir überall machen?

Resch: Ja.

Marija: Ich glaube, dass es sich um eine persönliche Angelegenheit handelt,
denn ich sage immer, ich gehe dorthin, wohin man mich ruft - jetzt in letzter
Zeit immer weniger, obwohl wir jeden Tag viele Einladungen von Priestern
bekommen, die von ihrem Bischof die Erlaubnis erhalten haben, uns kommen
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ZU lassen. Auf der andern Seite sehe ich, dass die Leute ziemlich betroffen

sind, dass sie ein Bedürfnis nach dem Übernatürlichen verspüren. Ich sehe
auch, dass viele in Sekten abwandern, und jedes Mal, wenn ich irgendwohin

gehe, sage ich, dass ich ein Werkzeug bin. Ich möchte nicht mich an die erste
Stelle setzen, sondern ich möchte, dass Gott an erster Stelle steht. Wenn es für

euch ein Anreiz ist, mit Ivan, Vicka oder Marija verbunden zu sein, dann seid

ihr auf dem falschen Weg. Ich sage immer, dass ich diese Erfahrung habe und

dass sie mir geholfen hat, meinen Weg als Christin, als Gläubige zu gehen

- und oft, wenn ich gehe, will ich wirklich nicht Medjugorje an die erste Stelle
stellen, sondern ich möchte mithelfen, dass die Menschen zu Gott und zur Kir

che finden. So habe ich mit meinem Mann z. B. zu Hause eine Gebetsgruppe
gegründet und um den Segen von Kardinal Martini gebeten. In einem Non
nenkloster haben wir dann mit den Gebeten begonnen. Wir haben mit dieser

Gebetsgruppe angefangen und einen Priester eingeladen, der in Medjugorje
die Berufung hatte; es war dies offiziell die einzige Gruppe in der Gegend von
Monza. Unser Priester, der für uns zuständig ist, hat uns, nachdem er öfters ge

sehen hat, dass wir uns getroffen haben und wie unsere Gebetsgruppe arbeitet,

die Kirche im Zentrum der Stadt angeboten. Wenn wir den Rosenkranz beten,
haben wir einen Priester, der das Allerheiligste Altarsakrament aussetzt; dann

folgt die Anbetung. Die Kirche ist immer voll, und wir haben nie gesagt, dass
wir uns „Gruppe Königin des Friedens von Medjugorje" nennen. Innerhalb
unserer Gebetsgruppe gibt es 26 verschiedene Gruppen, z. B. jene von Padre
Pio. Der zuständige Priester hat gesagt: „Für mich ist das das größte Zeichen!"
Weil alle Gruppen miteinander wetteifern, und natürlich kommt es dabei zu
Reibereien. Ich für meine Wenigkeit sage immer, dass das, was ich machen

will, aus dem Herzen kommen soll. Ich sage immer, auch heute, dass ich hier

bin, weil ich in der Kirche sein möchte.

Resch: Ihr habt gesagt, dass viele Gruppen kommen können, und das ist auch
der Fall. Heißt das, dass sie frei hingehen können?

Marija: Ja.

Resch: Ihr seid hier in Medjugorje in einer besonderen Lage, wegen der mo

natlichen Botschaften, die an euch gerichtet werden. Wenn ich diese Botschaf

ten lese, so klingen sie echt, aber sie enthalten nichts Neues. Es ist eine Auf
forderung zum Gebet. Wie bekommst du diese Botschaften?

Marija: Die Gospa hat uns von Anfang an gesagt, dass Sie uns über diese Bot
schaften dazu bringen will, den Weg der Heiligkeit zu wählen. Anfangs waren
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sie nur an die Pfarre gerichtet, aber nach und nach hat die Gospa gesagt, dass
die Botschaften für alle sind, die nach ihnen leben wollen. Jedes Mal, wenn

der Moment kommt, immer am 25. des Monats, möchte ich sagen: Jetzt reicht

es! Ich will nichts mehr davon hören! Weil ich jedes Mal spüre, dass die Bot
schaften weniger werden - denn, was die Gospa sagt, ist so reichhaltig, und

was ich sage, so armselig. Ich werde den Leuten die Gospa nie beschreiben
können, wie ich sie sehe, oder die Worte vermitteln können, die sie sagt.

Resch: Willst du damit sagen, dass die Gospa, während sie dir erscheint, zu

dir spricht?

Marija: Die Gospa sagt, was ich fühle und sehe.

Resch: Kann man die Gospa fotografieren?

Marija: Für mich wäre das die beste Lösung.

Resch: Ja, ich weiß, dass es unmöglich ist, die Gospa zu fotografieren. Ihr
schreibt also die Botschaft auf, schickt sie dann an Pater Slavko, und er ver

breitet sie. Was gibst du zur Antwort, wenn euch jemand kritisiert und ver

langt, dass ihr mit diesen Botschaften aufhören sollt?

Marija: Ich sage immer, dass ich weiß, dass die Erscheinungen und all das

eines Tages aufhören wird. In meinem Innern aber möchte ich, dass es die
Erscheinungen gibt, solange ich lebe. Derzeit lebe ich in Mailand, einer viel

leicht größeren Diözese, wo ich vielen Priestern begegne, die nicht an Med-
jugorje, sondern an etwas anderes denken. Ich treffe daher auch Leute, die
einem ins Gesicht sagen, was sie denken, woran sie glauben und nicht glau

ben. Auch wir haben unser Kreuz. Ich kann dieses Kreuz annehmen, aber auf

der anderen Seite spüre ich meine Berufung und ich werde nie sagen, dass ich
alles vergessen habe, was bis jetzt geschehen ist - bei meinem Leben würde
ich nie sagen, dass ich die Erscheinungen nicht haben möchte. Für mich ist

das die Wahrheit und dazu stehe ich.

Resch: Wieso bei deinem Leben?

Marija: Weil ich damit sagen will, dass mein Leben schon vor den Erschei
nungen hart war und danach noch härter geworden ist. Im Augenblick, wo

wir Gott erkennen, ändert sich alles. Andererseits sage ich immer, dass wir

kämpfen müssen, wenn wir wollen, dass die Gospa auch in Medjugorje ge
krönt wird. Die Situation, wie wir sie heute in unserer Diözese erleben, ist

schwierig und für mich unbegreiflich; es gibt da vieles, was ich nicht verstehe.
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Die Leute, die behaupten, sie hätten Medjugorje akzeptiert, haben vielleicht
das eine oder andere Interesse, aber das bedeutet mir nichts. Für mich gehen
das größte Signal und die größte Kraft von der Gospa aus. Ich bin der Gospa
dankbar, weil ich über sie Gott kennen gelernt habe.

Resch: Könnte man nach all dem sagen, dass du eine ehrliche Person bist oder
dass du lügst?

Marija: In meinem Herzen habe ich die Wahrheit gesagt, d. h., ich habe meine
Karten auf den Tisch gelegt. Und ich wäre sicher nicht hier, wenn ich an das
Ganze nicht glauben würde. Ich fühle mich vor Gott frei.

Resch: Man sagt, dass du in deiner inneren spirituellen Entwicklung weiter
gegangen bist als die übrigen Seher? Wie denkst du darüber?

Marija: Ich habe tatsächlich den Wunsch, Gott jeden Tag mehr Zeit widmen
zu können, und ich habe jahrelang daran gedacht, ins Kloster zu gehen, und
wäre auch hundertprozentig in einem Kloster gelandet, wenn ich nicht die
Erfahrung mit Pater Tomislav Vlasic gemacht hätte.

Resch: War das eine bittere Erfahrung?

Marija: In dem Augenblick habe ich entdeckt, dass ich Heiligkeit auch in der
Familie leben kann und ich habe Gott gebeten, konkret zu mir zu sprechen,
auf dem Weg der Operation, der ich mich unterzogen habe, um meinem Bru
der eine Niere zu spenden; ich habe Ihn um Zeichen gebeten. Alles hat mich
in Richtung Familie geführt, obwohl ich das nicht akzeptiert habe. An einem
bestimmten Punkt habe ich dann begriffen, dass der einzige Weg für mich,
mein nonnaler Weg, über die Familie führt. Ich habe um eine Person gebetet,
mit der ich mein Leben teilen konnte, die mit mir leben würde, was ich lebe,
und ich hab' sie tatsächlich gefunden. Dafür danke ich Gott.

Resch: Ich glaube, du willst damit sagen, dass du einen einfühlsamen Mann
gefunden hast und dass ihr Kinder habt. In der Geschichte gibt es einige Per
sonen, z. B. Anna Maria Taigi, die an die zehn Kinder gehabt hat und heilig
geworden ist. Normal aber sagt man, dass Personen, die zur Heiligkeit neigen,
keine guten Mütter sind.

Marija: Darüber werden eines Tages meine Kinder urteilen, wenn sie erwach
sen sind. Ich bin mit mir nicht zufrieden und ich habe die Gospa bei der Er
scheinung am 1. April, meinem Geburtstag, gebeten, mich zu bekehren. Das
ist mein einziger Wunsch, weil ich spüre, dass ich nicht verstanden habe, was



Marija Pavlovic-Lunetti 61

Gott uns gegeben hat. In meinem Herzen möchte ich jeden Tag noch religiöser
leben.

Resch: Glaubst du an ein anderes Leben?

Marija: Ja. Weil ich glaube und weil ich gesehen habe. Oft sage ich: Ich glau
be aus dem Glauben, an das, was ich sehe und nicht sehe. Ich sage immer, dass
es in den Momenten, in denen ich die Erscheinung habe, noch viele Dinge
gibt, die ich nicht verstehe. Ich spüre, dass all das sehr viel größer ist als ich,
ich bin nur ein kleiner Stein in einem riesigen Mosaik.

Resch: Ich möchte dir eine letzte Frage stellen. Wieso willst du in der Kirche
bleiben und deine Mission im Rahmen der Kirche entfalten?

Marija: Weil ich das so im Gefühl habe und weil ich durch die Gospa die
Kirche lieben gelernt habe, obwohl wir ja schon so vieles von Ihnen und — ich
weiß auch nicht - von den Kardinälen, vom Papst und von den Bischöfen
gehört haben.



III. IVAN DRAGICEVIC

Capiago, 22. und 23. April !998

Der Seher Ivan Drogicevic wurde am 25. Mai 1965 als Sohn der Landwirte
Stanko und Zlata Dragicevic in Bijakovici in der Pfarre Medjugorje geboren.
Er ist der erste von drei Brüdern. Am 23. Oktober 1994 heiratete er in Bos
ton (USA) Laureen Murphy, die sich, nachdem sie zweimal zur „Miss Mas
sachusetts" gewählt worden war, bekehrte und von da an in ihrer Freizeit die
Botschaften der Muttergottes unter den Jugendlichen verbreitete. Das Ehepaar
lebt mit den drei Kindern in Medjugorje nahe dem Haus von Mirjana.

1. Medizinische, psychodiagnostische und
neurologische Untersuchungen

Ivan, der bis heute noch täglich die Erscheinungen hat, unterzog sich eben
falls allen medizinischen, psychodiagnostischen und neurologischen Untersu-

Abb. 55; Ivan bei den psycboiogiscben Tests mit Marianna Bükt), unter Assistenz von P. Slavko Barbaric
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Abb, 56; Die Aufzeichnungen während des Rosenkranzgebetes von Ivan und Vicka (als Kontrolle) werden
von Dr. Marsnclli überwacht,

Abb. 57: Marija, Ivan und Vicka beim Rosenkranzgebet, während Dr. Margnelli und Dr. Ravagnati die
Aufzeichnungen überwachen.
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chungen, die bei Marija aufgelistet sind, weshalb sie hier nicht noch einmal
genannt werden müssen (Abb. 55).
Über die Ergebnisse der Untersuchungen sei hier auch nur so viel vermerkt,

dass sich Ivan als medizinisch und psychisch gesund erwies, sodass man bei

den instrumenteilen psychophysiologischen Untersuchungen der Hypnose

und Ekstase sowie bei der persönlichen Anamnese von psychisch und konsti

tutionell normalen Parametem ausgehen konnte.

2. Instrumentelle psychophysiologische Untersuchungen

Die instrumenteilen psychophysiologischen Untersuchungen wurden wie
bei Marija von Alberghina, Cigada, Gagliardi, Margnelli, Perricone und
Ravagnati durchgeführt und ausgewertet. Auch hier ging es vor allem um
die Untersuchung von Hypnose, Ekstase/Erscheinung und der Prüfung der
Beziehungen zwischen den beiden veränderten Bewusstseinszuständen so
wie um eine eingehende persönliche Anamnese. Außerdem wurden bei den
beiden Ekstasen von Ivan Messungen mit mehreren Geräten gemeinsam mit

Vicka vorgenommen, um auch einen Vergleich von Ekstase und Kontrolle zu
erhalten (Abb. 56-57).

Am 22. April wurde Ivan, wie schon bei Marija erwähnt, auch noch einer
ganztägigen dynamisch-graphischen EKG-Messung nach Holter mit Regist
rierung des Respirogramms unterzogen (also auch während der Ekstase).

a) Hypnose

Nach der medizinischen, psychodiagnostischen und neurologischen Unter
suchung wurde Ivan zunächst unter denselben Bedingungen wie Marija von
Gagliardi unter Mitarbeit von Margnelli und Assistenz von Nava und Cigada
in Hypnose versetzt. Da Ivan kein Italienisch versteht, wurde bei Beginn und
Durchführung der Hypnose jede Aussage des Hypnotiseurs durch P. Slavko
Barbaric in das Kroatische übertragen. Die Hypnose erfolgte am 23. April
1998 nach der spontanen Ekstase am Vorabend in Capiago und dauerte 28 Mi
nuten. Dabei wurde dieselbe Induktionsmethode wie bei Marija angewandt,
mit den Suggestionen von Meer, Sand und Strand. Nach Eintritt in die Hyp
nose versuchte man, Ivan durch Suggestion (Abb. 58) zur Vision der Madon

na am Vortag zurückzuführen, um so auch aus unmittelbarer Erinnerung die
Möglichkeit des suggestiven Hervomifens der Ekstase in Hypnose zu prüfen.
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Diese Suggestion der Ekstase erfolgte von der 17. bis zur 23. Minute mit den

Worten: „Die Gestalt ist dort vor dir, jetzt!"

Die Atmung von Ivan ist völlig normal, wie dies unter Hypnose fast immer
der Fall ist.

Brustatmung

Zwerchfellatniung

Hautelektr z tat

I  Arterieller Tonus: Pulskurve
1  L-

} Süggestion ier GestaltV^lon Sugge^on der Vision-—^Sugiestllrrdt

Abb. 58: Arterieller Tonus: Pulskurve

Die Hautelektrizität erweist sich als leicht aktiv, was besagt, dass Ivan sich in
keiner tiefen Hypnose befindet, sondern nur in eine oberflächliche Hypnose
eingetreten ist. Die Ausdehnung der Kapillaren ist ziemlich stark, weil Ivan
sehr entspannt ist.

Je weiter die Beschreibung der Madonna und des umgebenden Lichtes vor
anschreitet, um so mehr tendiert Ivan dazu, aus der Hypnose auszusteigen,
weil sich Herzfrequenz (Abb. 59) und Motorik bei Nennung der Gestalt ver-

100
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Abb. 59: Herzfrequenz
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Stärken (17. Minute), um dann aber wieder abzusinken. Zu einem Einstieg in
die Ekstase kommt es allerdings nicht, da die Hypnose aufrecht bleibt und die

Suggestion nur die Emotionalität der Erinnerung, nicht aber den veränderten
Bewusstseinszustand der Ekstase hervorzurufen vermag.

b) Ekstase

Des Weiteren wurde Ivan während seiner Ekstasen am 22. und 23. April ver

schiedenen Messungen unterzogen, die Folgendes erbrachten:

Die Schmerzempfindlichkeit ist aufgehoben und beim Lichtreflextest zeigt
sich kaum eine Pupillenreaktion. Als Vergleichsperson wird Vicka Ivankovic

eingesetzt, weil sie in dieser Zeit keine Erscheinungen hat.
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Abb. 60: Pulskurve

Abb. 60 zeigt, dass der arterielle Tonus eher normal ist und zunimmt, mit dem
Herannahen der Ekstase jedoch wieder abnimmt. Beim Ausstieg aus der Eks

tase ist der arterielle Tonus beinahe gleich wie in der Ekstase.

Von besonderem Interesse ist die Herzfrequenz (Abb. 61). Sie bleibt wäh

rend des Rosenkranzes ziemlich konstant. Beim Annähern an den Vorberei-
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Abb. 61: Herzfrequenz
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tungsgesang vor Erscheinung und Ekstase steigt die Frequenz bis auf 120
Pulsschläge pro Minute in der Ekstase.

Abb. 62 zeigt eine Zusammenfassung der Aufzeichnungen der Herzfre
quenz von Ivan während des Rosenkranzgebets, während der Ekstasen (vom
22. und. 23. April) und in der Hypnose (vom 23. April).
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Abb. 62: Herzfrequenz: Ekstase und Hypnose

Während des Rosenkranzgebets vor der Ekstase schwankt die Herzfrequenz
und ist leicht erhöht. Während der Ekstase steigt sie stark an und erreicht bei
120 Schlägen pro Minute ihren Höhepunkt.

Während der Hypnose bleibt die Herzfrequenz völlig gleichmäßig, selbst
als suggeriert wird, sich die letzte Ekstase vorzustellen.

Abb. 63 zeigt die Herzfrequenzkurven von Ivan und Vicka während der

Ekstasen von Ivan am 22. April 1998. Vicka dient dabei lediglich als Kon
trollperson, weil sie zur Zeit keine Ekstasen hat.
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Abb. 63: Herzfrequenz bei Ivan in Ekstase und Vicka als Kontrollperson im Wachzustand am 22. April
1998
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In dieser völlig neuen Situation zeigt Vicka bei diesem für sie ersten Ein

satz als Kontrollperson für die Ekstase von Ivan schon gleich zu Beginn des
Rosenkranzgebets aufgrund einer starken Emotionalität eine erhöhte Herzfre

quenz, die bis zur Ekstase von Ivan leicht ansteigt und mit Ende der Ekstase
leicht abnimmt.

Bei der zweiten Ekstase von Ivan am 23. April (Abb. 64) liegt die Herzfre
quenz von Vicka als Kontrollperson im Normalbereich. Nach einem kurzen

Anstieg zu Beginn sinkt sie zusehends ab, auch während der Ekstase von Ivan,
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Abb. 64: Herzfrequenz bei Vicka als Kontroliperson von Ivan am 23. April 1998

weil sie die Erscheinung von Ivan in der Ekstase nicht miterlebt und sich

inzwischen beruhigt hat. Die Emotionalität des Vortages ist bereits abgeklun
gen.

Damit kann gezeigt werden, dass das Miterleben der Ekstase allein noch

nicht die für die Ekstase typische erhöhte Herzfrequenz auslöst, geschweige
denn die Ekstase selbst. Hier spielt, wie bei der Beschreibung von Hypnose
und Ekstase in Zusammenhang mit dem Langzeit-EKG bei Marija und Ivan
bereits ausführlich dargelegt wurde, das vegetative Nervensystem eine ent
scheidende Rolle.

3. Persönliche Anamnese (22./23. April 1998)

Auch bei der persönlichen Anamnese von Ivan, die ich im Rahmen der Unter
suchungen am 22. und 23. April 1998 in Capiago durchführte, geht es in erster
Linie darum, was Ivan an den ersten 10 Tagen der Erscheinungen im Zeitraum
von 24. Juni bis 3. Juli 1981 erlebt und gefühlt hat.
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Ivan war sehr gesprächsoffen, sodass das Gespräch in vollen Fluss kommen
konnte. Auch bei dieser Gelegenheit stand mir P. Landeka als Übersetzer zur
Seite. Zur eigenen und zur Fremdkontrolle wurden zusätzlich Ton- und Bild
aufzeichnungen gemacht.

Gespräch vom 22. April 1998

Resch: Beschreibe uns, was am ersten Tag der Erscheinungen geschehen ist!

Ivan: Es war ein Mittwoch, ein sehr schöner Tag, und es war sehr warm. Um
11.00 Uhr habe ich mit meinen Eltern die Messe besucht. Es war das Fest des
hl. Johannes des Täufers. Ich bin dann mit ihnen nach Hause zurück, wo wir
gemeinsam gegessen haben. An diesem Nachmittag kamen ein paar Schul
kollegen vorbei, um mich zum Ballspiel abzuholen. Wir haben den ganzen
Nachmittag über gespielt. Gegen fünf waren wir müde und machten uns auf
den Heimweg. Dabei trafen wir Ivanka, Mirjana und Vicka. Ein paar von mei
nen Freunden fragten sie, wo sie denn hingingen. Ich habe nichts gesagt, ich
war ziemlich schüchtern; ich habe nur die Fragen der andern gehört und bin
weitergegangen. Meine Freunde sind dann auch nach Hause gegangen. Mein
Elternhaus lag etwas außerhalb des Dorfes; bei mir war mein Freund Ivan
Ivankovic. Ich sollte nach Hause, um mich umzuziehen, und dann wollten
wir uns gemeinsam das Basketballspiel ansehen. Nachdem wir uns die erste
Partie angeschaut hatten, machte ich ihm den Vorschlag, zu mir zu kommen,
damit ich etwas essen konnte, weil ich noch nichts im Magen hatte. Für die
zweite Halbzeit würden wir dann wieder zu ihm gehen. Ich ging also heim,
aß eine Kleinigkeit, dann wollten wir wieder zu ihm, aber so weit kamen wir
gar nicht. Die zweite Halbzeit haben wir nicht mehr gesehen. Es ist da etwas
passiert. Auf dem Weg zu seinem Haus haben wir eine Stimme gehört: „Ivan,
Ivan, komm, die Gospa!" Wir hießen beide Ivan, und wir haben die Person,
die uns gerufen hat, nicht gesehen, nur ihre Stimme gehört und gingen wei
ter, ohne darauf zu achten. Dann hörten wir die Stimme wieder, diesmal von
ganz nah und viel lauter. Ich habe mich umgedreht und sah Vicka barfuß auf
uns zulaufen. Sie zitterte vor Angst und sagte: „Kommt, kommt, die Gospa!"
Ich drehte mich zu meinem Freund hin und sagte: „Ist die verrückt? Welche
Gospa? Was redet sie da?" Ich bemerkte, dass sie zitterte, und es wurde mir
bewusst, dass da etwas vorging. Ich lächelte und sagte: „Sehen wir nach, was
da los ist!" Wir sind dann zu ihr hin und sie hat uns den ganzen Weg über
klar zu machen versucht, dass sie gesehen hat. Wir bekamen es langsam mit
der Angst zu tun. In der Feme sahen wir Mirjana und Ivanka zum Hügel hin-
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Starren, sie sahen irgendetwas und weinten. Als wir bei ihnen waren, wandte
sich Vicka zum Hügel hin und sagte: „Schaut, da oben!" Ich drehte mich um
und sah, vielleicht 200 m entfernt, dreimal die Erscheinung der Gospa. Dann
rannte ich nach Hause.

Resch: Wie war das?

Ivan : Die Gospa tauchte in der Feme auf - ich würde sagen, sie erschien wie
ein Lichtblitz -, was sich mir aber eingeprägt hat, ist, dass sie ein graues Kleid
und einen weißen Schleier trug. Auf den ersten Blick war sie weit weg und
ich konnte ihr Gesicht nicht sehen, aber an das graue Kleid und den weißen

Schleier erinnere ich mich.

Resch: Siehst du dieses Bild wieder vor dir?

Ivan: Jetzt ist das schwierig. Die Erscheinung hat fünf Sekunden gedauert,
dann war sie verschwunden.

Resch: Wenn du heute noch einmal zurückdenkst - ist es eher ein Gedanke

oder ein Bild?

Ivan: Ein Bild.

Resch: Wie lange hat es gedauert?

Ivan: Ein paar Sekunden.

Resch: Wamm bist du nach Hause gerannt?

Ivan: Aus Angst. Als ich dann zu Hause war, habe ich niemandem etwas davon
erzählt. Ich bin in mein Zimmer gegangen und habe mich die ganze Nacht ge
fürchtet. Beschreiben kann ich das nicht, dazu fehlen mir die richtigen Worte.

Ich hatte Angst, sie würde in mein Zimmer kommen - viele Gedanken gingen
mir damals durch den Kopf, viele Fragen: wamm, wie ist so etwas möglich?
Ich war damals 16 Jahre alt und hatte bis dahin noch nie etwas von Lourdes

oder Fatima gehört, und ich wusste nicht, dass die Gospa erscheinen kann. Für
mich war es ein Schock, eine Überraschung. Ich konnte nicht verstehen, was
da vor sich ging, und was noch dazu kommt: am ersten Tag war ich gar nicht
sicher, ob es die Gospa war. Ich war mir nicht sicher, weil die Entfemung zu
groß war. Aber ich kann sagen, dass ich eine Erscheinung gesehen habe, und
es ist ganz normal, dass sich einem so etwas einprägt.

Resch: Hast du in diesen fünf Sekunden andere Personen um dich hemm be

merkt?



Ivan Dragicevic 71

Ivan: Ich habe Weinen gehört, sonst nichts.

Resch: Haben dich die paar Sekunden völlig in Anspruch genommen oder
war das Ganze nicht so wichtig?

Ivan: Ich war total weg.

Resch: Stimmt es, dass ihr dann nach Hause gegangen seid und mit euren
Eltem gesprochen habt?

Ivan: Ich habe mit niemandem gesprochen.

Resch: Fällt dir sonst etwas Wichtiges zu diesem Tag ein?

Ivan: Soweit ich mich erinnere - es sind inzwischen immerhin 17 Jahre ver

gangen und ich kann mich nicht mehr an jede Kleinigkeit erinnern - passierte
an den ersten Tagen alle paar Minuten etwas Neues und dann war da dieses
Gefühl - aber das ist auch schon alles, was ich noch weiß.

Resch: Diese fünf Sekunden - sind sie dir lang oder kurz vorgekommen?

Ivan: Lang und kurz zugleich. Ich kann das nicht so beschreiben. Der ganze
Weg, von der Stelle weg, an der uns Vicka aufgefordert hat, mitzukommen,
bis hin zu Ivanka und Marija, hat lange gedauert, aber der Anblick der Gospa
war kurz. Ich bin weggelaufen, die andern sind geblieben. Ich weiß nicht, was
später passiert ist.

Resch: Nachdem du wieder zu Hause warst, bist du in dein Zimmer gegangen.
Haben dich deine Eltem gefragt, wo du warst?

Ivan: Erst am nächsten Morgen. Sie haben in der Früh an die Tür geklopft,
weil sie im Dorf erfahren haben, dass auch ich bei den anderen gewesen bin.
Natürlich habe ich ihnen erzählt, was ich gesehen habe. Sie sagten: „Lass die
sen Blödsinn! Das ist kein Spiel, und erzähl' niemandem, was du uns erzählt
hast!" Von dem, was ich gesehen hatte, waren sie anfangs genauso wenig
überzeugt wie ich. An diesem zweiten Tag hatten meine Eltem mehr Angst
davor, wie die Kommunisten reagieren würden, als vor dem, was wir ihnen
erzählt haben.

Resch: Am nächsten Tag bist du nicht auf den Berg gegangen. Stimmt das,
oder hast du an dem Tag die Erscheinung gehabt?

Ivan: Das ist richtig. Am zweiten Tag bin ich nicht dorthin. Am zweiten Tag
sind wir nach Citluk gegangen. Während ich beim Arzt war, sind die Eltem
der andem fünf gekommen und haben sie nach Hause gebracht. Als ich fertig
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war und hinausging, sah ich, dass niemand da war. Auto hatte ich keines.
Mein Onkel, der beruflich mit der Rettung fährt, hat mich dann nach Hause
gebracht. Die andern waren in dem Gedränge schon auf dem Berg gewesen;
mir ist es nicht gelungen, zu ihnen durchzukommen, aber ich habe die Er
scheinung zu Hause gehabt.

Resch: Wie war das, als du allein warst?

Ivan: Ich bin nach Hause gegangen und habe mich auf das Bett gesetzt. Dann
habe ich mit meinen Eltern, die bei mir waren, angefangen zu beten, und wäh

rend ich betete, ist plötzlich die Gospa gekommen.

Resch: War die Erscheinung anders?

Ivan: Die Jungfrau ist gekommen und ich habe mit ihr gesprochen, so wie
jetzt mit Ihnen, aus der gleichen Entfernung.

Resch: Hast du die Gospa gesehen?

Ivan: Ja.

Resch: Wie hat sie ausgesehen?

Ivan: Ich habe die Gospa dreidimensional gesehen. D. h., ich hab' sie so ge
sehen, wie ich jetzt Sie sehe. Sie trug ein graues Kleid, einen weißen Schleier,
die Augen waren blau, unter dem Schleier kamen die schwarzen Haare hervor.
Ihre Wangen waren rot, sie hat gelächelt. Sie schwebte auf einer Wolke, im
mer etwas über dem Boden.

Resch: Wie groß ist sie?

Ivan: Ihre eigentliche Größe kann ich nicht genau abschätzen. Wenn Ihnen
das genügt, würde ich sagen, sie hatte normale Größe.

Resch: Und sie schwebt frei in der Luft?

Ivan: Sie steht auf einer Wolke, aber ihre Füße sieht man nicht.

Resch: Hast du am zweiten Tag auch noch Angst gehabt?

Ivan: Nein, denn am zweiten Tag habe ich nichts geredet. Es hat kein Dialog
stattgefunden. Ich habe nur zugehört. Sie hat mich getröstet und gesagt: „Hab'
keine Angst! Morgen komm' ich wieder!" Das ist alles, woran ich mich von
diesem zweiten Tag erinnere.

Resch: Bist du sicher, dass es die Gospa war?
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Ivan: Ja, und am dritten Tag war ich mir noch sicherer.

Resch: Deine Eltern waren im Zimmer und haben nichts gesehen?

Ivan: Sie haben ein Licht gesehen und sie haben die Anwesenheit und die

Nähe der Gospa gespürt.

Resch: Hast du in dem Augenblick daran gedacht, dass es eine Einbildung
sein könnte?

Ivan: Nein, schließlich sieht man ja auch seine Mutter, seinen Vater mit ei
genen Augen. Wenn man jemanden sieht, der mit einem spricht, ist das keine
Einbildung. Das ist kein Traum.

Resch: Wie lange hat das am zweiten Tag gedauert?

Ivan: Vielleicht fünf Minuten oder so.

Resch: Warst du in diesen fünf Minuten vollkommen abwesend oder sind dir

auch andere Dinge durch den Kopf gegangen?

Ivan: Nein, ich hab' nur an das gedacht.

Resch: Mich interessiert, ob du völlig in Anspruch genommen warst, total
abwesend, oder ob du auch sonst noch an etwas gedacht hast.

Ivan: Normalerweise bin ich zum Zeitpunkt der Erscheinungen abwesend.
Nachher ist es dann aber schon so, dass einem andere Dinge in den Sinn kom
men, und dann beschäftige ich mich mit tausend Fragen. Ich war damals 16
Jahre alt und bin aus dem Ganzen einfach nicht klug geworden. Ich war auf
so etwas nicht vorbereitet und so konnte ich auch nichts erwarten, nichts er
hoffen.

Resch: Haben die andern, wenn sie dich in diesem Moment beobachtet haben,
den Eindruck gehabt, dass sie mit dir nicht sprechen können, dass du dich in
einer anderen Welt befindest?

Ivan: Ja, das war ihr Eindruck.

Resch: Am dritten Tag seid ihr auf den Erscheinungsberg gegangen. Hat dich
Marinko dazu ermutigt?

Ivan: Nein, er war das nicht. An diesem dritten Tag war alles voller Men
schen. Wir sind spontan losgegangen und auf der Straße sind wir dann in
Richtung Berg gerannt. Es war, als würden wir fliegen, als würden wir ge-«
tragen, und wir spürten keinerlei Schmerzen oder Müdigkeit. Zweihundert
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Meter vor dem Erscheinungsort (wo heute das Kreuz steht) hat uns die Gospa

erwartet und uns mit der Hand zugewinkt, wir sollten näher kommen. Ich habe

geglaubt, dass ich das nicht schaffen würde, und wollte wieder davonlaufen,
aber irgendetwas hat mich zurückgehalten. Es war da eine unglaubliche Kraft,
als wir über die Steine und das Gestrüpp gesprungen sind.

Resch: Willst du damit sagen, dass du Angst hattest und daher weglaufen

wolltest, dann aber eine Kraft gespürt hast, die dich vorangetrieben hat? Warst

du in diesem Moment völlig abwesend?

Ivan: Ich konnte nicht davonlaufen, meine Beine waren wie gelähmt. Aber da
war eine Kraft, die nicht aus uns kam. Wir haben uns ihr genähert. Sie nahm

uns bei der Hand und führte uns an den Ort, der heute als der Erscheinungsort
gilt. Wir wollten sie immerzu nur ansehen. Während der ganzen Begegnung.

Resch: Du hast rund um dich herum praktisch alles vergessen, warst völlig auf
diese Person konzentriert?

Ivan: Ja.

Resch: Hast du es als angenehm empfunden, dass so viele Leute da waren?

Hat dir das Mut gemacht? Warst du stolz darauf?

Ivan: Ich war froh, dass so viele da waren, weil ich das Gefühl hatte, dass man

in der Menge besser untertauchen konnte.

Resch: Warst du also im Mittelpunkt des Interesses?

Ivan: Daran habe ich überhaupt nicht gedacht! Das können Sie mir glauben!

Resch: Ihr habt euch ihr also genähert - was ist dann passiert?

Ivan: Nun, Sie hat uns getröstet und gesagt: „Habt keine Angst, liebe Kin
der, ich bin bei euch, ich bin eure Mutter!" Da hat Vicka, die Mutigste von
uns, sie gefragt, wer sie sei. Und sie antwortete: „Ich bin die Selige Jungfrau
Maria, die Königin des Friedens. Ich komme, meine Kinder, weil mich mein

Sohn gesandt hat, euch zu helfen. Friede, Friede und nochmals Friede, liebe
Kinder! Friede soll herrschen zwischen Gott und den Menschen und unter den

Menschen. Die Welt ist in großer Gefahr, sich selbst zu zerstören, liebe Kin

der. Deshalb hat mich mein Sohn gesandt, damit ich euch auf dem Weg des
Friedens geleite und euch die Notwendigkeit und die Bedeutung des Friedens
offenbare." Das war die erste Botschaft.

Resch: Hat die Gospa gleich ausgesehen oder war sie anders als am ersten und
zweiten Tag?
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Ivan: Sie hat gleich ausgesehen.

Resch: Wie lange hat die Erscheinung gedauert?

Ivan: Daran kann ich mich nicht mehr erinnern.

Resch: Erinnerst du dich vielleicht, wie sie an diesem dritten Tag gekleidet

war?

Ivan: So, wie ich es vorhin beschrieben habe.

Resch: Wenn du an diesen dritten Tag zurückdenkst, wie stark ist deine Er

innerung?

Ivan: Im Herzen hab' ich eine starke Erinnerung. Ich trage sie in meinem Her

zen, und manchmal ist es schwer, das mit Worten zu beschreiben.

Resch: Ist es im Gedächtnis oder ist es ein Bild?

Ivan: Es ist in meinem Gedächtnis wie früher, es ist kein Bild, es ist eine Be

gegnung. Wenn ich z. B. einer Person begegne, die ich schon zehn Jahre nicht

mehr gesehen habe, so werde ich mich immer an diese Begegnung erinnern.
Der einzige Unterschied ist, dass ich einen Freund ein- oder zweimal treffe,

während ich der Gospa schon seit 16 Jahren begegne. Die Umstände sind ganz
andere.

Resch: Dann hat sich ein gewisser Marinko um euch gekümmert?

Ivan: Ich habe den Eindruck, dass sich das ganze Dorf um uns gekümmert
hat, nicht nur Marinko, alle wollten uns beschützen. Er war die treibende Kraft

und hat die Leute zusammengeholt.

Resch: Die Leute waren also dafür, das System aber war dagegen?

Ivan: Ja.

Resch: Am dritten Tag wolltest du dann, dass das Ganze ein Ende hat und

dass man dich nicht länger als wichtige Person betrachtet?

Ivan: In Gedanken wollte ich oft vor all dem flüchten. Ich habe mich gefragt,

warum gerade mir das passieren musste und wie ich damit leben sollte. Es war

da ein Druck, vor allem von Seiten der Machthaber. Meine Eltern meinten,

ich solle das Ganze sein lassen, aber etwas war stärker als ich. Ich weiß nicht,

wie das alles ging. Heute ist es schwierig, darüber zu sprechen, weil man sich

nach 17 Jahren nur noch schwer an alles erinnert. Die Umstände waren für uns

alle schwierig. Es war ein zweischneidiges Schwert - die Angriffe und Ent-



76 2. Kapitel

fremdungen an den ersten drei, vier Tagen, dann die Flucht in das Haus von

Jakov, durch die Gärten und die Weinberge. Wir flüchteten vor der Polizei
und den Agenten, die sie geschickt hatten. Alle hatten nur den einen Auftrag:
das Ganze zunichte zu machen. Persönlich hatte ich keine Angst. Je mehr sie
unternahmen, umso mehr Kraft und Mut verspürte ich. An den ersten Tagen
ermutigte uns die Gospa und sagte: „Habt keine Angst, ich bin bei euch!"

Gespräch vom 23. April 1998

Resch: Wir sind jetzt beim vierten Tag. An dem Tag hat also die Polizei
kontrolle stattgefunden und ihr seid beim Arzt gewesen. Du bist zu Hause
geblieben. Dann kommt der fünfte Tag - die Begegnung mit der Polizei, das
Gespräch mit Pater Jozo Zovko und Pater Viktor Kosir, wo man versucht hat,
die Erscheinungen in die Kirche zu verlegen. Ich sehe, dass du müde bist.
Kannst du noch eine halbe Stunde durchhalten?

Ivan: Bs geht schon. Ich bin nicht müde, aber ich tue mir schwer, mich im
Detail an die ersten vier Tage zu erinnern. Ich weiß noch, dass da ein Durchei

nander war. Sie hatten Polizeistreifen geschickt - es ist schwierig, sich hier an
Details zu erinnern. Ich bin nicht müde vom Reden, das ist nicht das Problem.

Das Problem ist, sich an manche Dinge vollständig zu erinnern. Anfangs wa
ren da diese ganzen Sachen, z. B. das Verbot, die Patrouille auf dem Erschei

nungsberg. Auf diese Weise wurde man am Zugang zum Berg gehindert und
da haben wir begonnen, uns in den Häusern zu versammeln.

Resch: Einmal hat sich Kosir als Arzt vorgestellt bzw. Pater Jozo hat ihn als

Arzt vorgestellt?

Ivan: Das weiß ich nicht mehr.

Resch: Dann seid ihr doch in die neuropsychiatrische Klinik nach Mostar

gegangen?

Ivan: Am sechsten Tag kam gegen 10.00 Uhr der Rettungswagen, um uns
abzuholen. Sie haben uns aus den Häusern geholt und alle in den hinteren Teil
des Wagens gepfercht, wo sie die Patienten unterbringen. Damals war Ante
Bosnjal bei uns. Wir sind dann in die Psychiatrie zu Dr. Dzudza gegangen
- das hat eine Stunde gedauert. Man hat uns verschiedene Fragen gestellt.

Resch: An diesem Abend seid ihr auf den Erscheinungsberg gegangen. Es
waren viele Leute dort und man hat einen Schutzring um euch gebildet. Was
fällt dir dazu ein?
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Ivan: Mir ist noch in Erinnerung, dass eine Menge Leute um uns herum wa
ren, die uns beschützen wollten. An dem Tag sind wir gegangen und es waren
viele Menschen da. Soweit ich mich erinnere, war da auch Grgo Kozina, der
alles auf Kassette aufiiahm. Die Gospa ist gekommen. Nach der Erscheinung
sind wir mit einer Gruppe von Personen den Berg hinuntergegangen. Einige
von den Sehem folgten der Straße, die nach Podbrdo fuhrt, die andern gingen
am Erscheinungsberg entlang. Es gibt da zwei Straßen. Daher weiß ich nicht,
wann Marija die Erscheinung auf halbem Weg gehabt hat.

Resch: Und am siebten Tag seid ihr dann mit den beiden Frauen im Auto
gefahren?

Ivan: Ja, da war ich aber nicht dabei. Das waren Mica Ivankovic und Ljubica,
die fiir die UDBA in Sarajewo gearbeitet hat. Ljubica ist an dem Tag mit ihrem
Auto gekommen; sie sagte, dass sie ein Eis essen wollten, und dann sind sie an
dem Tag gefahren. Meine Eltem haben gesagt: „Lauf weg, dann nehmen sie
dich nicht mit!" Sie fuhren durch Citluk, Poitelj, Capljina, Libuski und dann
nach Cemo; um 17.40 Uhr haben Mirjana und die andern sie gebeten, stehen
zu bleiben und in Cemo der Begegnung mit der Gospa beizuwohnen. Sie hiel
ten an, stiegen aus und hatten die Erscheinung. Das ist alles, woran ich mich
erinnere. Ich war zu Hause, als man mir sagte, dass sie weggefahren waren.

Resch: Du warst nicht in Cemo?

Ivan: Nein.

Resch: Warst du bei der Erscheinung am 1. Juli dabei, damals im Auto, vor
der Kirche? An dem Tag führen sie doch zu dritt im Auto, haben gescherzt,
gelacht und dann die Erscheinung gehabt?

Ivan: Das weiß ich nicht mehr.

Resch: Die Erscheinung in der Kirche war also am 1. Juli. Wie war das in der
Kirche?

Ivan: Ich glaube, das war in der Kapelle. Man hat damals von allen Seiten
Dmck auf uns ausgeübt und Frater Zrinko hat damals zu unserer Verteidigung
gesagt: „Gehen wir in die Kirche!" Wir sind ganz spontan über die Felder ge
laufen, in Gmppen mitten durch die Tabakkulturen und die Weinberge auf die
Kirche zugerannt. Unsere Eltem glaubten, dass die Polizei kommen würde,
und sagten: „Lauft zur Kirche!" Wir gingen spontan durch Kovaica, kamen
dann zum Pfarramt und gingen in die Kirche, soweit ich mich erinnere.



78 2. Kapitel

Resch: Man sagt, dass gleichzeitig mit der Erscheinung auf dem Berg ein
Licht zu sehen war?

Ivan: Die Leute haben behauptet, dass sie auf dem Berg ein Licht gesehen
hätten, aber wir waren zu dem Zeitpunkt in der Kirche. Daher kann ich dazu
nichts sagen.

Resch: Erinnerst du dich an die Erscheinung an diesem Abend?

Ivan: Soviel ich mich erinnere, waren wir an dem Abend verschreckt und

standen in diesen Tagen unter Stress. Das war alles nicht leicht für uns. Wir
konnten weder richtig essen noch schlafen. In den ersten Tagen hat uns die
Gospa Mut gemacht, sie gab uns Kraft, das alles durchzustehen. Während
der ersten zehn Tage gab es keine Botschaften an die Welt. Nachdem Sie uns
ermutigt hatte, verspürten wir wieder etwas mehr Kraft, und so konnte sie uns
die Botschaften anvertrauen. In den ersten Tagen waren wir auf all das, was
uns bevorstand, nicht vorbereitet. Wir konnten das alles nicht verstehen.

Resch: Stimmt es, dass die Franziskaner und im Besonderen Pater Jozo ver
sucht haben, die Erscheinungen in die Kirche zu verlegen?

Ivan: Soweit ich mich erinnere, ja.

Resch: Die Erscheinung war also im Pfarramt und du warst an dem Tag nicht
anwesend?

Ivan: Ich glaube nicht. Ich glaube, dass ich an dem Tag zu Hause war. Meine El
tern haben mir nicht erlaubt, hinzugehen. Ich weiß noch, dass Ivanka, Miijana,
Jakov und Vicka mich aufgefordert haben, zur Kirche zu kommen. Inzwi
schen haben mir die Eltern gesagt, dass die Polizei in der Nähe war und dass
ich nicht ausgehen solle. Sie haben draußen auf mich gewartet, als sie dann
aber nicht mehr länger warten konnten, sind sie in die Kirche gegangen.

Resch: Jetzt zur Frage über den Himmel, das Paradies. Was war damit?

Ivan: Ich habe schon gesagt, dass an dem Tag die Gospa gekommen ist und
mich bei der Hand genommen hat. Plötzlich habe ich mich aufgelöst, ich weiß
nicht, wie ich das ausdrücken soll. Während ich so aufgestiegen bin, bin ich
durch mehrere Türen gegangen und habe von oben auf das Paradies gesehen.
Da wandern Menschen hin und her, sie beten, sie haben verschiedenfarbige

Kleider an. Soviel ich sehen konnte, sind sie weder alt noch jung. In gewissem

Sinne haben sie alle dasselbe Alter. Sonst kann ich nichts dazu sagen, das

ist alles, was mir auf Anhieb einfällt. Mit Worten allein kann man das nicht
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beschreiben. Im Evangelium steht: „Das Auge sieht nicht und das Ohr hört
nicht."

Resch: Hat dich die Gospa umarmt?

Ivan: Nein.

Resch: Hat sie dir Geheimnisse anvertraut?

Ivan: Ja, neun.

Resch: Hast du Verstorbene gesehen?

Ivan: Nein.

Resch: Das Fegefeuer?

Ivan: Nein.

Resch: Den Teufel?

Ivan: Nein. Dazu möchte ich nur sagen, dass die Gospa wollte, dass wir ins Fe
gefeuer gehen. Ich wollte aber nicht, weil ich Angst hatte. Das ist der Grund.

Resch: Wenn du heute an all das zurückdenkst, was da geschehen ist, und an
die Erscheinungen - wäre dir lieber, das Ganze wäre nie passiert?

Ivan: Nein. Manchmal kommt einem so ein Gedanke — wie soll ich das sagen?
- eine gewisse Verantwortung drängt sich auf, die Last der Verantwortung.
Es wird alles in Erfüllung gehen, was die Gospa will. Ich werde traurig und
glücklich zugleich sein, wenn das alles vorbei ist. Traurig, weil die Kirche
nicht reagiert hat, weil sie nicht akzeptiert hat oder sonst was. Ich stelle mir
diese Fragen immer wieder und denke hin und her, und dann kommt diese
Angst.

Resch: Gibt es noch etwas, das du erwähnen möchtest, oder hast du sonstige
Wünsche?

Ivan: Ich glaube, dass ich ein paar wesentliche Dinge gesagt habe. Wovor
ich mich im Moment am meisten furchte, ist die Kirche. Das ist jetzt meine
größte Sorge, und noch eine Sache, die mir durch den Kopf geht: Heute sind
viele Christen, die behaupten, gläubig zu sein, müde geworden und geistig
ausgelaugt. Meiner Meinung nach liegt die Welt von heute in einem geistigen
Koma, nur dann und wann erinnem sich viele daran, dass sie Christen sind

- an Weihnachten, Ostern, sonst einem Fest und dann, wenn jemand stirbt.
Die Leute fragen uns oft, warum die Gospa so viel vom Beten spricht und so
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viel mit uns ist. Ich würde sagen, sie möchte uns alle aufrütteln. Man braucht
nur an das zu denken, was die Gospa in ihrer Botschaft sagt: „Betet, betet,
betet!" Tausend- und abertausendmal. Sie ist nicht müde geworden, und jedes
Mal, wenn sie das gesagt hat, war es anders als das vorige Mal. Das heißt, dass

es sich nicht um bloße Phrasen handelt.

Resch: Wiederholen sich die Bilder der Gospa?

Ivan: Eine Sache ist, die Bilder zu betrachten, eine andere, die Gospa.

Resch: Ihr Bild ist dasselbe?

Ivan: Ja, aber ich möchte da noch etwas abklären - wenn Sie von „Bild" spre
chen, was meinen Sie damit?

Resch: Ich möchte damit sagen, ob sie immer jung aussieht und ihr Kleid

immer die gleiche Farbe hat?

Ivan: Ja, außer zu Weihnachten, zu Ostern und am Jahrestag.

Resch: Macht sie immer dieselben Bewegungen oder bewegt sie sich über

haupt nicht?

Ivan: Nein, es sind nicht immer dieselben.

Resch: Eine letzte Frage: Wie fühlst du dich als Seher?

Ivan: Sehr glücklich, mit viel Verantwortung. Gott hat uns viel gegeben und
verlangt viel von uns.

Resch: Ärgert es dich, dass die Kirchenvertreter Medjugorje kritisch gegen
überstehen?

Ivan: Wir beten mit der Gospa in dieser Angelegenheit. Die Gospa gibt uns
Anleitung in diesen Dingen, Sie spricht mit uns darüber. Sie beruhigt uns,
damit wir nicht denken, was wir sonst denken würden. Es ist uns bewusst,

dass das Ganze ein Prozess ist, das ist nichts Außergewöhnliches. Die Gospa
ist geduldig, und wir versuchen, so geduldig wie möglich zu sein. Manchmal
verliert der Mensch die Kontrolle. Ich glaube nicht, dass wir es die 17 Jahre

über geschafft hätten, wenn nicht die Gospa bei uns gewesen wäre.



IV. VICKA IVANKOVIC

Capiago, 22. und 23. April 1998

Vicka Ivankovic wurde am 3. September 1964 in Bijakovici in der Pfarre Med-

jugoije als älteste Tochter von acht Kindern des Ehepaares Pero und Zlata

Ivankovic geboren und ist eine Cousine von Ivanka. Der Vater verdiente den

Unterhalt für die Familie als Gastarbeiter in Deutschland. Nach der Pflicht

schule ließ sich Vicka in Mostar zur Weberin ausbilden, erklärte sich aber

für den Fall, dass die anderen Seher Medjugorje zur Beendigung ihrer Aus
bildung verlassen mussten, bereit, ihre Lehre vorzeitig abzubrechen, weil die
Erscheinung darum gebeten hatte, den kleinen Jakov nicht allein im Dorf zu

rückzulassen. So ist sie mit Hausarbeit beschäftigt und verbringt den größten
Teil des Tages mit den Pilgern, denen sie mit bewundernswerter Geduld be

gegnet. Am 26.01.2002 heiratete sie in Medjugorje Mario Mijatovic und am
13.01.2003 kam ihre erste Tochter, Marija Sofija, zur Welt. Vicka empfängt
aber weiterhin Pilger in ihrem alten Haus in Medjugorje.

1. Medizinische, psychodiagnostische und

neurologische Untersuchungen

Vicka unterzog sich wie Marija und Ivan sämtlichen medizinischen, psycho-

diagnostischen und neurologischen Untersuchungen, die daher an dieser Stel

le nicht noch einmal aufgezählt werden müssen.
Über die Ergebnisse der Untersuchungen sei hier ebenfalls nur so viel ver

merkt, dass Vicka sich als medizinisch und psychisch gesund erwies. Hin

sichtlich ihrer Ekstasen/Erscheinungen gab sie sich sowohl in Capiago als

auch später in Medjugorje völlig verschlossen, sodass wir ausgehend von den

Untersuchungen hierüber keine Aussagen machen können. Sonderbar ist je

denfalls, dass sie exakt zum Zeitpunkt der Untersuchungen keine Erscheinun

gen hatte (Abb. 65-66).

2. Instrumentelle psychophysiologische Untersuchungen

Wie schon bei Marija und Ivan wurden die instrumentellen psychophysi-
ologischen Untersuchungen wiederum von Alberghina, Cigada, Gagliardi,
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Abb. 65: Vicka mit Dr. Virginio Nava bei der Vorbereitung zur Diirchrührung der psychologischen Tests

M

Abb. 66: Vicka mit Dr. Gabrieila RafTaclli bei einem psychologischen Test
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1

Abb. 67: Vicka während der Hypnose. Die angebrachten Sensoren messen die Bru.st- und Zwerchfellat-
mung.

Margnelli, Perricone und Ravagnati

durchgeführt und ausgewertet. Da

Vicka, wie erwähnt, zur Zeit der

Untersuchungen keine Erscheinun

gen hatte, wurde sie lediglich einmal

in Hypnose versetzt und zweimal

gleichsam als Kontrollperson Mes

sungen unterzogen, während sie

dem Rosenkranzgebet vor den Eks
tasen sowie den Ekstasen von Ivan

und Marija beiwohnte.

Hypnose

Am 22. April 1998 wurde Vicka

unter denselben Bedingungen wie

Marija und Ivan von Dr. Gagliardi

in Hypnose versetzt. Die Suggestionen wurden auf Italienisch erteilt, weil
Vicka sehr gut italienisch spricht (Abb. 67-68). Da sie in diesen Tagen kei-

Abb. 68: Messung des Blutdruckes



84 2. Kapitel

ne Erscheinungen hatte, ging es bei dieser Hypnose vor allem darum, durch

Suggestion die letzte Ekstase hervorzurufen, um zu sehen, ob diese ihre Emo-

tionalität dennoch steigert. Die Hypnose war sehr tief.

xr^TKT
Brustal itung

Zwerchfellatmung

Hauteht^izkät

°Jethy itnogr imm Mim

Mad< nna

Abb. 69: Hypnose: Evoziertc Ekstase

Nach den polygraphischen Aufzeichnungen variieren bei Vicka Atmung
und Hautelektrizität im Zustand des normalen Bewusstseins sehr stark. Bei

der Induktion der Hypnose, dem Schließen der Augen und der Suggestion
von Meereswellen verschwindet die Hautelektrizität. Die Atmung wird sehr
regelmäßig. Auch Puls- und Kapillarerweiterung sind normal.
An der Stelle, wo Vicka suggeriert wird, sich die Madonna vorzustellen, se

hen wir Folgendes (Abb. 69): Die Atmung verläuft sehr regelmäßig, während
die Hautelektrizität kaum vorhanden ist. Bei der Vorstellung der Madonna
zeigt Vicka hingegen eine starke Kapillarverengung, was besagt, dass sie eine
starke Emotion hat, die sich vor allem auf die Herztätigkeit auswirkt.
Am 22. April wurde Vicka auch einer ganztägigen dynamisch-graphischen

EKG-Messung nach Holter mit Registrierung des Respirogramms (also auch
während der Hypnose) unterzogen, um eine Simulation auszuschließen. Eine

solche konnte nicht festgestellt werden. Die Tiefe der Hypnose bekundet ihre
volle Bereitschaft zur Mitarbeit und auch die Fähigkeit, sich fallen zu lassen.
Die Ekstase stellt sich jedoch entweder ein oder nicht ein. Hier sind, wie oben
dargelegt, weder Autohypnose noch willkürliche Suggestionen wirksam.

Über die Reaktionen von Vicka als Kontrollperson bei den Ekstasen von
Ivan am 22. und 23 April wurde ebenfalls bereits weiter oben berichtet.
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Die messtechnischen Untersuchungen, vor allem die Kapillarverengung bei
Suggestion der Madonna in der Hypnose, deuten daraufhin, dass Vicka die
Madonna erlebt hat oder zumindest, dass diese einen hohen Stellenwert in
ihrer Emotionsbereitschaft besitzt.

Weitere Aussagen können rein messtechnisch in Ermangelung des Ver
gleichs mit der Ekstase nicht gemacht werden.

3. Persönliche Anamnese (Capiago, 22./23. April 1998)

In Fällen, in denen man bei der Auswertung der Daten der instrumentellen
Untersuchung mangels konkreter Vergleiche zurückhaltend sein muss, bietet
die persönliche Aussage zwar keinen Ersatz, aber zumindest eine Alternative,
da man auch in der Befragung Echtheit von Unechtheit unterscheiden kann.
Zudem können bei sechs verschiedenen Personen Übereinstimmung und Ab
weichung der Aussagen zum gleichen Thema leicht ausgemacht werden. Da
her ist den Aussagen von Vicka besonderes Augenmerk entgegenzubringen.
Im Einzelnen erfolgte die Anamnese von Vicka Ivankovic ebenfalls in Form

eines Gesprächs, das sich auf die ersten zehn Erscheinungen im Zeitraum von
24. Juni bis 3. Juli 1981 konzentrierte, wobei auch der Mangel an Ekstasen
einbezogen wurde.

Vicka war sehr gesprächsoffen und wusste ihre Überzeugung zu verteidi
gen. Auch bei diesem Gespräch fungierte P. Ivan Landeka als Übersetzer für
Kroatisch, wenngleich Vicka sehr gut italienisch spricht. Wie schon erwähnt,
musste dem möglichen Vorwurf begegnet werden, die Seher hätten bei den
äußerst sensiblen Fragen nicht in der Muttersprache sprechen können. Das
Gespräch wurde am 22. und 23. April 1998 in Capiago durchgeführt.

Gespräch vom 22. April 1998

Resch: Du warst bei Ivanka. Haben sie dort von der Gospa genau das erzählt,
was du gesehen hast?

Vicka: Am ersten Tag der Erscheinungen war ich in Mostar. Als ich von der
Schule nach Hause kam, sagte meine Schwester Zdenka: „Vicka, Mirjana
und Ivanka haben dich gesucht, um mit dir einen Spaziergang zu machen."
Daraufhin sagte ich zu Zdenka, dass sie ruhig spazieren gehen sollten, ich
würde mich etwas ausruhen und dann weitersehen. Nach einiger Zeit stand
ich auf, um sie zu suchen. Bei der Abzweigung zu Mirjanas Haus hin sah
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ich auf der Strasse Mirjana, Ivanka und Milka. In dem Moment rief Milka:
„Vicka, Vicka, schnell!" Ich dachte, es sei da eine Schlange oder sonst ein
Tier. Als ich mich ihnen näherte, sagten sie: „Vicka, die Gospa!" Was für eine
Gospa? Ich schleuderte die Pantoffel von den Füssen und flüchtete. Dann lief
ich wieder zurück und traf genau an der Kreuzung zwei andere Mädchen aus
Medjugorje: Ivana, die Seherin, und die andere Ivana.

Reschi Warum bis du davongelaufen?

Vickai Als sie mir von der Gospa erzählten, wusste ich nicht, was ich denken
sollte. Welche Gospa denn? Sicher stimmte bei denen etwas nicht, die waren
nicht normal! Wo hätte die Gospa herkommen sollen!? Als ich dann die Straße
zurücklief, traf ich die beiden Ivanas. Ich sagte: „Ivana, die behaupten, sie hät
ten die Gospa gesehen! Wir müssen sie nicht sehen, aber wir müssen bei ihnen
bleiben." Wir näherten uns und ich drehte mich zu Ivan hin, der die Gospa zu

dem Zeitpunkt schon gesehen hatte und davongerannt war, aber nicht auf der
gleichen Straße, sondern durch den Wald, glaube ich. Ich blieb auf meinem
Platz. Ivanka, Mirjana und Milka beschrieben mir, wie die Gospa ausgesehen
hatte, und ich erinnere mich noch gut, als sie sagten: „Vicka, schau, wie schön
die Gospa ist!" In dem Moment stand ich wie angewurzelt, sah die Straße
entlang, und die Angst vor der Gospa war wie weggeblasen. Aber es war
da etwas Stärkeres in mir und ich hob langsam den Kopf und schaute zum
Erscheinungsort hin und da sah ich sie, wie sie sie beschrieben hatten: Sie
trug ein graues Kleid, einen weißen Schleier und einen Stemenkranz. Blaue
Augen, schwarze Haare, rosige Wangen. Sie schien zu schweben, sie befand
sich auf einer Wolke über dem Boden. Aber das war alles weit weg von uns,

wir waren auf der Straße.

Resch: Wie weit war die Vision entfernt?

Vicka: Ich kann nicht genau sagen, wie viele Meter von der Straße, denn die
Gospa war auf dem Berg und wir waren auf der Straße; sie winkte uns mit der
Hand zu sich, aber wir sind alle nach Hause gegangen, niemand ist in ihrer

Nähe geblieben.

Resch: Was ist in dem Moment passiert, als du die Gospa gesehen hast?

Vicka: Es ist unmöglich, dieses Gefühl, diese Begegnung, zu beschreiben,
wirklich. Ich habe es öfters versucht, aber es ist mir nie gelungen.

Resch: Hast du etwas gesagt, nachdem du den Kopf gehoben hast?
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Vicka: In dem Augenblick fand ja die Erscheinung statt, die Jungfrau war
schon da! Wie ich aber schon vorhin gesagt habe, hatte ich das Empfinden,
dass da etwas viel Stärkeres war, das mich im ersten Moment daran gehindert
hat, hinzusehen. Ich hab' mehr auf den Boden geschaut als auf den Berg, aber
dann habe ich, ohne es zu wollen, eine solche Kraft in mir verspürt, dass ich
plötzlich langsam zum Erscheinungsort hingeschaut habe.

Resch'. Als ihr dann wieder im Dorf wart, habt ihr erzählt, was ihr gesehen
habt. Was haben die Leute gesagt: dass ihr verrückt seid, oder haben sie ge
dacht, dass ihr etwas gesehen habt, das man nicht erklären kann?

Vicka: Auf dem Weg zurück ins Dorf haben wir gesagt, dass wir mit nie
manden darüber sprechen wollen; na ja, vielleicht würden wir der Mutter,
der Großmutter oder sonst jemandem, z. B. der Schwester oder dem Bruder,
etwas davon erzählen. Wir haben ausgemacht, dass wir den folgenden Tag
abwarten und dann langsam einen Spaziergang machen würden, um zu sehen,
ob die Gospa wiederkommt. Wenn sie am nächsten Tag noch einmal kommen
würde, dann würden wir das Ganze erzählen; wenn nicht, würden wir mit
niemandem darüber sprechen. Warum sollten wir uns von den Leuten sagen
lassen, dass wir verrückt sind, wenn das gar nicht der Fall war? Zu Hause
würden sie für gewöhnlich sagen, dass es vielleicht Vögel waren oder dass
dort jemand Schafe hütete, aber niemand konnte wissen, dass es sich um die
Gospa handeln könnte.

Resch: Deine Erinnerung ist ausgezeichnet. Kannst du dir auch die Vision
lebhaft vorstellen oder erinnerst du dich bloß?

Vicka: Im Moment erinnere ich mich an all die Ereignisse, sie haben sich
meinem Gedächtnis eingeprägt.

Resch: Als ob es Bilder wären?

Vicka: Was das Aussehen der Gospa betrifft, so kann ich jetzt nicht sagen,
dass man sich an sie wie an eine lebendige Person erinnert. Erinnern ist eine
Sache, sehen eine ganz andere. So wie Sie lebendig sind und ich jetzt mit
Ihnen spreche, ist auch die Gospa eine lebendige Person - und das ist keine
Erinnerung, das ist schon ein bisschen mehr.

Resch: Das ist richtig und eure Erinnemngen sind gut. Wenn man auch nur ein
Bild sieht, so erfasst man doch die ganze Situation.

Vicka: Das sieht man ganz klar, und es ist kein Bild, sondern eine lebendige
Person.
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Resch: Bist du bewusstlos geworden?

Vicka: Ich weiß nicht mehr, ob ich bewusstlos geworden bin, wirklich nicht.

Resch: Könntest du erzählen, was am zweiten Tag passiert ist?

Vicka: Am zweiten Tag habe ich mit Mirjana und Ivanka einen Spaziergang
gemacht. Vorher sind wir aber noch Jakov und Marija begegnet, und die ha
ben gesagt, das jemand von uns sie holen solle, wenn wir die Gospa sehen
und die Gospa kommen würde. Dann sind wir zu dem Ort hinspaziert und die
Gospa war am gewohnten Platz. Ich bin rasch zu Jakov und Marija gelaufen
und dann sind wir wieder die Straße zurückgerannt, an diesem zweiten Tag
aber bis zum Berg. Die Gospa hat gesagt, wir sollten kommen. Also sind wir
den Berg hinaufgestiegen. Es ist unmöglich zu beschreiben, wie wir über das
domige Gestrüpp gegangen sind - es war, als würden wir gar nicht gehen,
sondem von etwas emporgehoben, hinaufgetragen und am Berg oben hinge
stellt, wo die Gospa war. An diesem zweiten Tag empfing uns die Gospa wie
immer mit „Gelobt sei Jesus Christus". Die etwas mutigeren unter uns fragten

sie dies und jenes, was ihnen wichtig erschien. Ich nicht, ich wusste wirklich
nicht, was ich fragen sollte.

Resch: Hast du die Gospa berührt?

Vicka: Am zweiten Tag waren wir nahe bei der Gospa, aber ich habe sie an
diesem zweiten Tag nicht berührt, ich war nur in ihrer Nähe.

Resch: Warst du am zweiten Tag sicher, dass es sich um die Gospa handelt?

Vicka: Ganz sicher war ich am dritten Tag. Ich war bis dahin zwar nicht un
sicher, aber am dritten Tag hat meine Großmutter gesagt: „Vicka, wenn du
da hingehst, dann nimm einen Becher Weihwasser mit, und wenn die Gospa
erscheint, dann bespreng' sie damit!" Als die Gospa kam, nahm ich das Was
ser und sagte: „Wenn du die Gospa bist, bleibe bei uns, wenn nicht, dann geh'
weg!" Bei diesen Worten hat die Gospa gelächelt und das Wasser ist nach und
nach verschwunden. Von da an war ich mir absolut sicher, dass es sich um die

Gospa handelt.

Resch: In welcher Verfassung warst du in diesem Moment? Hast du an Ver
schiedenes gedacht oder warst du ganz auf die Gospa konzentriert?

Vicka: In dem Moment, in dem die Gospa erscheint, denkst du an nichts mehr.
Es ist eine ganz eigene Begegnung, ein besonderes Gefühl, als ob du gar nicht
auf der Erde wärst.
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Resch: Willst du damit sagen, dass man sich jenseits von Raum und Zeit be
findet?

Vicka: Man kann das nicht mit Worten beschreiben, weil man es mit nichts
vergleichen kann.

Resch: Hast du Angst gehabt?

Vicka: Es war ein bisschen Freude, ein bisschen Angst, aber nicht Angst in
dem Sinne, keine negative Angst, sondern einfach etwas Unerklärliches. Das
war der erste Moment. Dann aber empfindest du Freude, Frieden, ein Gefühl
der Zufriedenheit - so etwas kann man nur leben.

Resch: Sieht die Gospa immer gleich aus, oder hat z. B. ihr Kleid immer eine
andere Farbe?

Vicka: Wenn die Gospa erscheint, sieht sie immer gleich aus. Sie trägt immer
ein graues Kleid, einen weißen Schleier, einen Stemenkranz, hat blaue Augen,
schwarze Haare, rote Wangen, schwebt auf einer silbernen Wolke über dem
Boden. Nur an Festtagen, wie Ostern oder Weihnachten, dem Geburtsfest des
Herrn, erscheint sie ganz in Gold. Was aber am wichtigsten ist: wenn man den
Blick der Gospa betrachtet, ihr ins Antlitz sieht, kann man erkennen, wenn sie
nicht so glücklich ist, wenn sie traurig ist, wenn sie leidet. Man kann alles aus
ihrem Gesicht ablesen.

Resch: Wenn sie traurig oder fröhlich aussieht — entspricht das dann auch
eurer Stimmung? Das heißt, wenn du traurig bist, ist die Gospa dann auch
traurig?

Vicka: Nein, ich bin sicher, dass uns die Jungfrau in solchen Momenten Kraft
und eine besondere Gnade gibt.

Resch: Die Frage ist: Ist sie glücklich, wenn ihr das auch seid, und ist sie trau
rig, wenn ihr traurig seid? Entspricht der Zustand der Trauer oder Freude bei
der Gospa eurer psychischen Verfassung?

Vicka: Nein, wenn man sieht, dass die Gospa traurig ist, dann müsste man
selbst auch traurig sein, aber die Jungfrau gibt uns in solchen Momenten eine
besondere Gnade.

Resch: Die Frage war: Wenn du traurig bis, merkt dann die Jungfrau, dass du
traurig oder glücklich bist und wird sie dann auch traurig oder glücklich?

Vicka: Nein. Das bezieht sich alles nicht auf mich. Wenn ich traurig bin, wirkt
sich das nicht auf die Gospa aus, denn das hat nichts mit mir zu tun.
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Resch: Eine andere Frage: Ist die Gospa nach all den Jahren immer dieselbe
geblieben oder ist sie älter geworden?

Vicka: Obwohl so viele Jahre vergangen sind, ist die Gospa immer die Glei
che, genauso jung wie an den ersten Tagen.

Resch: Kehren wir zum dritten Tag zurück, dem 26. Juni 1981. Du bist auf
den Berg hinaufgegangen und da waren ein gewisser Marinko, der mit euch
gekommen ist, und noch andere Personen. Kannst du uns dazu etwas sagen?
Die Frage ist: Hat Marinko euch kommandiert oder war er eine Art Schutz für
euch?

Vicka: Marinko war bei uns, um uns zu beschützen, und er war zufällig dort.
Er hat uns nicht kommandiert, er hat niemanden kommandiert, er war einfach
bei uns, um uns vor den Leuten zu beschützen.

Resch: Kannst du dich erinnern, was an dem Tag geschah?

Vicka: An dem Tag waren wirklich viele Leute da, und er ist einfach neben
uns gestanden, um uns zu schützen.

Resch: Bleiben wir dabei. Kannst du dich noch erinnern, wie das mit der Er
scheinung an diesem 26. Juni war?

Vicka: Man wusste bereits, wann am 26. Juni die Erscheinung sein würde,
und es sind so viele Leute gekommen, dass sie gar nicht nahe herankommen
konnten. Ich erinnere mich noch gut, wie die Gospa begonnen hat, Botschaf
ten mitzuteilen. Dann hat sie gesagt, dass sie als die Selige Jungfrau Maria
gekommen ist, um den Frieden zu bringen, Frieden zwischen Gott und den
Menschen und unter den Menschen. Sie hat vor allem über den Frieden ge
sprochen.

Gespräch vom 23. April 1998

Resch: Am 28. Juni seid ihr zu Pater Jozo gegangen. Bei ihm war auch Kosir,
den P. Jozo als Polizisten oder so etwas Ähnliches vorgestellt hat. Sie haben
euch dazu überredet, die Erscheinungen in die Kirche zu verlegen? Stimmt
das?

Vicka: Ich kann mich nicht erinnern, ob am 28. Juni eine Erscheinung in der
Kirche war, weil es Probleme mit der Polizei gegeben hat, als P. Viktor und
P. Jozo da waren. Ich weiß nur, dass sie uns dann weggejagt und uns nicht
einmal in die Kirche gelassen haben. Ich weiß noch, wie oft ich von zu Hause
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aus Über die Felder gelaufen bin, nachdem sie uns verboten hatten, auf den
Erscheinungsberg zu gehen. Und so sind Jakov und ich oft querfeldein neben

dem Friedhof von Kovaciza vorbei, bis zum Pfarrbüro. Ich erinnere mich,

dass wir die Erscheinung hatten. Wir sind nur mit Mühe dahingekommen,

weil überall Polizisten waren, die nur darauf gewartet haben, dass sie uns

festnehmen können.

Resch: Leider habe ich hier keine genauen Daten, aber es hat sich alles an dem

Tag mit P. Jozo abgespielt. Er hat versucht, die Erscheinungen in die Kirche
zu verlegen. Dann ist es Abend geworden - war da noch eine Erscheinung?

Vicka: Ich kann auch nicht sagen, wann das war; was ich aber sagen kann,

ist, dass es eine Diskussion mit P. Jozo gegeben hat; auch P. Viktor Kosir war

da. Pater Jozo hat uns genau die gleiche Frage gestellt wie Sie: Was habt ihr

gesehen? - ähnlich wie Sie bei Ihrer Untersuchung, nichts Spezielles.

Resch: Erinnerst du dich an etwas vom 28. Juni, dem fünften Tag der Erschei

nungen?

Vicka: Ich kann mich nicht mehr erinnern, ob es in Cemo war; an welchem

Tag, weiß ich nicht. Sie kamen, um uns abzuholen; sie waren zur Polizei be
stellt worden und sollten uns den ganzen Tag spazieren fahren und mit uns zu
Mittag essen. Sie haben uns den ganzen Tag herumgeführt, bis der Zeitpunkt

der Erscheinung kam. Wir waren gerade in Cemo, vor der Kirche. Wir sind

dann aus dem Auto gestiegen und haben uns umgedreht, nur um nicht auf

der Straße zu sein, und da war die Erscheinung. Sie haben uns ins Pfarrbüro
gebracht und sind beim Gespräch mit P. Jozo dabeigeblieben. Das weiß ich
ganz sicher.

Resch: Am Tag darauf, dem 29. Juni, haben sie euch zum Psychiater in die

Klinik nach Mostar gebracht, anschließend zur Polizei, und am Abend seid ihr

dann auf den Erscheinungsberg gegangen, wo viele Leute waren. Und man hat

einen Kreis um euch gebildet, um euch zu schützen?

Vicka: An dem Tag sind sie mit der Rettung aus Citluk gekommen, um uns in

die Psychiatrie zu bringen. In der Klinik haben wir uns dann alle hingesetzt; es
waren zwei Ärztinnen da, Dzudza und Dzudzinica. Sie hat das Gespräch ge
leitet und uns vom Anfang der Erscheinungen an über alles ausgefragt: über

die Begegnung mit der Gospa, über ihr Aussehen, einfach alles. Es war ein
ganz normales Gespräch, es hat uns niemand angeschrieen, erst am Schluss
hat sie dann gesagt: „Wamm wollt ausgerechnet ihr sechs Rotzlöffel Titos Ju-
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goslawien zerstören, das unter so viel Blutvergießen aufgebaut worden ist?!"
Jetzt zerstörten wir also schon Jugoslawien! Als wir die Abteilung verließen,
standen vor den Türen vermummte Personen und beim Hinausgehen pflanzte
sich eine Frau vor mir auf und sagte: „Ich bin ein Frosch", um zu sehen, wie
wir reagieren. Zu jedem von uns sagten sie etwas, das mit irgendeinem Tier zu
tun hatte. Ich sagte dann zu ihr, sie solle Platz machen, damit ich vorbei kann.

Die Ärztin stand hinter uns und beobachtete unsere Reaktion. Ich erinnere
mich noch gut, wie sie gesagt hat: „Um ehrlich zu sein, ich kann weder eine
Reaktion noch eine Krankheit erkennen. Ich verstehe nicht, warum sie euch
hergebracht haben!" Als wir auf dem Nachhauseweg waren und der Zeitpunkt
der Erscheinung kam, gingen wir auf den Erscheinungsberg, wo viele Leute
waren, und wie Sie gesagt haben, hat man dort einen Kreis um uns gebildet
- nicht, um uns vor jemandem zu schützen, sondern nur, damit wir da hinein
gehen und beten konnten.

Resch: Wie war das mit der Erscheinung an diesem Abend, erinnerst du dich
noch?

Vicka: Es war wie immer, nichts Besonderes.

Resch: Jetzt eine Frage im Zusammenhang mit der Botschaft dieser Erschei
nung. Hast du die Botschaft erhalten?

Vicka: Die Jungfrau hat damit begonnen, Botschaften auszugeben.

Resch: Ist der Inhalt der Botschaften immer derselbe?

Vicka: Bei den wesentlichen Botschaften ja, und als sie anfing, andere Bot
schaften zu geben, haben sich die, die ich bekommen habe, von denen, die
Marija bekommen hat, nicht unterschieden. Allerdings hat sie dann angefan
gen, Marija jeden Donnerstag eine Botschaft zu geben. Die anderen Botschaf

ten sind immer die gleichen.

Resch: Wir sind jetzt beim 30. Juni. Da sind zwei Frauen aufgetaucht, die
Euch nach Cemo gebracht haben. Erinnerst Du Dich?

Vicka: Darüber habe ich schon gesprochen.

Resch: Ja, aber kannst du wiederholen, was du vorher gesagt hast?

Vicka: Die eine von ihnen, Ljubica, hat in Sarajewo gearbeitet, Mica in Citluk.
Mica ist meine Kusine und wohnt gleich neben mir. Als sie gesagt haben, dass
sie uns zu einer Spazierfahrt nach Poitelj, Capljina und Ljubuski abholen, bin
ich mitgegangen, weil Mica meine Kusine ist und sie mir nichts tun würde.
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Wir sind den ganzen Tag herumgefahren und haben auch zu Mittag gegessen,
■^^f der Rückfahrt nach Cemo sind wir, als der Zeitpunkt der Erscheinung
kam, ausgestiegen. Wir befanden uns auf der rechten Straßenseite, dann hat
ten wir die Erscheinung.

Resch: Ist euch im Auto bewusst geworden, dass es Zeit war für die Erschei
nung?

Vicka. Ja, aber sie hätten nicht angehalten, wenn wir nicht einen solchen Spek
takel gemacht hätten. Da sind sie stehen geblieben und mit uns mitgekommen.
Als die Erscheinung vorbei war, haben sie uns in das Pfarrbüro gebracht, wo
uns Pater Jozo in einen Raum geführt hat, und dort haben wir dann miteinan
der gesprochen.

Resch: Wie habt ihr im Auto gemerkt, dass jetzt dann die Erscheinung sein
würde?

Vicka: Das ist ein eigenes Gefühl im Innern. Es ist etwas, das stärker ist als
wir und das man mit nichts vergleichen kann.
Resch. Habt ihr das alle gemeinsam gespürt oder habt ihr untereinander darü
ber gesprochen?

Vicka: Wir haben das alle gespürt.

Resch: Musstet ihr aussteigen?

Vicka: In dem Augenblick mussten wir aussteigen.
Resch. Ist da die Botschaft gekommen, dass sie nur noch dreimal erscheinen
wird?

Vicka: Von dieser Botschaft weiß ich nichts.

Resch: Am 1. Juli habt ihr die Erscheinung im Auto gehabt, vor dem Pfarr
büro?

Vicka: Ich erinnere mich nicht. Das weiß ich jetzt wirklich nicht. Kann sein.
Resch: Die erste Erscheinung in der Kirche war am 2. Juli?

Vicka: Ich glaube ja. Da haben dann die Erscheinungen in der Kirche begon
nen. Ich glaube, einmal waren wir vor den Leuten und dann hat man uns in die
Kappelle geschickt. Ich erinnere mich gut: nach jeder Erscheinung hat jemand
von uns die Botschaft der Gospa mitgeteilt.
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Resch: Also, zuerst in der Kirche, gemeinsam mit den Leuten, dann in einem
Raum?

Vicka: Ich erinnere mich, dass Leute da waren, aber nur kurz; dann sind wir
in einen kleinen Raum gegangen.

Resch'. Die Erscheinung in der Kirche - waren da Ivanka, Vicka, Marija und
Jakov anwesend?

Vicka: Genau. Damals waren wir vier.

Resch: Kommt die Erscheinung immer in der gleichen Form?

Vicka: Ja, inuner gleich.

Resch: Man sagt, du hättest das Paradies gesehen.

Vicka: Ja, hab' ich.

Resch: Wie sieht's dort aus?

Vicka: Ich und Jakov waren zu Hause, da ist die Gospa gekommen und hat
gesagt: „Kommt mit, ich werde euch das Paradies, die Hölle und das Fegfeuer
zeigen!" In dem Moment hat Jakov gesagt: „Liebe Gospa, ninun Vicka mit,
sie hat Geschwister, ich bin allein!" Jakov hat geglaubt, dass wir nicht mehr
zurückkommen würden, wenn wir mitgehen. Ich habe damals darüber nach
gedacht, welcher Tag und welche Stunde es war und ob wir über den Himmel
oder über die Erde dorthin gelangen würden. Da hat mich die Gospa an der
rechten und Jakov an der linken Hand genommen, die Decke hat sich aufgetan
und es war Platz genug für uns, um durchzukommen. Das Ganze hat nicht ein
mal den Bruchteil einer Sekunde gedauert und schon waren wir im Paradies:
ein unendliche Weite, ein Licht, das es auf dieser Erde nirgendwo gibt. Wir
haben Menschen in grauen, rosafarbenen und gelben Kleidern gesehen. Sie
spazieren da herum, beten, singen, und über ihnen kreisen kleine Engel. Die
Gospa hat gesagt: „Schaut, wie glücklich die Leute hier im Paradies sind!"
Eine Freude, die man mit Worten nicht beschreiben kann und die es auf Erden
nicht gibt.

Resch: Wie lange hat das gedauert?

Vicka: Insgesamt zwanzig Minuten.

Resch: Hast du auch das Fegfeuer gesehen?

Vicka: Das Fegfeuer ist wie ein großer Raum. Man sieht dort niemanden.
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alles ist grau in grau, aschgrau. Man hört, wie Personen zusammenfahren, ein
Klopfen, ein Schlagen. Die sich im Fegfeuer befinden, brauchen unser Gebet,
damit sie dort herauskommen.

Resch: Und die Hölle?

Vicka: In der Hölle ist in der Mitte ein großes Feuer. Zuerst sieht man die

Menschen, wie sie normal aussehen, und dann, wie sie aussehen, wenn sie

aus dem Feuer kommen; sie verwandeln sich in die verschiedensten Tiere, als

ob sie nie Menschen gewesen wären. Je tiefer sie ins Feuer fallen, umso mehr
wettern sie gegen Gott. Die Gospa sagt, dass die, die in der Hölle sind, aus

eigener Entscheidung dorthin gekommen sind, sie wollten es so. Und die, die
hier auf Erden gegen den Willen Gottes leben, erleben die Hölle schon hier,
dort kommt dann bloß die Fortsetzung. Die Gospa sagt, dass es hier auf Erden

viele gibt, die glauben, dass mit dem Tod alles aus ist. Sie sagt: „Ihr täuscht

euch, ihr seid hier nur auf der Durchreise!"

Resch: Warst du traurig, als du das alles gesehen hast?

Vicka: Nein, ich war nicht traurig, weil die Gospa bei uns war und uns Kraft
gegeben hat. Eine besondere Erfahrung war es, als die Gospa gesagt hat:
„Kommt, wir gehen wieder zurück!" Es ist schwer zu beschreiben, ich weiß

nicht, wie ich das sagen soll.

Resch: Hast du Verstorbene gesehen oder Dinge, die längst vergangen sind?

Vicka: Sie leben, es sind lebendige Personen, die da herumwandeln und sich
unterhalten.

Resch: Wo hast du sie gesehen?

Vicka: Ich hab' sie im Paradies gesehen, wie ich vorhin gesagt habe.

Resch: Man sagt, dir sei das zehnte Geheimnis geoffenbart worden.

Vicka: Das zehnte habe ich nicht erhalten. Ich hab' neun, auf das zehnte warte

ich noch.

Resch: Ist das alles in dir drin verschlossen?

Vicka: Es ist gar nicht so verschlossen. Es ist frei, aber man kann es nicht

mitteilen.

Resch: Ist es schwer, nicht darüber zu sprechen?

Vicka: Sicher. Wenn nicht die Gospa helfen würde, wäre es sicher schwer.
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Resch: Die Gospa hat gesagt, dass sie ein Zeichen hinterlassen wird. Stimmt

es, dass ihr darunter leidet, weil das Zeichen noch nicht eingetroffen ist?

Vicka: Dass wir leiden, ist nicht wahr. Das Zeichen wird sicher kommen. Die

Gospa hat gesagt, dass sie ein Zeichen setzen wird, und zwar am Ort der Er

scheinungen, und es wird ein dauerhaftes Zeichen sein, sichtbar und unaus

löschlich, eines, das ewig Bestand haben wird.

Resch: Du bist krank gewesen, Vicka?

Vicka: Ja, aber jetzt geht es mir wieder gut.

Resch : Warst du länger krank?

Vicka: Es war nicht so, dass ich körperlich krank gewesen wäre oder mich

angesteckt hätte.

Resch: Hat es mit den Erscheinungen zu tun?

Vicka: Es hatte, aber jetzt nicht mehr.

Resch: Haben die Erscheinungen dein Leben beeinflusst?

Vicka: Ja, sicher. Ich war damals 16 Jahre alt und natürlich haben sie mich

verändert, denn wer immer eine Person hört - und ich bin in der Situation, die

Gospa zu hören -, verändert sich.

Resch: Wärst du manchmal froh gewesen, wenn du nicht auf alles gehört hät
test?

Vicka: Ich glaube nicht, dass mir das lieber wäre. Ich freue mich, wenn ich
dem entsprechen kann, was die Gospa verlangt.

Resch: Jetzt stelle ich dir ein paar Fragen, um zu sehen, wie du reagierst. Du

hast heute von Pater Capra den Auftrag erhalten, den einzelnen Sehem zu

verbieten, über ihre Erscheinungen zu sprechen. Könnte man sagen, dass es
sie daher jetzt nicht mehr gibt?

Vicka: Niemals.

Resch: Wie denkst du darüber, dass sich die Seher den Leuten nicht stellen

sollten und dass das Ganze ihre Privatsache sei?

Vicka: Das kann ich nicht versprechen. Ich habe mich den Leuten gestellt und
das werde ich weiterhin tun. Dieser Priester kann für sich selbst schreiben,
wir machen, was die Gospa verlangt. Ich gebe Zeugnis davon, was die Gospa
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will. Der Priester verlangt das Gleiche ja auch von seiner Warte aus. Was die

Gospa wünscht, wird sich bewahrheiten, und es wird keine Tränen und keine
Verwirrung mehr geben. Es ist ganz in Ordnung, wenn der Pater sagt, was er

denkt, das ist nicht verboten. Uns aber wird die Gospa sagen, was besser ist.

Resch: Man sagt, dass das Bild der Gospa bei diesen Visionen immer das

Gleiche ist. Die Kritiker meinen, dass das eine Fixierung ist.

Vicka: Die Kritiker können das sagen, weil sie nichts sehen. Für sie kann es

nicht anders sein. Eine lebendige Person? Ich z. B. sehe Jetzt Sie beide, aber
Sie sind doch keine Fixierungen, Sie sind lebendige Personen wie die Gospa.

Resch: Sind die gegenwärtigen Erscheinungen immer dieselben oder gibt es

jedes Mal etwas Neues für euch, einen neuen Ansporn?

Vicka: Jeder Tag ist ein neuer Tag, ein neuer Ansporn.

Resch: Es ist also nicht ein Rad, dass sich ständig wiederholt?

Vicka: Nein, das ist es nicht.

Resch: Wieso ist die Gospa nach 17 Jahren nicht zumindest eine Spur älter

geworden?

Vicka: Ich habe sie nicht gefragt, sie ist immer die Gleiche.

Resch: Als ich dich beim Sprechen beobachtet habe, ist mir der Gedanke ge

kommen, dass ihr, die ihr die Erscheinungen habt, eure Erfahrungen vielleicht

untereinander austauschen könntet. Das würde besagen, dass ihr zum Zeit

punkt der Vision die gleiche Erfahrung macht.

Vicka: Ja, vor der Erscheinung, bevor die Gospa kommt, wird schon gebetet,

man bereitet sich im Gebet vor, und wenn die Jungfrau dann kommt, sagt sie

zu allen dasselbe. Und wenn sie für einen von uns etwas Besonderes hat, dann

wendet sie sich der betreffenden Person zu. Im Kern ist die Botschaft für alle

gleich. Nach der Erscheinung haben wir dann kein großes Problem. Da sag'

ich z. B. zu Marija oder Ivan, dass mir die Gospa dies oder jenes gesagt hat.

Im Großen und Ganzen sagt sie zu allen das Gleiche.

Resch: Willst du damit sagen, dass jeder auf seine Privatsphäre bedacht ist?

Vicka: Es ist nicht so, dass die Gospa zu jemandem etwas Spezielles sagt. Das
heißt, die Botschaft ist für uns alle dieselbe.

Resch: Ich glaube herausgehört zu haben, dass ihr, wenn ihr von der Gestalt
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der Gospa sprecht, sie alle auf dieselbe Art wahrnehmt. Wenn das stimmt,
kann man sagen, dass es sich um eine Kollektiverscheinung handelt. Wenn ihr
aber nicht das Gleiche seht, dann ist das eine ganz andere Sache. Ich habe den

Eindruck, dass das Bild, das ihr seht, für euch alle dasselbe ist.

Vicka: Wenn die Gospa kommt, ist sie immer die Gleiche, und alle sehen wir

sie auf die gleiche Weise, von Anfang an.

Resch: Herrscht bei euch, was die Gestalt anbelangt, Übereinstimmung?

Vicka: Ich spreche von meiner Erfahrung und ich weiß, dass die Gospa diesel

be ist. Sie können auch Marija, Ivan und die anderen fragen.

Resch: Ich hab' sie schon gefragt und ich kann sagen, dass die Antworten auf

diese Frage - was die Vision der Gestalt betrifft - absolut identisch sind. Noch

eine andere Frage: Viele behaupten, dass ihr die Gospa deshalb gesehen habt,

weil man euch vor der Erscheinung Bücher und Zeitschriften über Fatima,

Lourdes usw. gegeben hat, und das hätte in euch den starken Wunsch aufkom

men lassen, die Gospa zu sehen. War das so?

Vicka: Ich kann in Bezug auf die anderen Erscheinungen nur eines sagen:

Es gibt viele Leute, die sagen können, sie hätten Bücher über Lourdes oder

Fatima gelesen, dass das eine große Erfahrung war, sie waren sich dessen be-

wusst. Ich kann nur die Wahrheit sagen, so wie die Dinge sind. Ich habe weder

etwas darüber gelesen noch etwas von diesen Erscheinungen gewusst.

Resch: Kannst du erklären, warum einige von euch täglich Erscheinungen

haben und andere jährlich?

Vicka: Nein, ich habe nach keiner Erklärung gefragt, ich weiß es nicht. Die

andern wissen es besser als wir, denn wenn die Gospa ihnen gesagt hat, wann

sie die Erscheinungen haben werden, dann wird sie ihnen auch eine Erklärung
dafür gegeben haben.

Resch: Dir hat sie keine Erklärung gegeben?

Vicka: Nein.

Resch: Möchtest du auf die Erscheinung der Gospa verzichten.

Vicka: Niemals. Das wäre mein allerletzter Gedanke.



V. MIRJANA DRAGICEVIC-SOLDO

Medjugorje, 23. und 24. Juli 1998

Mirjana Dragicevic wurde am 18. März 1965 als Tochter des Röntgentech-

nikers Jozo Dragicevic und der Fabrikarbeiterin Milena in Sarajewo geboren.

Sie hat einen jüngeren Bruder namens Miroslav. Nach dem Abitur begann
sie mit dem Studium der Wirtschaftswissenschaften, das sie jedoch nicht zu

Ende führte. An den Feiertagen und in den Sommerferien kam sie jeweils

nach Medjugorje. Seit ihrer Heirat am 16. September 1989 mit Marko Soldo,

einem Neffen von Pater Slavko Barbaric, lebt sie in Medjugorje. Sie ist Mutter

von zwei Töchtern.

Seit Weihnachten 1982 hat sie nur mehr am 18. März jeden Jahres und je

den Zweiten des Monats eine Erscheinung.

Da Mirjana, Ivanka und Jakov nicht nach Capiago kamen, entschloss ich

mich, mit Dr. Giorgio Gagliardi und Dr. Fabio Alberghina die geforderten

Untersuchungen am 23. und 24. Juli 1998 in Medjugorje selbst durchzufuhren

(Abb. 70).

Mirjanas Interesse an der geplanten Untersuchung hielt sich allerdings in

Grenzen.

1. Medizinische, psychodiagnostische und

neurologische Untersuchungen

Mirjana unterzog sich der psychodiagnostischen Untersuchung mit den wei
ter oben bei Marija angeführten Tests, die von Dr. Gagliardi durchgeführt

wurden. Die medizinischen und neurologischen Belange wurden in Form ei

nes Gesprächs durch die beiden Ärzte Gagliardi und Alberghina abgeklärt
(Abb. 71).

2. Instrumentelle psychophysiologische Untersuchungen

Da Mirjana zur gegebenen Zeit keine Ekstase/Erscheinung hatte und eine
Hypnose strikt ablehnte, konnten instrumenteil nur die Aufzeichnung wäh
rend einer geführten Bewusstmachung der Erinnerung einer ihrer letzten Visi-
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Abb. 70: Dr. Gagliarcli und Dr. Albergbina bei der Installation der Computerprograinme lür die Auf^jcich-
nungen bei Mirjana.

Abb. 7!; Dr. Gagliardi und Mirjana bei den psychologischen Tests
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Abb. 72: P. Ivan Landeka, Mirjana Dragiccvic-Soldo mil dem Holter. P. Andreas Rcsch

L
Abb. 7.^: Dr. Gagliardi und P. Rescli tibcrzciigen Abb. 74: Polygraph-Aiifzcichnuiigcn bei Mirjana
Mirjana von der Wiclitigkcit der gerübrtcn Visu- zur Kontrolle der Gmndeniulionen bei dcrgeluhr-
alisiening. tcn Visualisicning
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onen mittels der Visualisierungstechnik sowie ein Langzeit-EKG nach Holter
durchgeführt werden (Abb. 72-73).

a) Visualisierung

Die Visualisierung unter der Leitung von Dr. Gagliardi nimmt folgenden Ver
lauf: Es wird der Rosenkranz gebetet. Am Ende des Rosenkranzes suggeriert
Gagliardi Mirjana, dass eine Frau erscheine, ohne diese näher zu spezifizie
ren, weil dies die Erinnerung beeinträchtigen könnte. Vielmehr wird Mirjana
ersucht, die Frau zu beschreiben - die Augen, das Gesicht, die Worte, die sie
spricht (Abb. 74).

Der Ausschnitt der polygraphischen Aufzeichnung in Abb. 75 zeigt ganz
deutlich, dass mit Beginn der Visualisierung eine starke Veränderung der At-

Brustatmung

Zwerchfeilatmung

Hautelektnzität

Gefäßvolumen

nach dehvisuahsierungvdrder visuahsierung

Abb. 75: Polygraphische Aufzeichnung: vor und nach der Visualisierung

mung und des Gefäßvolumens eintritt (Pfeil), die sich nach der Visualisierung
wieder zurückbildet.

Hautelektrizität und Herzfrequenz sind hingegen niedrig (Abb. 76). Zu Be

ginn der Visualisierung schließt Mirjana spontan die Augen. Es kommt zu ei
ner Kapillai-verengung. Bei der Suggestion der Frau - Augen, Gesicht, Worte
- ist die arterielle Gefaßverengung sehr ausgeprägt. Die Herzfrequenz bleibt
während der Gesamtdauer der Visualisierung über dem Anfangsniveau.
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Die Frau zeigt sich

GefäBvölumen

Augen Gesicht

Brvstalmung

Zwerchfellatmung

Hautelektrizität

Worte

Abb. 76. Polygraphische Aufzeichnung während der Visualisierung: Suggestion

Vor allem die Zwerchfellatmung ist stark ausgeprägt (Abb. 77), weil Mirjana
Momente einer starken Emotionalität mit Seufzern erlebt, die sich in den ho
hen Wellen niederschlagen. Es ist eine Atmung der Freude, bis sich die Frau,
die Mirjana sieht, wieder entfernt. Erst als das Vorstellungsbild Mirjana ver-
lässt, tritt eine Entspannung ein und die Herzfrequenz nimmt ab.

I Uiy.= 6 bbL

Brustatmung

Zwerchi ellatmung

Hautelel trlzltat

GefiBvolumbn

Glückkgefüh

Abb. 77: Polygraphische Aufzeichnung während der Visualisierung: Reaktion
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Die angeführten Messdaten zeigen, dass Mirjana ein hohes Vorstellungsver-
mögen hat, sodass sie von der Klarheit und Gefühlsstärke der Bilder selbst
beeindruckt ist. Allerdings erreicht ihre Aktivierung des sympathischen Ner
vensystems bei Vorstellung der letzten Erscheinung nicht den Zustand der
Ekstase, der in einer sympathischen Hyperaktivierung besteht. Die Visualisie
rung aber führt bei Miijana zu einer völligen Aufhebung des Umweltbezugs.

b) EKG-Langzeitmessung nach Holter

Das EKG-Langzeitmessgerät zur laufenden Messung von Herzfrequenz und
Blutdruck trug Mirjana unter der Anleitung und Kontrolle von Dr. Alberghina
24 Stunden lang, um Aufschluss über emotionale Zustände und folglich auch
über mögliche Simulationen in ihrem Verhalten während der Visualisierung,
der Tests und der persönlichen Anamnese auszumachen.

Alberghina fasst die Ergebnisse seiner Langzeitmessungen in einer Video
aufzeichnung wie folgt zusammen;

„In diesem Zusammenhang diente die 24-stündige Messung des Blutdru
ckes auch der Beurteilung emotionaler Zustände und folglich auch mögli
cher Simulationen im Verhalten von Miijana. Jedenfalls konnte trotz der
Kürze der Untersuchung in der Zeit der Aufzeichnung keine Simulation
festgestellt werden. Mirjana hat bei der Unersuchung normal reagiert und
während der Messung ganz offensichtlich keine Verhaltensformen gezeigt,
die daraufgerichtet waren, die Untersuchung selbst zu beeinträchtigen."

Miijana selbst hielt all die Untersuchungen für unnötig, denn, so sagte sie:
„Ich weiß, was ich sehe, und brauche niemanden dazu. Wenn es den Men
schen hilft, an Gott und die Muttergottes zu glauben, dann bin ich mit allem
einverstanden, aber es war doch eine ziemliche Quälerei - immer dieselben
Fragen, die gleichen Geräte... Wenn es tatsächlich etwas brächte, würde ich
es sogar noch einmal über mich ergehen lassen, für mich persönlich aber ist
es völlig unwichtig."

Für die wissenschaftliche Wahrheitsfindung der von Miijana als Mariener
scheinung genannten Erfahrung sind solche „Quälereien" leider unvermeid
lich. Dieser wissenschaftlichen Wahrheitsfindung dient schließlich auch die
persönliche Anamnese, die, wie schon erwähnt, neben den erlebten Inhalten
und deren theologischer Fundiertheit auch Aufschluss über die prägende Kraft
des Erlebten und die Konsistenz bzw. Divergenz der Erinnerungsinhalte ge
ben soll.



Mirjana Dragicevic-Soldo 105

3. Persönliche Anamnese

Bei der Durchfuhrung der persönlichen Anamnese, für die ich Miijana
schließlich doch gewinnen konnte, beschränkte sie sich ihrer Einstellung
entsprechend auf grundsätzliche Inhalte. Dies hängt auch damit zusammen,

dass aufgrund ihrer starken emotionalen Beanspruchung während der außer
gewöhnlichen Erlebnisse die Erinnerungen, vor allem was die Zeitangaben
betrifft, eher begrenzt sind. Außerdem bedeutete für Mirjana die Befragung,
wie gesagt, eine unnötige Tortur. So konnte sie sich nur aus letztem Verant-

wortungsbewusstsein der Untersuchung, den Ereignissen von Medjugoije und
der Kirche gegenüber aufraffen, das Notwendigste zu sagen.

Trotz dieser Reserviertheit erfolgte auch mit Miijana die Anamnese in Form
eines Gesprächs, das sich auf die ersten zehn Erscheinungen im Zeitraum von
24. Juni bis 3. Juli 1981 konzentrierte.

Gespräch vom 23. Juli 1998

Resch: Stimmt es, Miijana, dass dich Ivanka am 24. Juli aufgefordert hat, auf
den Podbrdo zu gehen, um die Gospa zu sehen?

Mirjana: Wir standen am Fuße des Podbrdo und Ivanka sagte, dass sie die
Gospa gesehen hat.

Resch: Kannst du mir spontan erzählen, was geschehen ist?

Mirjana: Am 24. Juni 1981 stand ich mit Ivanka am Fuß des Podbrdo. Wir

haben einen Spaziergang gemacht und über Verschiedenes gesprochen. In ei
nem bestimmten Moment sagte Ivanka, dass da oben auf dem Berg die Gospa
sei. Für mich war das unmöglich, denn wie wir wissen, ist die Gospa im Him
mel und wir wenden uns mit unseren Gebeten an sie. Ich wusste nichts von

Lourdes oder Fatima bzw. von der Möglichkeit, dass die Gospa auch auf die
Erde kommen könne. Daher habe ich beschlossen, in das Dorf zurückzuge
hen. Als ich zu den ersten Häusern kam, hatte ich den Drang, umzukehren. Ich
ging wieder zu der Stelle zurück, wo Ivanka war. Sie sagte: „Hör mich an, ich
bitte dich!" In diesem Augenblick sah ich eine Frau in einem langen grauen
Kleid und mit einem Kind auf dem Arm. Das Ganze hat einen eher sonderba

ren Eindruck auf mich gemacht, vor allem, weil es damals keine Straßen auf

den Berg gab.

Resch: Was hast du gesehen? Erzähl' mir die Einzelheiten.
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Mirjana: Es war alles eigenartig. Das Kleid war grau, ja, aber von einer himm
lischen Farbe. Sie hat mehr zum Ausdruck gebracht als man sehen konnte. Sie
strahlte tatsächlich einen besonderen Frieden aus.

Resch: Eine ganz eigene Farbe? Milka und Ivan haben nichts gesehen.

Mirjana: Ich war mit der Gospa, von Milka und Ivan weiß ich nichts. Sie
haben mir am nächsten Tag gesagt, dass auch sie in dem Moment die Vision
hatten.

Resch: Warst du von der Erscheinung so erfasst, dass du nichts und nieman

den mehr wahrgenommen hast?

Mirjana: Am ersten Tag nicht so sehr, dann aber war es so.

Resch: Hast du am ersten Tag die Umgebung noch wahrgenommen?

Mirjana: Am ersten Tag schon, dann nicht mehr.

Resch: Anschließend bist du nach Hause gegangen und hast von dem Ereignis

erzählt. Wie war die Reaktion?

Mirjana: Ich war gerade bei meiner Großmutter in Ferien. Ich bin von Sa
rajewo gekommen. Die Großmutter hat gesagt: „Lass die Gospa im Himmel
droben! Nimm du den Rosenkranz und bete hier!"

Resch : Bist du am zweiten Tag auf den Erscheinungsberg gegangen?

Mirjana: Ja.

Resch: Ist es wahr, dass du am zweiten Tag nahezu bewusstlos warst?

Mirjana: Soweit ich mich momentan erinnern kann, - ob das nun ich oder
Ivanka war -, in diesen Tagen waren wir beide zeitweilig in einem Zustand
der Bewusstlosigkeit. Ich kann mich jetzt nicht genau erinnern, ob es in dem
Moment war oder in einem andern. Jedenfalls stimmt es, dass wir in einem

Zustand der Bewusstlosigkeit waren.

Resch: Erzähl' uns alles, was du am zweiten Tag erlebt hast.

Mirjana: Am zweiten Tag sind wir auf den Erscheinungsberg gegangen und
haben wieder am gleichen Ort die Gospa gesehen, aber diesmal ohne Kind auf
dem Arm. Wir sind auf sie zugegangen. Das war ein starkes Gefühl. Und als
wir dann hinkamen, da haben wir sie gesehen. Ich erinnere mich noch, dass

allein Ivanka den Mut gehabt hat, Fragen zu stellen. Und so hat sie gefragt.
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wie es ihrer Mutter geht; ihre Mutter war nämlich kurz vor der Erscheinung
gestorben. Sonst, glaube ich, war an diesem zweiten Tag nichts Besonderes.

Resch: Wenn du an diesen zweiten Tag zurückdenkst, siehst du dann die

Gospa deutlich vor dir?

Mirjana: Ja.

Resch : Wenn du jetzt daran denkst, siehst du dann dieses Bild der Gospa?

Mirjana: Ja, wenn ich an diese ersten Tage zurückdenke, ist es, als ob ich alles

erleben würde. Und ich fühle es, es ist nicht so, dass ich es nur sehen würde.

Resch: Möchtest du zu diesem zweiten Tag noch etwas sagen? Ist da noch

etwas?

Mirjana: Ich glaube, dass es dazu nichts weiter zu sagen gibt.

Resch: Bist du am 26. wieder auf diesen Berg gegangen und war damals

Marinko bei euch?

Mirjana: Am dritten Tag war das ganze Dorf mit uns.

Resch : Hat Marinko euch aufgefordert, auf den Hügel zu gehen, oder seid ihr

von selbst gegangen?

Mirjana: Ich weiß nicht mehr, ob Marinko mitgegangen ist. Ich erinnere mich

nicht. Ich weiß nur, dass das ganze Dorf dabei war, aber ich habe niemanden

im Besonderen registriert.

Resch: Was kannst du uns konkret vom 26., dem dritten Tag, erzählen?

Mirjana: Ich glaube, an dem Tag hat meine inzwischen verstorbene Großmut

ter gesagt, auf alle Fälle das Weihwasser mitzunehmen, was Vicka gemacht

hat. Als wir dann zur Gospa gekommen sind, hat Vicka sie ein bisschen be

sprengt und gesagt: „Wenn du die Gospa bist, dann bleib', ansonsten geh'!"

Ich erinnere mich, dass die Gospa gelächelt und gesagt hat: „Ihr braucht keine

Angst vor mir zu haben, ich bin die Königin des Friedens!"

Resch: Habt ihr sie etwas Spezielles gefragt?

Resch: Ich erinnere mich jetzt nicht an diese Tage, es waren damals so starke

Emotionen. Ich weiß nicht, welcher Tag es genau war. Ich nehme nur an, dass

das die Reihenfolge war. Vicka hat ein Tagebuch gefuhrt. Sie könnte Ihnen

genauere Angaben machen.
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Resch: Es geht nicht um den genauen Tag, sondern um das Erlebnis - ist das
bei dir noch lebendig?

Mirjana: Stark.

Resch: Am vierten Tag, den 27. Juni, hat euch die Polizei zur medizinischen
Untersuchung gebracht?

Mirjana: Schwören kann ich nicht auf den Tag, aber ich erinnere mich, dass
es an den ersten Tagen war und dass sie uns zu dieser medizinischen Untersu
chung gebracht haben.

Resch: Als sie euch vom Podbrdo weggeführt haben - warst du da sicher, dass

du noch einmal eine Erscheinung haben würdest?

Mirjana: Ich war sicher, dass ich eine Erscheinung haben würde, dass nie

mand die Gospa ändem kann.

Resch: Stimmt es, dass die Gospa ein bisschen traurig war, als sie euch ange

griffen haben?

Mirjana: Das war am Anfang, wo sie sofort traurig wurde.

Resch: Als euch die Polizei nach Citluk gebracht hat - fallt dir in diesem Zu

sammenhang sonst noch etwas ein?

Mirjana: Auf der Polizeistation war auch ein Arzt. Ich erinnere mich, dass ich
zum ersten Mal in meinem Leben mit hässlichen Ausdrücken, Flüchen usw.

konfrontiert wurde.

Resch: War die Gospa über diese Ausdrücke und Grobheiten traurig?

Mirjana: Ich habe mich geschämt.

Resch: Am fünften Tag hattet ihr eine Vorladung bei der Polizei. Dann habt

ihr P. Jozo und Viktor Kosir getroffen. Stimmt es, dass man damals davon

gesprochen hat, die Erscheinungen in die Kirche zu verlegen?

Mirjana: Soviel ich mich erinnere, haben das nicht wir allein entschieden.
Aber gleich daraufhat man uns verboten, auf den Berg zu gehen. Die Polizei
hat den Erscheinungsberg abgesichert, und wir haben einen Ort gesucht, wo
wir die Erscheinungen haben konnten.

Resch: Stimmt es, dass du an dem Tag die Gospa gesehen hast? Dass du als

Erste die Erscheinung gehabt hast und dass zuerst ein Licht und dann die
Gospa erschienen ist?
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Mirjana: Ich kann mich nicht erinnern.

Resch: Gab es an dem Tag eine Botschaft?

Mirjana: Ich erinnere mich nicht, was an dem Tag war, weil ich ganz allge
mein nicht weiß, welches Datum dieser oder jener Tag hatte. Das Datum war
für uns nicht wichtig, für uns hat nur die Begegnung mit der Gospa gezählt.

Resch: Du erinnerst dich zwar an keine Daten, aber das Ereignis ist in dir
lebendig?

Mirjana: Es ist alles lebendig in mir, nur erinnere ich mich jetzt nicht. Ich
könnte nicht beschwören, dass es sich um den vierten, fünften oder fünfund
zwanzigsten Tag gehandelt hat. Ich weiß es nicht.

Resch: Am 29. Juni haben sie euch dann also zum Psychiater nach Mostar
gebracht. Woran kannst du dich da noch erinnem?

Mirjana: Die erste schlimme Sache, die mir dazu einfällt, ist, dass das eine
ungute Begegnung war — denn es sah nicht nach einer Untersuchung aus. So
viel ich weiß, sind wir da nicht auf unseren Gesundheitszustand oder Ähnli
ches untersucht worden, sondern das Ganze war in erster Linie eine Drohung
— ich weiß nicht, wie ich Ihnen das erklären soll.

Resch. An dem Abend wart ihr dann doch auf dem Podbrdo, alles rundherum
war erleuchtet und die Leute haben einen Kreis um Euch gebildet, um euch
zu schützen?

Mirjana: Ich weiß nicht, was an dem Tag geschehen ist, aber es stimmt, dass
die Leute dort einen Kreis um uns gebildet haben, damit wir in Ruhe die Er
scheinung können.

Resch: Was kannst du zu dieser Erscheinung sagen? Kannst du dich an die
Erscheinungen erinnem, bei denen man einen Schutzring um euch gebildet
hat?

Mirjana: Da waren z. B. die vielen Menschen, das hat uns gestört. Als dann
aber die Jungfrau gekommen ist, war niemand mehr da, es war Frieden und
sonst nichts. Alles schien in blaues Licht getaucht, die Müdigkeit und alles an
dere war wie weggeblasen, wir fühlten uns unendlich wohl, leicht und sicher.

Resch: An einem Tag wart ihr zum Zeitpunkt der Erscheinung gerade im
Auto, und zwar in der Nähe der Kirche. Warst du an dem Tag nicht mit den
andern im Auto?
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Mirjana: Das war in Cemo.

Resch: Hast du an dem Tag die Erscheinung gehabt?

Mirjana: Ja, wir haben die Erscheinung immer zur selben Stunde gehabt.

Resch: Du warst nicht bei den andern. Hast du eine eigene Erscheinung ge

habt?

Mirjana: Ja.

Resch: Erinnerst du dich daran?

Mirjana: Ich erinnere mich nicht, wann sie im Auto waren; vielleicht war es
nachher. Das war im ersten Jahr und ich war damals in Sarajewo.

Resch: Es muss um den 1. Juli gewesen sein, oder?

Mirjana: Das kommt mir komisch vor, wir waren damals immer zusammen.

Resch: Am nächsten Tag seid ihr in die Kirche gegangen. Zuerst ist vom Berg
Cmico aus ein Licht erschienen. Erzähl', wie das war mit den Erscheinungen

am ersten Tag in der Kirche.

Mirjana: An die Erscheinung in der Kirche erinnere ich mich überhaupt
nicht.

Resch: Eine Erscheinung war im Pfarrbüro. Anwesend waren Ivanka, Vicka,
Marinko und Jakov. Warst du nicht dort?

Mirjana: Das kann ich nicht mit Sicherheit sagen. Ich war bis zum 15. Sep
tember da, also bis zum Beginn des Schuljahres in Sarajewo.

Resch: Hast du Visionen vom Paradies, von der Hölle, vom Teufel, vom Feg
feuer oder von den Verstorbenen gehabt?

Mirjana: Ja, einmal gab es da einen kleinen Hinweis auf den Teufel, aber
darüber möchte ich nicht sprechen.

Resch: Du hast 10 Geheimnisse erhalten. Willst du über die auch nicht spre
chen?

Mirjana: Nein.

Resch: Hast du nicht einen Priester bestimmt, dem diese Geheimnisse mitge
teilt werden?

Mirjana: Ja, P. L.
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Resch: Hast du ihm deine Geheimnisse schon anvertraut?

Mirjana: Noch nicht.

Resch: Was kannst du uns noch über die gemeinsamen Erscheinungen mit den
anderen erzählen?

Mirjana: Ich hatte die Erscheinungen mit den andern bis Weihnachten 1982,
als mir das 10. Geheimnis anvertraut wurde. Die Gospa hat mir damals ge
sagt, dass ich keine täglichen Erscheinungen mehr haben werde, sondern nur
noch einmal im Jahr, am 18. März, und das mein ganzes Leben lang. Das ist
mein Geburtstag, daher das Datum. Die Gospa hat aber gesagt, dass ich andere
besondere Visionen haben werde. Und die sind da, seit dem 2. August 1987.
Manchmal sind es echte Erscheinungen, manchmal nur innere Gespräche.

Resch: Nicht seit 1978, sondern seit 1987?

Mirjana: Ja, seit dem 2. August 1987. Es handelt sich mehr um eine Auffor
derung zum Gebet für die, die keinen Glauben haben. Die Gospa sagt nicht,
für die, die nicht glauben, sondern für jene, die die Liebe Gottes nicht erfahren
haben. So sind diese Erscheinungen zu verstehen.

Resch: Wenn ich nun diese Erfahrungen zusammenfasse und sagen würde,
das Ganze war nichts weiter als ein Wunschdenken von euch, ihr wolltet ein
fach die Gospa sehen - was würdest du antworten?

Mirjana: Das tut mir sehr weh. Erstens habe ich von Lourdes oder Fatima so

gut wie gar nichts gewusst. Auch heute weiß ich nicht viel über diese Orte.
Außerdem habe ich nie gewollt oder mir gewünscht, solche Erscheinungen zu
haben. Ganz im Gegenteil: die Erscheinungen haben mein Leben verändert.
Früher hat sich alles in meinem Leben um die Eltern und den Bruder gedreht.
Nach der Erscheinung war dann alles anders. Zur Zeit des Kommunismus und
speziell in Sarajewo war es nicht einfach, eine religiöse Seherin zu sein.

Resch: Ist es heute leichter?

Mirjana: Heute ist es schön, man kann ruhig über die Gospa sprechen.

Resch: Zeigst du dich den Leuten gerne oder führst du lieber ein zurückgezo
genes Leben?

Mirjana: Wenn ich wählen könnte, wäre es mir lieber, es würde mich niemand
kennen und ich könnte immer zu Hause sein. Denn nach jeder Begegnung mit
den Menschen muss man sich wieder umziehen.
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Resch: Wärst du ohne Glauben glücklicher?

Mirjana. Ohne den Glauben an Gott wäre ich traurig und arm. Ich habe gro
ßes Mitleid mit denen, die nicht glauben. Ich verstehe nicht, wie sie ohne Gott
leben können.

Resch: Du hast die Universität besucht, daher meine Frage: Wurden die da
maligen Erlebnisse vom Langzeitgedächtnis oder durch ein unmittelbares Er
eignis außerhalb der eigenen Erfahrung hervorgerufen?

Mirjana: Ich weiß es nicht. Ich weiß nur, dass ich nie daran gedacht habe.

Resch: Kann man sagen, dass dieses Ereignis eine Erfahrung war, wie du sie
von der Tiefe und der Intensität her vorher nie gekannt hast? Das heißt, etwas,
wie du es vorher noch nie erlebt hast?

Mirjana: Nie! Ich erinnere mich, dass Marinko gleich am nächsten Tag gesagt
hat: „Wisst ihr, dass solche Dinge auch schon in Lourdes und Fatima passiert
sind?" Und er hat uns ein Buch über Fatima gegeben.

Resch: Noch einmal: Hier geht es nicht sosehr um Lourdes oder Fatima als
vielmehr um die Frage, ob das für dich ein besonderes Ereignis, sozusagen ein
Einbruch war, wie du ihn vorher noch nie erlebt hast.

Mirjana: So war es.

Resch: Abschließend möchte ich nur noch einmal betonen, dass wir alles so
bringen werden, wie ihr es gesagt habt.

Mirjana: Von mir aus können Sie mit dem gesammelten Material machen,
was immer Sie wollen. Für mich ist wichtig, das zur Vollendung zu bringen,
was die Botschaft der Gospa ist.



yi IVANKA IVANKOVIC-ELEZ

Medjugorje, 23. und 24. Juli 1998

Ivanka Ivankovic-Elez wurde am 21.06.1966 als Tochter von Ivan und Jagoda
Ivankovic in Bijakovici in der Pfarre Medjugorje geboren. Der Vater war
Gastarbeiter in Deutschland, die Mutter starb zwei Monate vor der ersten Er

scheinung. Sie hat eine Schwester und einen Bruder und ist die Cousine von

Vicka. Seit 1985 hat Ivanka die Erscheinung nur noch einmal im Jahr, jeweils
am 25. Juni. Am 28. Dezember 1986 heiratete sie Rajko Elez. Sie lebt mit
ihrem Mann und drei Kindem zurückgezogen in Medjugorje.

1. Vorbemerkung

Ivanka wollte in ihrer Zurückgezogenheit auch durch diese Untersuchungen
nicht gestört werden. Für uns war es aber wichtig, alle Seher mit einbeziehen
zu können, zumindest durch die Teilnahme an der persönlichen Anamnese.
Durch Vermittlung von F. Landeka konnte ich sie schließlich nach einer ein

gehenden und sehr familiären Unterredung in Anwesenheit ihres Maimes und
von Dr. Alberghina für ein konzentriertes Gespräch gewinnen. F. Landeka
fungierte wiederum als Dolmetscher, Dr. Alberghina besorgte die Videoauf
nahme (Abb. 78-79).

Die persönliche Anamnese erfolgte wie bei Mirjana in Form eines Ge
sprächs, das sich auf die ersten zehn Erscheinungen im Zeitraum von 24. Juni
bis 3. Juli 1981 konzentrierte. In diesem Rahmen kam es auch zu einer kurzen

Unterredung mit Ivankas Ehemann, Rajko Elez.

2. Persönliche Anamnese

Gespräch vom 24. Juli 1998

Landeka: F. Resch wird dir die Fragen stellen. Du kannst frei antworten und

sagen, woran du dich erinnerst.

Resch: Hast du, als du am 24. Juni vom Berg zurückgekommen bist, die Er
scheinung einer Frau gehabt, die von einem Licht umgeben war?



114 2. Kapitel

Abb. 78: Ivanka erklärt, dass sie die Untersuchungen für überflüssig erachlet, zumal sie ihre Vision nur
noch einmal im Jahr hat. P. Landcka, Dr. Gagliardi und P. Resch versuchten daher, sie zumindest für die
persönliche Anamnese zu gewinnen.

Abb. 79: Ivanka mit ihrem Ehemann Rajko
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Ivanka: Ich bin nicht vom Berg gekommen, weil wir gar nicht dort waren,

sondern weiter herunten. Da habe ich gesehen und zu Miijana gesagt: „Schau,

die Gospa!" Und Mirjana hat geantwortet: „Wie, was, welche Gospa!" Sie hat
nicht einmal hingeschaut, und wir sind schon in die Nähe der ersten Häuser
gekommen."

Resch: Woran erinnerst du dich noch von diesem Tag?

Ivanka: Nun ja, Milka hat die Schafe zusammengerufen und wir sind dann

gemeinsam mit ihr zurückgekehrt. Ich habe erzählt, was ich gesehen habe,
dann haben wir alle drei hingeschaut, und da haben auch die andern gesehen,
was ich sah.

Resch: Wie hat sich dieses Phänomen gezeigt?

Ivanka: Ich weiß nicht, wie weit es von uns weg war, vielleicht 200 Meter.

Kurz: Wir haben eine Person gesehen, die etwas im Arm zu tragen schien;

und sie hat uns mit der Hand ein Zeichen gegeben, dass wir näher kommen
sollten.

Resch: Wie bist du darauf gekommen, dass es sich um die Gospa handeln
könnte?

Ivanka: Das weiß ich auch heute noch nicht.

Resch: Als du dann nach Hause gekommen bist - hast du da darüber gespro

chen?

Ivanka: Ja, ich hab' es allen erzählt. Außerdem war damals gerade das Fest

Johannes des Täufers und wir haben in Josip Halt gemacht. Sie haben schon

gefeiert, und ich erinnere mich, dass Ita da war. Als wir alle völlig außer
Atem angekommen sind, wussten sie, dass etwas passiert war. „Wir haben die

Gospa gesehen!" Ich weiß noch, wie er einen Apfel genommen und uns ange
schrien hat: „Hört auf damit, was für eine Gospa!" Als ich dann nach Hause

gekommen bin, habe ich es der Großmutter erzählt. Alle haben gelacht, vor
allem mein Bruder und meine Schwester.

Resch: Ihr seid dann auch am nächsten Tag zum Podbrdo gegangen. Was ist

an dem Tag passiert?

Ivanka: Um es ganz einfach zu sagen: Wir haben uns spontan dort eingeflm-

den, irgendetwas hat uns zu dem Ort hingezogen. Als ich dort angekommen
bin, in Perku, waren eine Menge Leute aus den umliegenden Dörfern da, und

ich erinnere mich, dass mir meine Großmutter nicht erlaubt hatte, hinaufzu-
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gehen. Aber es war da etwas, das mich anzog, und ich musste einfach hinauf.
Da es keinen Weg gab, sind wir über steiniges Gelände und durch Domen

gestrüpp nach oben geklettert. Die andem haben gesagt, dass sie uns gefolgt
seien, uns aber nicht einholen konnten.

Resch: Du bist also spontan losgegangen, als hätte dich etwas angezogen?

Ivanka: Ich wurde einfach hingezogen.

Resch: Da habt ihr dann also die Gospa das erste Mal aus der Nähe gesehen?

Ivanka: Ja.

Resch: Stimmt es, dass du das Bewusstsein verloren hast?

Ivanka: Das weiß ich nicht, ich kann mich nicht erinnern.

Resch: Gibt es da etwas, das dir von diesem Tag besonders in Erinnemng
geblieben ist?

Ivanka: Ja, ich habe nach meiner Mutter gefragt, die zwei Monate vorher ge

storben war. Dann habe ich gefragt, wo meine Mutter ist, und sie sagte, dass
sie bei ihr sei.

Resch: Wie hat die Gospa ausgesehen?

Ivanka: Einfach wunderschön. Das kann man nicht mit Worten beschreiben.

Sie hat ein graues Kleid, einen weißen Schleier, einen Stemenkranz, schwarze

Haare und blaue Augen. Es ist etwas Wunderbares, Unbeschreibliches.

Resch: Wenn du heute zurückdenkst oder davon sprichst, kommt dir dann

auch dieses Bild in den Sinn?

Ivanka: Ich spüre es einfach in meinem Herzen.

Resch: Rein optisch gesprochen: Ist das Bild vor deinen Augen oder in dir

drinnen?

Ivanka: Ich spüre es ganz tief in mir drinnen.

Resch : Am 26. Juni bist du von neuem auf den Berg hinauf. Hat dir vielleicht

Marija gesagt, du sollst hinaufgehen?

Ivanka: Ich erinnere mich nicht.

Resch: Waren am dritten Tag auch noch andere Personen bei euch?

Ivanka: Es waren viele da. soweit ich mich erinnere.
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Resch: Stimmt es, dass jemand von euch zu ihr gesagt hat: „Wenn du die
Gospa bist, dann bleib', sonst geh' weg!"?

Ivanka: Vicka hat sie mit Salz und Weihwasser besprengt.

Resch: Am 27. hat euch die Polizei zur Polizeistation nach Citluk gebracht.
Warst du dir sicher, dass du an dem Tag die Erscheinung haben würdest?

Ivanka: Ja und nein.

Resch: Am 28. Juni seid ihr von der Polizei verhört worden. Dann habt ihr
Viktor Kosir und Fr. Jozo Zovko getroffen. Haben sie darauf gedrängt, die
Erscheinungen in die Kirche zu verlegen?

Ivanka: Daran erinnere ich mich nicht, aber ich weiß, dass wir - als man uns
daran gehindert hat, auf den Berg zu gehen - im Haus waren, dann im Freien,
und schließlich sind wir ins Pfarrbüro gegangen. An das genaue Datum erin
nere ich mich aber nicht.

Resch: Am nächsten Tag hat euch die Polizei dann in eine psychiatrische Kli
nik nach Mostar gebracht!

Ivanka: Ich weiß, dass wir da drinnen waren. Dann haben sie uns nach Udab
gebracht und dort hat man uns gedroht und gesagt, dass man uns wegen der
Lügen anzeigen würde. An das, was dann geschehen ist, kann ich mich nicht
mehr erinnern. Ich weiß nur noch, dass die Ärztin am Schluss gesagt hat,
dass nicht wir verrückt seien, sondern derjenige, der uns zu ihr geschickt hat.
Damals wurde nämlich behauptet, dass wir Drogen nehmen würden usw., vor
allem ich und Mirjana.

Resch: An dem Abend seid ihr dann noch einmal auf den Berg gegangen und
um euch herum hat sich ein Kreis von Personen gebildet, die euch ein biss
chen beschützen wollten?

Ivanka: Das ist lange her.

Resch: Einmal seid ihr mit Mica und Ljubica herumgefahren und habt unter
wegs eine Erscheinung gehabt?

Ivanka: Ich glaube, damals sind wir nach Capljina und Poitelj gefahren, und
das war dann in Cemo.

Resch: Stimmt es, dass ihr in dem Augenblick das Gefühl hattet, dass das
Auto anhalten muss, damit ihr aussteigen könnt?
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Ivanka: Ich weiß, dass es gehalten hat und wir alle aus dem Auto gestiegen
sind, und dass auch sie dieses Licht auf dem Berg gesehen haben.

Resch: Wurde euch damals gesagt, dass es nur noch drei Erscheinungen geben
wird?

Ivanka: Ich erinnere mich nicht.

Resch: Welche Erinnerungen hast du von den ersten Erscheinungen in der
Kirche?

Ivanka: Ich weiß, dass eine Erscheinung in dem Zimmer und in der Sakristei
war. Wo die erste war, weiß ich nicht.

Resch: Erinnerst du dich an eine Erscheinung im Pfarrhof?

Ivanka: Ich glaube, die erste Erscheinung im Pfarrhof hatten wir vor dem
Refektorium, dann auch in anderen Räumen — soweit ich mich erinnere, auch
in jenen der Schwestern.

Resch: Hast du in den Visionen das Paradies, die Hölle, sonst etwas Besonde
res, den Teufel, das Fegefeuer und Verstorbene gesehen?

Ivanka: Ich habe nur - wie beim Fotogramm eines Films - das Paradies und
das Fegefeuer gesehen.

Resch: Und wie hat das ausgesehen?

Ivanka: Im Paradies waren viele Lichter, man hat Gebete und Gesänge gehört,
während es im Fegefeuer finster war und man nur Gebete gehört hat.

Resch: Und die Hölle?

Ivanka: Nein. Einmal, zu Weihnachten, haben wir in der Sakristei die Engel
gesehen. Ich weiß nicht mehr, in welchem Jahr. Da haben wir an der Seite der
Gospa zwei Engel gesehen, und sie hat das Jesukind auf dem Arm gehalten.

Resch: Hast du auch deine verstorbene Mutter gesehen?

Ivanka: Ja, ich habe meine Mutter fünfmal gesehen.

Resch: Wie hat sie ausgesehen?

Ivanka: Soviel ich mich erinnere, war sie so wie zu Lebzeiten: blass, erschöpft,

aber sehr ruhig und heiter, schön, irgendwie besonders.

Resch: Hast du viel um deine Mutter geweint?
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Ivanka: Ja, wie das bei Kindern eben ist.

Resch: Gibt es noch etwas Wichtiges, was du dazu sagen möchtest?

Ivanka: Nur, dass uns die Gospa heute, jeden Tag, seit Jahren auffordert zum
Frieden, zur Bekehrung, zum Fasten, und das ist für uns das Wichtigste. Das
ist die Mission der Jungfrau und auch die unsere: die Menschen aufrütteln, die
Familie schützen - weil Satan die Familie zerstört.

Resch: Ist die Familie wichtig?

Ivanka: Ja, weil die Familie gemeinsam beten muss.

Resch: Hat die Erscheinung in deinem Leben eine besondere Bedeutung?

Ivanka: Manchmal denke ich: Herr, bin ich dessen überhaupt würdig? Weil
ich spüre, dass es Personen gibt, die besser sind als ich. Dann sage ich aber
wieder: Gott, ich danke Dir. Ich erinnere mich, dass wir die Gospa einmal
gefragt haben, warum sie gerade uns erschienen ist, wo wir doch nichts Be

sonderes sind, und sie hat gesagt, dass sie nicht immer die Besten auswählt.

Resch: Was glaubst du, ist die Mission dieser Erscheinungen?

Ivanka: Das Volk zu bekehren, weil Satan von den Menschen, von der Jugend
Besitz ergriffen hat - wir erleben ja, was in der Welt vorgeht!

Resch: Du hast dich von allem etwas zurückgezogen. Müssen die andern dei
ne Arbeit machen?

Ivanka: Ich mache schon noch meine Arbeit, denn als ich meine letzte regu
läre Erscheinung gehabt habe, war das für mich sehr schwer, und ich habe
die Gospa gefragt, warum ich keine Erscheinungen mehr haben würde. Sie
hat gesagt, dass wir alles abgeschlossen hätten, was ihr Sohn von ihr verlangt
hat. Ich halte es für meine Pflicht, für die Familie zu beten. Wenn Gott nicht

gewollt hätte, dass ich mich zurückziehe, hätte ich es nicht gemacht.

Resch: Was würdest du antworten, wenn zu dir jemand sagt, dass alles, was
du erlebt hast, nur mit Wunschdenken zu tun hat, weil deine Mutter gestorben
ist?

Ivanka: Das hätte einen Monat, ein Jahr lang so sein können, aber nicht 17
Jahre.

Resch: Hast du früher schon einmal den Wunsch gehabt, die Gospa zu se
hen?
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Ivanka: Ich hatte noch nie gehört, geschweige denn gewusst, dass die Jung
frau erscheinen könnte.

Resch: War es für dich eine Überraschung?
Ivanka: Ja, natürlich, denn an diesem ersten Tag war da eine Mischung aus
Freude und Angst. Ich erinnere mich, wie meine Großmutter zu mir gesagt
hat: „Aber Mädchen, was redest du denn da! Dort oben hütet halt jemand
die Schafe und das Licht kommt von den Batterien! Seid ihr denn noch bei
Sinnen?"

Resch : Diese Erfahrung hat dich also tief getroffen?

Ivanka: In dieser Pfarre hört man - und das weiß ich schon von klein auf- aus
allen Häusern Gebete, wenn man abends die Straße nach Bijakovici entlang
geht. Wir sind nun einmal christlich aufgewachsen. Ich war damals ein Kind,
aber dass waren nicht irgendwelche Geschichten, die mir die Großmutter er
zählt hat, denn ich erlebe sie und ich sehe sie.

Resch : Warum war das ganz anders?

Ivanka: Ich bin kein Arzt, um das beschreiben zu können, aber der Glaube
war immer stark. Die Gospa ist deswegen hier erschienen, weil man hier den
Glauben bewahrt hat.

Resch: Hast du in dem Moment, im Moment der Erscheinung, gespürt, dass
Leute um dich herum sind, oder warst du ganz von der Erscheinung ergrif
fen.

Ivanka: Ganz von der Erscheinung der Gospa.

Resch: Könntest du mir noch etwas zu dem Umstand sagen, dass du plötzlich

nichts siehst, alles vergisst und dich nur auf eine Sache konzentrierst?

Ivanka: Auch heute noch, jedes Jahr, wenn ich die Erscheinung habe, bete ich
mit den Kindern, mit allen zusammen. Aber wenn dann die Jungfrau kommt,
hört das alles auf, man hört und sieht nichts, ich sehe nur sie, die Mauern
verschwinden, alles ist weg - aber ich rede völlig normal, sagen mir die, die
bei mir sind.

Resch: Wie war die Erscheinung dieses Jahr?

Ivanka: Wie immer.

Resch: Ist die Jungfrau in diesen 17 Jahren älter geworden?

Ivanka: Nein, sie ist die Gleiche.
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Resch: Was sagen deine Kinder, wenn sie merken, dass ihre Mutter ein biss

chen abwesend ist?

Ivanka: Sie fragen nur, warum sie ihnen nicht erscheint.

Resch: Sie spüren also, dass du ein bisschen abwesend bist?

Ivanka: Das müsste man sie selber fragen, dann würde ich es wissen.

Resch: Auf alle Fälle sind sie sich dessen bewusst, dass mit dir etwas vor
geht?

Ivanka: Heute habe ich die Kassette gesehen und da ist das auch mir bewusst
geworden.

Resch: Was sagt dein Mann dazu?

Resch: Er nimmt es einfach hin. Zum Zeitpunkt der Erscheinung war er bei
der Armee. Dann hat er davon gehört, er war in Sarajewo, er ist hergekommen
und Marija hat die Erscheinung gehabt. Er hat hier ganz einfach etwas gese
hen, etwas gehört. Er hat die Gospa einfach angenommen.

Resch: Dieser Umstand, dieses Moment ist wichtig.

Gespräch mit Rajko Elezy dem Ehemann von Ivankay am 24. Juli 1998

Rajko: Sie ist etwas nervös, auch mit den Kindern. Ich spüre, dass sie sich den
Kindern gegenüber anders verhält als sonst.

Resch: Was besagt das?

Rajko: Sagen wir so: wenn das Kind etwas braucht, wenn sie für das Kind
etwas tun soll, dann macht sie es nicht.

Resch: Könnte man sagen, dass sie ein bisschen abwesend ist, als ob sie in
einer anderen Welt wäre?

Rajko: Ja.

Resch: Für wie lange?

Rajko: Eine Woche vor der Vision.

Resch: Wie lange dauert das in etwa und wann verhält sie sich wieder nor

mal?

Rajko: Sofort nach der Erscheinung.
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Resch: Ist sie in diesen Minuten praktisch außerhalb der Welt?

Rajko: Ja, sie hat die Augen offen und starrt auf einen Punkt hin. Als die Kin
der noch kleiner waren, haben sie sie bei der Hand genommen, aber sie hat
überhaupt nicht reagiert.

Resch: Was sagen die Kinder?

Rajko: Sie fragen mich immer, wo sie ist, was sie sieht und warum wir das
nicht auch sehen.

Resch: Sagen sie, dass die Mama ein bisschen „komisch" ist?

Rajko: Nein. Sie fragen immer, warum wir nichts sehen können.

Resch: Nach der Erscheinung ist sie also wieder normal?

Rajko: Ja, gleich nach der Erscheinung ist sie vollkommen aufnahmefähig,
nur beim Sprechen wirkt sie noch etwas aufgeregt.

Resch: Diese Erscheinung hat sechs Minuten gedauert, aber nie eine Stunde?

Rajko: Die letzte reguläre Erscheinung 1985 hat eine Stunde gedauert.



VII. JAKOV COLO

Medjugorje, 3. November 1998

Jakov Colo wurde am 6. März 1971 als Sohn von Ante und Jaca Colo in Bi-

jakovici in der Pfarre Medjugorje geboren. Seine Mutter starb im September

1983, sein Vater, der in Sarajevo arbeitete, im April 1986. Jakov ist der Cousin

von Marija. Nach dem Tod beider Eltern wurde er von der Familie seines On

kels mütterlicherseits aufgenommen, besuchte die örtliche Technikerschule

mit gutem Erfolg und schnitt bei der Abschlussprüfung hervorragend ab. Zu
Ostern 1993, am 11. April, heiratete er in Medjugoije die Italienerin Annalisa

Barozzi. Das Ehepaar hat zwei Kinder und wohnt in Medjugoije.
Am 12. September 1998 hörten die täglichen Erscheinungen bei Jakov auf.

Seither hat er nur noch einmal im Jahr, jeweils am 25. Dezember, eine Er
scheinung. Als die Erscheinungen begannen, war Jakov 10 Jahre alt.

1. Vorbemerkung

Da Jakov weder im April in Capiago bei Como noch im Juli 1998 in Medjugor

je anwesend war, ersuchte ich im Einverständnis mit meinem Team F. Ivan

Landeka, die kanadische Psychologin Loh Bradvica, die sich in Medjugoije
aufhielt, mit der Durchführung der persönlichen Anamnese zu beauftragen.
Nach fünfmaligem Einsatz als Dolmetscher und aufgrund seiner Mitarbeit bei
der gesamten Untersuchung hätte P. Landeka an und für sich die Gesprächs
führung selbst übernehmen können, als Auftraggeber der Untersuchung war
dies jedoch nicht möglich.
Das Gespräch wurde nach den zugesandten Unterlagen durchgeführt und

konzentrierte sich auf die ersten zehn Erscheinungen im Zeitraum vom 24.
Juni bis zum 3. Juli 1981. Es hört sich dadurch etwas formeller an, entspricht
jedoch den gestellten Anforderungen. Lori Bradvica, die inzwischen leider

verstorben ist, möchte ich hier über das Grab hinaus meinen Dank ausspre
chen.
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2. Persönliche Anamnese

Lori Bradvica

Gespräch vom 3. November 1998

Bradvica: Jakov, die folgenden Fragen beziehen sich hauptsächlich auf die

ersten zehn Tage der Erscheinungen. Versuche, eine einfache Antwort zu ge
ben und dich zu erinnern, was dir in diesen Tagen besonders wichtig erschien.
Am 24. Juni 1981 warst du auf dem Berg Cmica?

Jakov: Nein, am 25. Juni bin ich hingegangen.

Bradvica: Hast du am 24. Juni 1981 etwas Besonderes gesehen?

Jakov: Nein.

Bradvica: Am zweiten Tag, dem 25. Juni 1981, bist du also nach Podbrdo

gegangen. An dem Tag hast du doch eine Erscheinung gehabt?

Jakov: Am 25. Juni bin ich nach Podbrdo gegangen, auf den Erscheinungs
berg. Dort hatte ich die erste Erscheinung. Damals habe ich zum ersten Mal
die Person der Gospa gesehen und mit ihr gebetet. Ich weiß noch, dass ich an
dem Tag aus Freude über diesen Augenblick geweint habe, und ich erinnere
mich, dass die Gospa zu mir nichts gesagt hat; sie hat nur mit Ivanka gespro
chen.

Bradvica: Weißt du noch, wer an diesem Tag bei dir war?

Jakov: Wir waren zu sechst: ich, Vicka, Ivan, Marija, Ivanka und Mirjana.

Bradvica: Erinnerst du dich, ob Bewohner aus der Region da waren, aus Bi-

jakovici oder Medjugoije?

Jakov: Im Moment erinnere ich mich nicht.

Bradvica: Waren an diesem zweiten Tag viele Leute da?

Jakov: Nicht viele, aber doch einige. Es war nicht voll, soweit ich mich mo

mentan erinnere.

Bradvica: Am 26. Juni, dem dritten Tag, bist du auf den Berg gegangen. Ist
das richtig?

Jakov: Ja.
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Bradvica: Hat dich ein gewisser Marinko ermutigt, auf den Erscheinungsberg
zu gehen, oder bist du von allein gegangen?

Jakov: Niemand hat uns ermutigt. Wir sind spontan auf den Berg gegangen,
weil wir innerlich den Wunsch hatten, hinaufzugehen, und weil ich am Tag
vorher die ganze Nacht an meine erste Vision gedacht habe. Ich habe mich
gefragt, ob es von neuem passieren würde, und in meinem Herzen habe ich
mir gewünscht, dass es wieder passiert, um noch einmal zu erleben, was ich
am ersten Tag erlebt habe: diese unendliche Freude, diesen Frieden. Niemand
hat zu uns gesagt, wir sollen auf den Berg gehen.

Bradvica: An dem Tag hast du die Erscheinung gehabt. Hast du bei der Be
gegnung mit der Gospa etwas Besonderes erlebt?

Jakov. Es war ein bisschen anders als am ersten Tag. Ich war damals zehn Jah
re alt und habe vorher nie über die Gospa oder die Erscheinungen nachgedacht.
Auch über Gott habe ich mir keine großen Gedanken gemacht. Am ersten Tag
war da eine große Angst, gleichzeitig aber auch ein immenses Glücksgefuhl,
während ich am zweiten Tag schon mit Freuden auf den Erscheinungsberg ge
gangen bin; ich war glücklich, die Gospa wiedersehen zu können. Die Angst
war nicht so groß wie am ersten Tag.

Bradvica: Wart ihr an dem Tag alle sechs dort?

Jakov: Ja, ich glaube, wir waren zu sechst.

Bradvica. Am 27. Juni ist dann die Polizei aus Citluk gekommen und es hat
an dem Tag eine ärztliche Untersuchung stattgefunden. Kannst du dich kurz
daran erinnern?

Jakov. Ich erinnere mich nicht, an welchem Tag sie uns weggebracht haben.

Bradvica. Der Tag ist nicht wichtig, aber erinnerst du dich an das Ereignis, an
die Polizei, die ärztliche Untersuchung?

Jakov. Ich weiß, dass wir einmal in Citluk waren, dort, wo heute das Cafe
Gradska steht; früher war da ein ärztliches Zentrum. Ich weiß, dass wir wegen
einer Untersuchung dorthin gegangen sind und dann auf den Erscheinungs-
berg — aber welcher Tag das war, daran erinnere ich mich nicht.

Bradvica: Weißt du noch, wie euch die Polizei behandelt hat?

Jakov: Nein. Ich weiß, dass uns auf dem Rückweg ein Taxi in die Nähe des
Erscheinungsberges und bis zu unseren Häusern gebracht hat.



126 2. Kapitel

Bradvica: Erinnerst du dich an den Arzt und sein Verhalten?

Jakov: Sie haben uns untersucht, aber sie haben mich nicht angeschrieen.

Bradvica: Während ihr bei der Polizei wart, warst du da sicher, dass du an
dem Tag eine Erscheinung haben würdest?

Jakov. Ich hatte das Gefühl, dass ich auf den Erscheinungsberg gehen muss.
Ich erinnere mich nicht, ob es an dem Tag war, aber ich weiß noch, dass wir
etwas spät dran waren. In meinem Herzen spürte ich, dass ich auf den Berg
hinauf muss und dass ich wieder eine Erscheinung haben würde. Es war da
etwas, das mich hinaufgezogen hat.

Bradvica: In einem Bericht steht, dass du auf dem Weg von Citluk zu deinem
Haus in Bijakovici Engel gesehen hast.

Jakov: Ich weiß nicht genau, ob das damals war oder wie sie uns weggebracht
haben, als wir in Cemo die Erscheinung hatten.

Bradvica: Außer von der Polizei während der ärztlichen Untersuchung seid
ihr auch von zwei Franziskanern befragt worden: Pater Jozo und Pater Viktor
Kosir. Erinnerst du dich?

Jakov: Ja, sie haben uns ausgefragt, aber ich weiß nicht mehr, wie das war.

Bradvica: Haben sie während des Gesprächs versucht, euch dazu zu bringen,
die Erscheinungen in die Kirche zu verlegen?

Jakov: Ich weiß nicht, ich erinnere mich nicht.

Bradvica: Hast du am 28. Juni die Erscheinung gehabt?

Jakov: Ja, anfangs hatten wir jeden Tag Erscheinungen.

Bradvica: Haben sich die Erscheinungen an den vorhergehenden Tagen von
der an diesem Tag unterschieden?

Jakov: Das weiß ich jetzt nicht.

Bradvica: Am 29. Juni, dem sechsten Tag, seid ihr in die neuropsychiatrische
Klinik nach Mostar gegangen und die Polizei hat euch nach Citluk gebracht.
Was fällt dir dazu ein?

Jakov: Ja, ich erinnere mich, wie wir zur Psychiaterin gegangen sind. Das
war Frau Dzudzinica. Dann hat uns eine Ambulanz nach Mostar gebracht. In
Krusev haben sie gehalten - ob dieses Dorf wirklich so heißt, weiß ich nicht.
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Uns haben sie im Auto gelassen, dort, wo sie die Kranken unterbringen. Dann
sind sie weggegangen. Daran erinnere ich mich.

Bradvica: Weißt du noch, wie sie euch behandelt haben?

Jakov: Ich erinnere mich, dass uns die Psychiaterin für normal erklärt hat.

Bradvica: An dem Tag habt ihr noch eine Erscheinung auf dem Berg gehabt.
Es waren viele Leute da und einige haben einen Kreis um die Seher gebildet.
Ist das richtig?

Jakov: Ich erinnere mich nicht.

Bradvica: Hat euch jemand geschützt, als ihr zum Ort der Erscheinungen hi
naufgegangen seid, und dann am Ort selbst?

Jakov: Wir sind unseren Weg gegangen und die Leute sind mit uns mit, sie
waren einfach da. Wir hatten keine Ahnung, was das heißt, wenn uns jemand
folgt, von jemandem beschützt zu werden.

Bradvica: Am 30. Juni war die Erscheinung in Cemo, auf dem Rückweg mit
zwei Frauen, Mica und Ljubica. Erinnerst du dich an den Tag?

Jakov: Ja, an dem Tag sind wir zuerst nach Poitelj und dann nach Capljina
gegangen, und auf dem Rückweg kam dann der Zeitpunkt der Erscheinung.
Das war in Cemo. Wir haben ihnen gesagt, sie sollen anhalten. Und wir haben
die Vision gehabt. Von der Stelle aus sieht man den Erscheinungsberg und wir
haben die Gospa auf uns zukommen sehen. Soviel ich mich erinnere, haben
auch sie gesagt, dass sie etwas gesehen haben.

Bradvica: Von dort aus hat man also den Ort der Erscheinungen gesehen. Habt
ihr ein klares Bild gesehen oder ein Licht?

Jakov: Soweit ich mich erinnere, haben wir die Gospa auf uns zukommen
sehen.

Bradvica: Jemand hat gesagt, dass euch damals mitgeteilt wurde, dass ihr nur
noch drei Erscheinungen haben werdet. Erinnerst du dich?

Jakov: Nein.

Bradvica: Das Licht kam also vom Erscheinungsberg her. Wie war das, als
die Gospa kam?

Jakov: Zuerst war das Licht da und im selben Moment haben wir dann auch
schon die Gospa gesehen. Wenn wir die Erscheinung haben, sehen wir sonst
nichts.
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Bradvica: Sie ist also sozusagen nicht aus dem Berg gekommen, sondern ihr
habt ein Licht gesehen?

Jakov: Zuerst haben wir ein Licht gesehen und dann den Glanz der Gospa.

Bradvica: Erinnerst du dich, was sie an dem Tag gesagt hat?

Jakov: Nein.

Bradvica: Bs heißt, dass eine Erscheinung im Auto stattgefunden hat, vor
der Kirche, in dem Moment, als ihr daran vorbeigefahren seid. Warst du im
Auto?

Jakov: Ich erinnere mich nicht.

Bradvica: Am 1. Juli, am neunten Tag also, war zum ersten Mal eine Erschei
nung in der Kirche. Erinnerst du dich an etwas Besonderes, als ihr in die Kir
che gekommen seid?

Jakov: Ich erinnere mich an diese erste Erscheinung in der Kirche nicht. Ich

weiß nur, dass wir, als der Zeitpunkt der Erscheinung kam, vor der Polizei
flüchten mussten, aber wann das war, an welchem Tag - das weiß ich wirklich

nicht mehr.

Bradvica: Dann waren die Erscheinungen im Pfarrhaus. Das war am 2. Juli.
Anwesend waren Ivanka, Vicka, Marija und du. Erinnerst du dich, warm ihr

das erste Mal in das Pfarrhaus gegangen seid?

Jakov: Soweit ich mich erinnere, haben wir die Erscheinung im Pfarrhaus dort

in einem Raum gehabt, aber den Tag weiß ich nicht mehr.

Bradvica: Die anderen Seher haben uns erzählt, dass sie Erscheinungen ge

habt haben, in denen ihnen die Gospa das Paradies, die Hölle und das Fegfeu
er gezeigt hat. Hast du das auch gesehen?

Jakov: Ja, die Gospa hat mir und Vicka Paradies, Hölle und Fegefeuer gezeigt.
Das war zu Beginn der Erscheinungen.

Bradvica: Kannst du uns beschreiben, was du gesehen hast?

Jakov: Für mich war das etwas ganz Neues, auch die Erscheinung, und ich
habe geglaubt, wenn wir jetzt gehen, kommen wir nicht mehr zurück. Die
Gospa aber hat gesagt, wir bräuchten keine Angst zu haben. Sie nahm uns bei
der Hand, und plötzlich befanden wir uns in einem unendlich weiten Raum.
Das Paradies war von einer ganz besonderen Schönheit: Menschen in langen
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Gewändern, sie haben gebetet, gesungen, sich unterhalten - aber trotz dieser
Schönheit, die man mit Worten nicht beschreiben kann, haben wir in unserem

Innern noch etwas viel Schöneres erfahren. Diesen Frieden, dieses Gefühl - so
etwas kann man hier auf Erden nicht erleben. Auch das Fegefeuer hat uns die
Gospa gezeigt - eine große Finsternis, in der sich immer wieder etwas bewegt
hat, sonst war da nichts. Dann ließ uns die Gospa noch die Hölle sehen. Ich
habe einen Blick hineingeworfen und bin erschrocken, dann hab' ich den Kopf
weggedreht und nichts mehr gesehen. Dieses Erlebnis hat ca. 20 Minuten ge
dauert.

Bradvica: Hast du bei den Erscheinungen nie den Teufel gesehen?

Jakov. Nein, den Teufel hat uns die Gospa nie sehen lassen, aber sie hat uns
oft aufgefordert zu beten, weil der Teufel zerstören will, was sie hier verwirk
lichen möchte.

Bradvica'. Erzähl' uns, wie deine Familie vom ersten Tag der Erscheinungen
an reagiert hat. Wer war damals bei dir zu Hause?

Jakov. Damals war nur meine Mutter bei mir. Am Anfang hat sie mir nicht ge
glaubt, sie hat gesagt: „Wer weiß, was du gesehen hast!" Dann hat sie gesagt,
wie sehr ich mich verändert hätte, in meinem Verhalten, weil ich erst zehn
Jahre alt war. Zu der Zeit war es wichtig für mich, mit meinen Freunden zu
spielen, und plötzlich hat das alles aufgehört. Ich bin in die Kirche gegangen
und stundenlang dort geblieben. Damals hat sie gesagt, dass da etwas war, und
sie hat angefangen zu glauben.

Bradvica'. Könntest du uns eine kurze Beschreibung von der Gospa geben?

Jakov. Bei den Erscheinungen habe ich die Gospa vor allem als eine normale
Person erlebt, mit der man sprechen und die man anfassen konnte. Sie trug
immer ein graues Kleid und einen weißen Schleier. Sie hatte blaue Augen,
schwarze Haare und stand auf einer Wolke, die über dem Boden schwebte.
Was sonst noch schön war an ihr, kann man nicht beschreiben. Die Schönheit

der Gospa ist nicht etwas, das man mit dem Auge sieht, auch wenn es eine
sichtbare Schönheit ist.

Bradvica: Nach 17 Jahren haben die täglichen Erscheinungen bei dir aufge
hört. Wie ist deine psychische Verfassung, wie schaust du auf diese 17 Jahre
zurück?

Jakov: Ich denke, dass ich von Gott ein großes Geschenk erhalten habe und
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dass ich Ihm dafür nie genug danken kann. Die Gospa hat mich 17 Jahre lang
begleitet und mir in den verschiedensten Lebenssituationen geholfen. Auch
privat hat sie mir den rechten Weg gewiesen, mich viele Dinge gelehrt. Ich
kann Gott und der Gospa dafür nur danken. Nach 17 Jahren täglicher Erschei

nungen ist es schwer, sich damit abzufinden, das das alles vorbei ist. Aber ich

bin mir sicher und in meinem Innern spüre ich, dass es nicht darauf ankommt,

die Gospa mit unseren Augen zu sehen, sondern mit unserem Herzen.

Bradvica: Außer dem Umstand, dass du Vater bist, und abgesehen von ande

ren familiären Verpflichtungen - was siehst du als deine Aufgabe?

Jakov: Ich bin Vater von zwei Kindern und glaube, das Wichtigste ist, wei

terhin als Christ zu leben, Gott treu zu bleiben, auf Ihn zu vertrauen, zu beten

und - was in diesem Moment am meisten zählt - die eigenen Kinder auf den

rechten Weg zu fuhren, damit sie die Liebe Gottes erfahren, die ich bisher
erfahren habe.
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SCHLUSSFOLGERUNGEN

Versucht man am Schluss dieser Zusammenfassung der vielfaltigen wissen-
schafllichen Bemühungen zur Klärung des „Phänomens Medjugoije" zu all
gemein verbindlichen Aussagen zu kommen, so lässt sich Folgendes feststel
len:

Vom wissenschaftlichen Standpunkt aus sind nur die psychophysiologi-
schen Untersuchungen von Prof. Joyeux und seinem Team aus Montpellier
von 1984 (Untersuchung I), die Untersuchungen des italienischen Ärzteteams
von 1985 (Untersuchung II) und die von mir und Dr. Gagliardi geleitete Un
tersuchung von 1998 (Untersuchung III) zu nennen. Mögen auch andere Be
mühungen ihren speziellen Wert haben, so sind sie doch in Ansatz und Um

fang nicht ausreichend, um eine umfassende Aussage zu gewährleisten. Damit
bilden die beschriebenen Untersuchungen I-III sogar mit Abstand die wich
tigste Grundlage einer vorläufigen wissenschaftlichen Beurteilung der „Seher
von Medjugoije". Betrachtet man nämlich die drei Untersuchungen in ihren
spezifischen Ausrichtungen, so findet man ein abgerundetes Spektrum einer
breitgefacherten wissenschaftlichen Begutachtung der „Seher von Medjugor-
je" mit grundsätzlichen Übereinstimmungen und wertvollen Ergänzungen.

Zunächst decken sich alle drei Untersuchungen in den medizinischen und
psychologischen Begutachtungen insofern, als die Seher als psychisch und
physisch gesunde Personen zu bezeichnen sind. Sie liegen trotz ihrer Ver
schiedenheit in Veranlagung, Bildung und Begabung im Normalbereich der
Bevölkerung. Pathologische Züge oder auffallende Persönlichkeitsstrukturen
liegen nicht vor.

Auch die instrumenteilen psychophysiologischen Untersuchungen von
I-III enthalten eine Reihe übereinstimmender Aussagen und ergänzen sich zu
einem Gesamtbild einer umfassenden Begutachtung der Seher.

UNTERSUCHUNG I

In der Untersuchung I durch das französische Team (1984) wurden durch
den Einsatz von EEG, EKG, Elektrookulogramm, Messung der Kehlkopfbe-
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wegung und Aufzeichnung der evozierten auditiven Potentiale vor, während
und nach der Ekstase, bezogen auf die jeweils untersuchten Personen folgende
Ergebnisse erzielt:

• Die Seher sind physisch und psychisch als normal einzustufen.

• Die Augenbewegungen hörten zu Beginn der gemeinsamen Ekstase auf

die Sekunde genau gleichzeitig auf (Ivan, Marija).

• Die Hörwege besaßen vor und während der Ekstase die normale Leitfä

higkeit, obwohl der Umweltbezug völlig aufgehoben war (Ivan).

• Die Kehlkopfbewegung hörte zu Beginn mit dem Erlöschen der Stimme

auf und setzte auch nicht ein, wenn die Person mit der Erscheinung sprach
(Ivanka).

• Der Blinzelreflex verschwand während der Ekstase und setzte am Ende

der Ekstase sofort wieder ein.

• Die Ekstase ist in keinerlei Weise auf Krankheitszustände zurückzufüh

ren.

• Simulation und Betrug können ausgeschlossen werden.

UNTERSUCHUNG II

Die vom französischen Team 1984 erzielten Resultate wurden dann bei der

Untersuchung II 1985 vom italienischen Ärzteteam bestätigt, das die Seher
ebenfalls für gesund erklärt, Betrug und Simulation ausschließt, die Schmerz-
unempfindlichkeit und die Integrität der Sinnesbahnen während der Ekstase
untermauert und außerdem noch Folgendes hervorhebt:

• Während der Ekstase ist ein mittlerer Anstieg folgender physiologi
scher Parameter festzustellen: Herzfrequenz, Blutdruck, Pupillenerwei

terung.

• Bei allen untersuchten Sehern konnte während der Ekstase eine diffuse

Hypertonie des sympathischen Nervensystems konstatiert werden.

• Die Modifikation der elektrischen Hautaktivität zeigt die Ausschaltung
der Sinneswahrnehmung der Seher im Augenblick der Erscheinung an.

• Die funktionale Integrität der Sinnesbahnen während der Ekstase wider
spricht offensichtlich dem Zustand einer vollständigen Schmerzunemp-
findlichkeit verbunden mit einer völligen Aufhebung des Umweltkontak

tes.
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• Außerhalb des ekstatischen Zustandes erweisen sich die Jugendlichen
psychophysisch als völlig normal. Der ekstatische Zustand der Seher von
Medjugorje ist rein wissenschaftlich nicht zu erklären.

• Bei der Ekstase handelt es sich um einen durchaus normalen Zustand, der
aber von hoher Emotionalität begleitet ist.

Die von den italienischen Technikern untersuchte Behauptung einer erhöhten
Ionisation der Luft in Medjugorje soll hier nicht näher kommentiert werden,
weil dafür noch eingehendere Untersuchungen notwendig wären.

Untersuchung III

Die Untersuchungen I und II bildeten schließlich den Ausgangspunkt der Un
tersuchung III von 1998. Da bei dieser die Gruppenekstase nicht mehr gege
ben war und nur noch zwei Seher - Ivan und Marija - täglich eine ekstatische
Erfahrung hatten, musste die Untersuchung von vornherein auf die einzelnen
Seher konzentriert werden. Dies auch deshalb, weil nur drei der Seher der
Einladung noch Capiago folgten, nämlich, Vicka, Marija und Ivan, während
Mirjana, Ivanka und Jakov einer solchen Reise aus Abneigung gegen derlei
Untersuchungen wie auch aus familiären Gründen nicht zustimmten. Wir er
reichten sie jedoch in Medjugorje mit Ausnahme von Jakov, der dann von der
kanadischen Psychologin Lori Bradvica einem personkonzentrierten psycho
logischen Gespräch unterzogen wurde.

1. Medizinische und psychodiagnostische Tests

Die medizinischen Gesundheitsuntersuchungen, die psychodiagnostischen
Tests und die neurologischen Prüfungen erbrachten 17 Jahre nach Beginn der
Erscheinungen keine bemerkenswerten Auffälligkeiten, sodass die Seher als
völlig normal zu beurteilen sind. Auch bei den übrigen Daten waren keine
wesentlichen Abweichungen zu Untersuchung I und II festzustellen, es sein
denn eine verminderte Reaktions- und Emotionsbreite.

2. Instrumentelle Untersuchungen

Bei den instrumenteilen Untersuchungen konzentrierten wir uns vor allem auf
das noch ungelöste Verhältnis von Hypnose und Ekstase.
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Die Experimente mit Hypnose (Vicka, Marija und Ivan) sowie der geführ
ten Visualisierung (Miijana) dienten vor allem der Sicherstellung, ob durch
hypnotische oder rein verbale Suggestion die Psychophysiologie der Ekstase/
Erscheinung hervorgerufen werden kann oder nicht.

In Ermangelung entsprechender Untersuchungen kursiert nach wie vor
die Ansicht, dass die Ekstase eine hypnotische Trance sei und somit durch
Suggestion hervorgerufen werden könne. Dies hängt damit zusammen, dass
man kaum die Möglichkeit hat, Hypnose und Ekstase in ihrer Eigenart experi
mentell zu untersuchen. Solche Experimente sind letztlich nur dann möglich,
wenn man die Person, die in Hypnose versetzt wird, auch in der Ekstase ex
perimentell begutachten kann. Dies bot sich uns bei Marija und Ivan an, da
sie noch täglich den veränderten Bewusstseinszustand der Ekstase erleben.
Es versteht sich von selbst, dass wir eine solche einmalige Gelegenheit mit
Bedacht voll aufgriffen.

Um etwaigen Fehldeutungen der Messungen in Hypnose und Ekstase vor
zubeugen, legten wir den beiden Sehern Marija und Ivan für 24 Stunden das
Gerät zur graphisch-dynamischen Langzeit-EKG-Messung nach Holter und
zur Registrierung des Respirogramms an und versetzten die beiden in diesem
Zeitraum, in dem sie auch die Ekstase hatten, in Hypnose, um fhihere analoge
Erfahrungen der Ekstase hervorzurufen. So standen uns schließlich neben den
Aufzeichnungen von H5^nose und Ekstase auch die Daten der Langzeitmes
sung zur Verfügung, die insbesondere Aufschluss über emotionale Zustände
und folglich auch über mögliche Simulationen im Verhalten von Marija und
Ivan während der Hypnose und Ekstase geben sollten. Die beiden reagierten
in diesem Zeitraum jedoch völlig normal. Die Aufzeichnungen weisen auch
keinerlei Täuschung aus.

In der von Cigada durchgeführten Spektralanalyse der gewonnenen Daten
kann zudem ein eindeutiger Unterschied zwischen Hypnose und Ekstase auf
gezeigt werden, wobei die Herzfrequenz eine besondere Rolle spielt. So än
dert sich die Herzfrequenz von Ivan und Marija im Moment des Eintritts in die
Ekstase ganz plötzlich. Sie steigt sehr stark an und der Puls nimmt stark zu.
Das besagt, dass von den beiden Teilen des autonomen (vegetativen) Nerven
systems das sympathische System aktiv ist.

Bekanntlich regelt das vegetative Nervensystem den inneren Ablauf im
Körper. Dabei halten zwei Teile, die gegensätzliche Funktionen haben, durch
ihr Zusammenspiel das vegetative Gleichgewicht des Körpers (Homöo
stase) aufrecht:
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Das sympathische Nervensystem steht för Aktivität und Leistung, so auch für
die Steigerung des Herzschlags.

parasympathische Nervensystem sorgt für Erholung, Entspannung und
Energieaufbau, wie etwa für die Verlangsamung des Herzschlags.
Dass nun Marija und Ivan in der Ekstase einen so großen Herzausschlag

zeigen, besagt, dass das sympathische System aktiv ist. In dem Moment, wo
Marija und Ivan in Hypnose versetzt werden und ihnen suggeriert wird, sich
eine fhihere Ekstase einfach nur vorzustellen, tritt das parasympatische Ner
vensystem in Aktion.

Dies bedeutet einen radikalen Unterschied zwischen dem Zustand der Hyp
nose und jenem der Ekstase. Bei der Ekstase ist das sympathische vegetative
Nervensystem aktiv, bei der Hypnose das parasympathische. Das besagt, dass
bei Hypnose und Ekstase zwei Systeme des vegetativen Nervensystems tätig
sind, die sich gegenseitig ausschließen, nämlich das sympathische, das für
AJctivität sorgt, und das parasympathische, das für Ruhe sorgt.
Damit ist endgültig die Ansicht widerlegt, dass die Ekstase eine Art hyp

notischer Zustand sei und durch Auto- wie Fremdsuggestion hervorgerufen
werden könne. So war es auch nicht möglich, durch hypnotische Suggestion
(Vicka, Marija, Ivan) oder durch gezielte Visualisierung (Mirjana) den Zu
stand der Ekstase hervorzurufen.

Damit ist als Ergebnis der medizinischen, psychologischen und instrumen
teilen psychophysiologischen Untersuchungen festzustellen, dass die unter
suchten Seher physisch und psychisch gesund sind, nicht simulieren und die
Ekstase nicht willentlich hervorrufen, sondern erleben. Über den Inhalt des
Erlebten können experimentelle Untersuchungen nichts aussagen. Dazu be
darf es der Mitteilung der einzelnen Person.

3. Persönliche Anamnese

Während die medizinische Untersuchung, die psychologischen Tests und die
experimentellen psychophysiologischen Messungen der Absicherung gegen
Betrug, Geltungsdrang, Phantasie, Simulation usw. dienen, soll die persön
liche Anamnese erlebte Inhalte und die damit verbundenen emotionalen und
geistigen Auswirkungen einfangen. Bei diesem freien und doch geführten
Gespräch ist auch besonderes Augenmerk auf die Mitteilungsffeudigkeit wie
die Mitteilungseinschränkung bzw. -Verweigerung zu lenken. Dabei sind der
Fluss, die Wortfolge und die Akzentuierung zu beachten. Die Fragen müssen
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Spontan aus den historischen Daten und den gegebenen Antworten entstehen.
Im Gegensatz zu einer Befragung darf hier kein Ziel verfolgt werden. Es geht
bei einer solchen Anamnese einzig und allein darum, der Person die Mög
lichkeit zu geben, frei aus dem Gedächtnis mitzuteilen, was und wie sie das
Geschehene erlebt hat.

Wie schon einleitend bemerkt, bezog sich das Gespräch auf die ersten 10
Tage der Erscheinungen. Aus den Berichten ist unschwer zu ersehen, dass die
Erinnerungen stark an das Erlebnis gebunden sind, während genaue Datenan
gaben zum Teil sehr zurücktreten. Dies hängt auch damit zusammen, dass die
Seher in der Zeit ihrer ersten Erscheinungen die Kalenderdaten kaum einbe
zogen. Zudem sind vor allem bei Mirjana durch die personumgreifende Er
lebnisform Raum- und Zeitbezug völlig aufgehoben, auf jeden Fall aber sehr
unwichtig. Dies war mir von vornherein klar, doch hätte ein reines Anspre
chen der Themen die zeitliche Einordnung verwischt. Zudem sollte durch die
Nennung der Kalenderdaten die gezielte Erinnerung wachgerufen werden.
Nun liegt es in der Natur der Sache, dass jede spontane Befragung, sowohl

von Seiten des Fragenden als auch des Antwortenden Lücken aufweist, so-
dass beide Teile bei späterer Lektüre manches verbessem möchten. Insgesamt
sind die Anamnesen aber ausreichend, um die nötigen Schlüsse hinsichtlich
Simulation, Konfabulation, Inhaltskonsistenz, Widersprüchlichkeit, Schlüs
selerlebnis und theologischer Entsprechung zu ziehen.
Sowohl während des Gesprächs selbst wie auch bei der folgenden Ana

lyse desselben konnte ich mich von der Ehrlichkeit und Echtheit der Seher
überzeugen, sodass ich Simulation, Konfabulation und Widersprüchlichkeit
ausschließen kann. Auch hinsichtlich des Inhalts des Erlebten habe ich kei
ne erwähnenswerte Inkonsistenz gefunden. Selbst die Aussagen zu Himmel,
Hölle und Fegefeuer reihen sich nahtlos in die diesbezügliche Symbolsprache
ein, sodass ich auch theologisch keine Einwände finde.
Was hingegen die Botschaften anbelangt, so liegen diese in einem allge

meinen Erlebnisbereich und sollten daher nicht als direkte Durchgaben ver
standen werden. Marija, die die monatlichen Botschaften niederschreibt, fasst
dabei ein Erlebnis in ihre Worte, d. h. das Geschriebene trägt den Stempel
ihrer Ausdrucksform. Es wäre daher besser, von Impulsen oder Gebetsmei
nungen zu sprechen als von Botschaften, weil man bei Botschaften immer an
direkte Mitteilungen denkt, was nicht der Fall ist.

Schließlich sind noch die geoffenbarten Geheimnisse zu nennen. Bevor
diese nicht gelüftet sind, ist hier jede Aussage verfniht. Wie sehr in solchen
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Fällen die Deutungen ins Kraut schießen können, hat das lange verhüllte so
genannte dritte Geheimnis von Fatima gezeigt.

Für mich gilt auch in diesem Zusammenhang wie bei allen Grenzphänome
nen der Spruch: lieber 10% weniger glauben als 1 % zu viel.

Bei aller gebotenen Skepsis zum „Phänomen Medjugoije" muss man je
doch im Abwägen all des Gesagten zur Kenntnis nehmen, dass die Seher von
Medjugoije mit Sicherheit ein Schlüsselerlebnis hatten, das für sie bis auf den
heutigen Tag einen lebensentscheidenden Einbruch beinhaltet und das von

ihnen als Erscheinung der „Gospa", der Mutter Gottes, bezeichnet wird.
Die Wissenschaft kann weder bestätigen noch verneinen, dass den Sehern

die Mutter Gottes erschienen ist. Sie kann aber sagen, dass die Seher auch
nach 17 Jahren physisch und psychisch gesund sind, dass sie ein tiefgreifen
des Erlebnis hatten, welches bis heute nachwirkt und allein aus ihrer Lebens
geschichte nicht zu erklären ist. Die Inhalte ihrer Aussagen enthalten keine
nennenswerten Widersprüche und sind auch theologisch nicht zu beanstan
den. Für die Seher selbst sind die gemachten Erfahrungen ein heiliges Gut, zu
dem sie nach wie unverbrüchlich stehen.

Nicht zuletzt sei auch noch darauf verwiesen, dass die angeführten Untersu
chungen die umfassendsten sind, denen eine sogenannte Marienerscheinung
je unterzogen wurde.

Das letzte Kriterium der Echtheit solcher Erscheinungserlebnisse liegt je
doch in der Aussage Jesu: „An den Früchten werdet ihr sie erkennen!"
Es ist zwar nicht Aufgabe dieser wissenschaftlichen Untersuchung, über

diese Früchte zu befinden, doch erlaube ich mir aus eigener Erfahrung die
Aussage, dass die Früchte religiöser und persönlicher Natur nicht zu überse
hen sind.
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Andreas Resch

FORTLEBEN
Innsbruck: Resch Verlag, 2004. - XII, 425 S., ISBN 3-85382-074-3

Bei allem wissenschaftlichen und wirtschaftlichen Fortschritt bleibt die zentralste

Frage des menschlichen Lebens grundsätzlich die Frage des Fortlebens nach dem
Tode. Gibt es nämlich kein Fortleben, schrumpft der Mensch auf seine Leistung und
Einschätzung durch die Umwelt zusammen, ohne persönlichen Wert und ohne Le
benssinn. Damit ist auch schon der Aufbau des Buches angesprochen, der durch die
Beantwortung folgender Fragen gekennzeichnet ist:

Welche Argumente hat der Mensch im Laufe seiner Geschichte für und gegen
seine Unsterblichkeit vorgebracht?

Wie sehen die Weltreligionen das Fortleben nach dem Tode?

Welche weltanschaulichen Lehren beeinflussen im Umfeld von Religion und Wis
senschaft die Vorstellungen über ein Fortleben?

Was ist, wer lehrt und was besagt Reinkamation?

Gibt es Jenseitskontakte? Welchen Beitrag leistet die wissenschaftliche Forschung
zur Frage des Fortlebens?

Welche Bedeutung hat all dies im Letzten für mich persönlich?

Die Antworten auf die angeführten Fragen werden in jeweils einem Kapitel gegeben.
Sosehr das Ganze auch eine logische Abfolge hat, so bildet doch jedes Kapitel für
sich eine Einheit, weshalb der Leser seine Lektüre je nach persönlichem Interesse an
einzelnen Kapiteln ausrichten kann.
Grundsätzlich ist dazu nur zu bemerken, dass bei allem Bemühen um Verständlichkeit

die wissenschaftliche Fundiertheit oberstes Gebot war. In diesem so lebensentschei

denden Raum ist jede Oberflächlichkeit zu vermeiden, nicht nur bei den Befürwor

tern, sondern auch bei den Gegnern des Fortlebens. Diese Grundsätzlichkeit erfordert
natürlich auch eine Straffheit der Argumentation, die an den Leser zuweilen erheb
liche Anforderungen stellt. Dafür kann er sich auf die Sachlichkeit der Darlegungen
verlassen. Jedwede Aussage wird durch entsprechende Literaturhinweise belegt, so-
dass einer umfassenden Kontrolle des Gebotenen nichts im Wege steht.

AUS DEM INHALT:

1. Kap.: Zur Geschichte der Unsterhlickeit: 7. (Seelenglaube; Jenseits
vorstellungen) - II. Kulturvölker (China; Indien; Ägypten; Griechen; Römer) - III.
Kirchenväter und Mittelalter - IV. Neuzeit (Kosmologische Betrachtungen; Ratio
nalismus; Natürliche Unsterblichkeit; Leugnung der Unsterblichkeit; Wiedergeburt;
Unsterblichkeit des Allgemeinen; Persönliche Erfahrung; Wissenschaftlicher Materi

alismus; Unsterblichkeit als Wunschvorstellung; Fortschrittsglaube; Mystik; Lebens
philosophie; Existenzphilosophie; Gegenwartsphilosophie)



2. Kap.: Weltreligionen: /. Hinduismus (Veda; Wiedergeburt; Befreiung) - II. Bud
dhismus (Karma und Wiedergeburt; Nirwana) - III. Konfuzianismus und Taoismus
(Konfuzius; Lao-Tse) - IV. Judentum (Jahwe; Unterwelt; Unsterblichkeit) - V. Chris
tentum (Auferstehung Jesu; Auferstehung des Menschen; Lehramtliche Entscheidun
gen; Zeitgenössische Theologie; Kirchliche Lehre; Fegefeuer; Hölle; Das Letzte Ge
richt) - VI. Islam (Geschichte; Weltbild; Auferstehung; Hölle; Paradies)

3. Kap.: Weltanschauliche Lehren und Gemeinschaften: I. Weltanschauliche Leh
ren (Magie; Animismus; Schamanismus; Esoterik; Gnosis; Satanismus; Spiritismus)
- II. Weltanschauliche Gemeinschaften (Freimaurerei; Theosophische Gesellschaft;
Anthroposophie)

4. Kap.: Reinkarnation: I. Altertum (Hinduismus; Buddhismus; Judentum; Grie
chen; Römer) - II. Christentum (Kirchenväter; Konzil von Konstantinopel; Christli
che Heilslehre und Reinkarnation) - III. Vom Mittelalter zur Neuzeit - IV. Spiritismus,

Theosophie und Anthroposophie

5. Kap.: Jenseitskontakte: I. Techniken (Tischrücken; Oui-ja-Board; Planchette oder
Psychograph; Pendel; Kristallsehen/Kristallomantie; Tarot; Tonbandstimmen) - II.
Automatismen (Automatisches Malen, Zeichnen, Schreiben, Sprechen)

6. Kap.: Forschung: I. Spontanphänomene (Spukphänomene; Künden; Direkte
Stimme; Auditionen; Visionen; Das Gute behalte!) - II. Medien und Reinkarnation
(Mediumistische Durchgaben; Reinkamationsforschung) - III. Außerkörperliche Er
fahrung und Nahtoderlebnisse (Außerkörperliche Erfahrung; Klinisch tote Zustän
de; Sterbebettvisionen) - IV. Nachtodliche Zeugnisse (Erscheinungen Verstorbener;
Marienerscheinungen; Wunderheilung von Josef Matthäus Pennaparampil; Grabtuch
von Turin und Schleier von Manoppello)

7. Kap.: Du wirst nicht sterben: I. Wissenschaft und Glaube (Wissenschaft und
Fortleben; Glaube und Fortleben) - II. Das Ewige im Menschen (Das Grundstreben
nach dem Ewigen; Wissen und Weisheit; Unio mystica) - III. Die Endlichkeit des
Menschen (Das begrenzte Selbst; Der Anblick des Todes; Der Verlust des Geliebten;
Bewältigung der Trauer) - IV. Die Unendlichkeit des Selbst (Das kontinuierliche Be-
wusstsein; Der innere Wert; Die Kraft der Hoffnung; Das Wiedersehen im Jenseits)
- V. Die Vollendung des Selbst (Ewig und glücklich; Du wirst nicht sterben!; Das
Gebet; Der dreifache Pfad; Geborgen in Gott)
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Andreas Resch

DAS ANTLITZ CHRISTI

Grabtuch - Veronika
Innsbruck: Resch Verlag, 2005. - VIII, 106 S., ISBN 3-85382-077-8

Die Frage nach dem Antlitz Christi beschäftigt die Menschen zumindest seit der Ver
klärung Jesu: „Und er wurde vor ihren Augen verwandelt; sein Gesicht leuchtete wie
die Sonne..." (Mt 17,2). Dieser überwältigende Ausdruck der Göttlichkeit des Antlit
zes Christi bewog vor allem die Theologen der frühen Kirche unter Berufung auf das
Bilderverbot des Alten Testaments (Ex. 20,4), kein Bild von Christus zu malen, da Er,
laut Eusebius von Caesarea, dem Vater der Kirchengeschichte, nach der Auferstehung
nicht mehr mit toten Farben gemalt werden könne. Dennoch ging damals schon längst
die Rede von einem „nicht von Menschenhand" gemachten Bild. Diese Bezeichnung
wird vor allem mit dem Grabtuch Jesu und dem Antlitz auf einem Schleier in Verbin
dung gebracht. Eine letzte Klärung dieser beiden Zeugnisse des Antlitzes Christi stand
bis jetzt aber noch aus.

Wir haben es hier mit zwei Abbildungen zu tun, die vollkommen deckungsgleich sind
und geschichtlich am Anfang der Darstellungen des Antlitzes Christi stehen. In diesem
Zusammenhang stellt sich die Frage, ob auch die frühesten Darstellungen Christi in
den Katakombenmalereien vom Antlitz auf Grabtuch und Schleier inspiriert wurden.
Zur Erbringung dieser Nachweise wird in dieser Arbeit nach einem stichwortartigen
Überblick über die Geschichte des Grabtuches und des Schleiers von Manoppello, der
Veronika, zunächst die Deckungsgleichheit des Antlitzes auf Grabtuch und Veronika
bildhaft ausgewiesen. Anhand der dabei erstellten Deckungsskizze mit 20 Orientie-
rungs- bzw. Kongruenzpunkten werden in der Folge Darstellungen in den Katakom
ben und in der Ikonographie auf ihre Deckungsgleichheit mit dem Antlitz auf dem
Grabtuch und mit der Veronika überprüft.

Die gewonnenen Daten fuhren zur Erkenntnis, dass nur die Veronika das Urmodell
der frühen Christusdarstellungen sein kann. Das Antlitz auf dem Grabtuch erlaubt
aufgrund der unscharfen Konturen keine so genauen Maßeinheiten. Erst durch die Ab
stimmung der Proportionen des Antlitzes auf dem Grabtuch mit der Veronika lassen
sich auch am Grabtuch die Konturen des Antlitzes aufzeigen.

Dies erfordert ein genaues Übereinanderlegen der beiden Antlitze, was am Computer
mit der Ebenentechnik sehr leicht möglich ist. Grundvoraussetzung für einen derar
tigen Vergleich ist jedoch eine einwandfreie Bildvorlage der beiden Antlitze und die
absolute Beachtung der Proportionen. Jegliche Form von Anpassung ist auszuschlie
ßen.



Nur unter diesen Voraussetzungen konnte die hier unternommene Beweisführung an
gegangen werden, nämlich dass wir es beim Antlitz des Grabtuches und der Veronika
mit zwei Abbildungen zu tun haben, die von ein und demselben Antlitz stammen,
und dass dieses Antlitz aufgrund des Körperbildes auf dem Grabtuch nur jenes von
Christus sein kann.

AUS DEM INHALT:

I. Das Grabtuch von Türin

1. Geschichte: Jerusalem - Edessa - Konstantinopel - Frankreich - Turin

2. Das Körperbild: Versuche künstlicher Erzeugung - Computeranalysen - Das
Antlitz des Körperbildes

II. Die Veronika

1. Geschichte: Kamulia - Konstantinopel - Rom - Manoppello

2. Das Antlitz

III. Grabtuch und Veronika

1. Orientierungspunkte

2. Grabtuch, Veronika und Christusdarstellungen in den Katakomben

3. Grabtuch, Veronika und Reliquienkreuz Justins II.

4. Grabtuch, Veronika und Ikonen

IV. Das Antlitz Christi

1. Grabtuch und Veronika

2. Das Antlitz Christi
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Die Seher von Medjugorje sorgten seit den Ereignissen von 1981 weltweit für
Diskussionen. Während die einen davon überzeugt sind, dass den sechs Sehern
tatsächlich die Muttergottes erschienen ist, verweisen andere das Ganze in das
Reich der Phantasie oder sprechen gar von einem planwirtschafllichen Schachzug
bzw. Betrug.
Jenseits dieser oft sehr emotionalen Urteile wurde aber vom Beginn der Ereig
nisse an versucht, das Phänomen Medjugorje durch verschiedene Formen der
Beobachtung sowie durch medizinische, psychologische und soziologische Un
tersuchungen zu klären. Ohne den je eigenen Wert der vielen Einzelinitiativen
in diesem Erklärungsbemühen schmälern zu wollen - vom wissenschaftlichen
Standpunkt aus sind letztlich nur die psychophysiologischen Untersuchungen von
Prof. Henri Joyeux und seinem Team aus Montpellier von 1984 (Untersuchung
I), die Untersuchungen des italienischen Ärzteteams von 1985 (Untersuchung II)
und die von mir gemeinsam mit Dr. Giorgio Gagliardi geleitete Untersuchung von
1998 (Untersuchung III) von besonderer Bedeutung.
Die Ergebnisse der umfangreichen Untersuchung III von 1998 werden zusammen
mit den Ergebnissen von Untersuchung 1 und II in einer gerafften und allgemein
verständlichen Forni dargestellt, wobei neben den medizinischen und psychodi-
agnostischen Untersuchungen sowie dem experimentell nachgewiesenen Unter
schied zwischen Hypnose und Ekstase vor allem auf die inhaltlichen Aussagen
der Seher in der persönlichen Anamnese eingegangen wird.
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